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Tofen-Revofulion? 


Fine foldie man infolge des 
öftlidien Rrieges ausbredjen. 


Iroßen Eandlieg 


Collien Zapaner erfohten Haben, 
aber vorerfi geheim halten. 


— — 


Vurchgebrannte Herrathsſchwindlerin wieder 
dingfeſt gemacht. | 
! 


+ Feidmarigaf Graf Walderiee. + 


Berlin, 5. März. Der japanifche 
Gefandte in Berlin erklärt, Die Japa⸗ 
ner bätten einen großer & and-= 
Sieg erfochten, bewahrten jebod 
us jtrategifchen Gründen vorerft ©e- 
Keimnii darüber. 

Während einer Debatte im preis 
ßiſchen Herrenhaus wurde darauf hin— 
gewieſen, daß die Polen in Preußen, 
Deſterreich und Rußland mit Un 
geduld neue Nachrichten über japa— 
niſche Siege erwarten. Es verlautet, 
dab die Polen abermals eine Revo— 
lution verfuchen wollen, und bereits in 
Galizien thatfächliche Vorbereitungen 
für bdiefelbe getroffen werden! Die 
Diterreichifehen Truppen in Galizien 
werben für alle etwaigen Fälle bereit 
gehalten. 


MWie verlautet, haben Polen, 


die 
gänge, theils auch infolge von Extra— 
Nachrichten, die Ueberzeugung gewon— 
nen, daß Rußlands militäriſche Stär— 
ke in Europa, beſonders an der weſtli 
chen Grenze, ſehr infolge der fern-öſtli— 
chen Kriegs-Ereigniſſe geſchwächt wor— 
den iſt, weshalb ſie die Zeit für gün— 
ſtig halten, im Intereſſe der Errin— 
gung ihrer Unabhängigkeit loszuſchla— 
gen. Außer der öſterreichiſchen, dürften 
auch die preußiſche und natürlich auch 
die ruſſiſche Regierung ſehr bald dies— 
bezügliche Maßnahmen treffen, welche 
ihnen geeignet erſcheinen. Im Uebrigen 
ſpricht man bis jetzt in offiziellen Krei— 
ſen nicht gerne von der Angelegenheit. 

(Im Anſchluß an Obiges wird noch 
aus Zürich in der Schweiz mitgetheilt: 
Ruſſiſch-polniſche Flüchtlinge hielten 
geſtern Abend hier cine begeiſterte Ver— 
ſammlung ab. Mehrere Redner verſi— 
cherten, Rußlands Kriegs-Herausfor— 
derung der Japaner ſei der Schluß— 
Akt in ſeiner abenteuerlichen Politik. 
Ferner erklärten ſie, es ſei die Pflicht 
aͤller unter dem Zarismus Leidenden, 
auf die Mobilmachung der revolutio— 
ren Streitkräfte zur Zerſtörung des 
Abſolutismus zu dringen.) 

Im Uebrigen ſind die Polen nicht die 
Ginzigen, welche den fernsöftlichen 
Krieg mit ver lebhafteiten Iheilnahme 
verfolgen, fondern beinahe ebenjo leb— 
haft ift Das Intereſſe von ganz 
Deutfchland und den „umliegenden 
Dörfern“ Daran. 

Der vielgenannte Feldmarſchall 
Graf von Walderfee, beiien 
Auftand bereits als hoffnungslos be= 
zeichnet wurde, ilt, wie aus Hannover 
gemeldet, heute Abend acht Uhr ver- 
fchieden! Er war am 8. April 1832 ge— 
boren, erreichte alfo ein bon 


theils infolge « gemein befannter 


Alter 
nicht ganz 72 Sahren. Zuleht war er 
no, 1900, als Befehlähaber der ver- 
bündeten Streitfräfte der Mächte in 
China, in den meiteiten Kreiſen ein 
Gegenstand großen Intereſſes, obwohl 
er ziemlich ſpät auf dem Schauplatz je— 
ner fern-öſtlichen Ereigniſſe anlangte. 
(Eine Lebensbeſchreibung wurde be— 
reits geſtern in der „Abendpoſt“ ge— 
bracht:) 

Dberf frei Gattin ver—⸗ 

urtheilt. 

Zu Sagen bei Liegnik, Schleften, 
fand eine fenfationelle Prozeß-BVer- 
handlung aegen den früheren Oberit 
Plf und feine Gattin unter der Yn- 
Hage Statt, Lotterie-Gelber unter» 
fchlagen zu haben. Wilf murbe freis 
gefprochen, feine Gattin jeboch wurde 
zu 6 Wochen Gefängnif verurtheilt. 
Auswanderung über Bre— 

men gebt zurüd. 

Wie aud Bremen gemeldet wird, ijt 
die Auswanderung über den dortigen 
Hafen in beitändigem Abnehmen. Ste 
betrug im Januar und im Yebruar 
beinahe 50 Prozent weniger, ala im 
jelben Zeitraum des Vorjahres. 

Wo Boden graffiren. 

Aus Flensburg in Schleäwig ers 
den drei neue, bösartige Podenfälle 
gemeldet, und im Ganzen find jebt 
ihon 11 Perfonen dafelbft an den 
Blattern erkrankt. Die dortige Ein- 
wohnerfhaft ift nicht wenig beftürzt 
darüber. 

Entfloh nach Amerika 

Der Paſtor und Politiker Segnitz, 
welcher aus Dresden verſchwand, iſt, 
neuerlicher Angabe zufolge, unzweifel— 
haft nach Amerika geflohen. Er ſoll 
in eine „Werther-Geſchichte“ ver— 
wickelt geweſen ſein. 

Unter Sittlichkeits— 
Anklagen. 

Aus Wien wird über das Ver— 
ſchwinden des bekannten Univerſitäts— 
Profeſſors und Phyſiologen Theodor 
Beer noch mitgetheilt, daß gegen den⸗ 


ſelben ſchwere Anſchuldigungen be— 
treffs Sittlichkeits-Vergehungen vor— 
liegen. Die Behörden verfolgen jetzt 
ſeine Spur. 

Richter der Beſtechung 
ſchuldig. | 
Wie aus Wien gemeldet wird, ift | 
ein ungarifcher Richter, Dr. Koloman | 
Sus, der Beitehung [huldig befunden | 
und zu 3 Jahren Strafhaft fomie zu | 
fünfjährigem Berluft der bürgerlichen | 
Ehrenrechte verurtheilt worden. Das | 
Urtheil hat großes Auffehen in ganz | 
Ungarn gemacht, in welchem früher bie 
Richter als privilegirte Perſönlichkeiten | 
angejehen wurden. | 
4Jahrewegenhalben Brot—- 

laibes. 

In der ungariſchen Hauptſtadt Bu— 
dapeſt wurde ein Rekrut, der erſt vor 
Kurzem in den Dienſt getreten war, zu 
4 Jahcen Feſtung wegen eines Vers | 
gehens verurtheilt, das im Allgemeinen 
recht geringfügig erſcheinen mag, aber 
in den Augen der Militär-Behörden 
ein ſehr ſchweres iſt. Dieſer Soldat, | 
deſſen Name ‚grubpomitfch ift, Hatte, | 
nachdem er feine eigene Brot-Hation : 
aufaegeffen, noch einen halben Brotlaib ı 
gejtohlen,' der einem Kameraden ges | 
hörte. Die Behörden ftellten ihn vor | 
ein Krieasgericht, und er wurde rajch | 
fhuldig befunden. Sein Vergehen hät= | 
te mit Feftungshaft bis zu 10 Jahren | 
beitraft werden fünnen. | 
DieHartermwiederim ar 

Die berüchtigte Heiraths-Schwindle- 
rin Eliſabeth Harter, welche 1898 in 
Berlin nach einem ſenſationellen Pro— 
zeß ſchuldiggeſprochen und zu 13 Mo— 
naten Strafhaft verurtheilt wurde, 
aber nur 4 Monate davon abbüßte, iſt 
an der belgiſchen Grenze auf's Neue 
dingfeſt gemacht worden. Sie hatte 
ſeinerzeit in ihren eleganten Wohn- 
räumlichkeiten am Magdeburg-Platz, | 
in Berlin, zahlreiche, in der Gefell- 
ichaftsmwelt befannte Herren gerupft, | 
darunter au einen Urmee-Dffizier, | 
melchem fie 30,000 Mart abfehmwindel- | 
te. Nachdem fie 4 Monate ihrer Strafe | 
abgejejfen, wurde fie in das Gefäng- | 
niß-Hofpital gebracht, und aus diefem | 
entfam fie mit Hilfe eines der unteren | 
Beamten. E3 wurde ein neuer Haftbe- 
fehl hinter fie hergefchiekt, und jegt ift 
fie, gerade als fie über die Grenze nad) | 
Belgien wollte, feftgenommen morben. 
Sie wird jebt zurücgefandt merben, 
um den Reft ihres Straftermins ab— 
aubüßen. 

Allerlei. 

Die „Norddeutiche Allgemeine Zei: 
tung“ erklärt die, von mehreren Cei= | 
ten veröffentlichte Angabe, dat Kaifer | 
Wilhelm beabfichtige, fih ein Auto- 
Boot in Amerita bauen zu laffen, für 
grundlos. 

Heute über eine Woche fol der Kar 
fer feine Mittelmeer Fahrt antreten. 

Die theologifche Fakultät der Uni: 
perfität Bonn hat Herrn Nommenfen, 
melcher früher ein fchlichter Univerfi- 
tatsdiener war, den Dottorgrad ber 
lieben. Stet3 begierig, jein Willen 
noch mehr zu verbolllommnen, hatte 
Hr. Nommenfen eifrig ftudirt und es 
fo weit gebracht, daß er zum ausmärti- 
gen Miffionsdienft befähigt war. Ge- 
genmärtigq ift er Miffionär in Suma- 
tra. Sein Doktor-Diplom aber ver 
dankt er feiner Bibel-Ueberfegung in 
die Sprace der Battas. 

Zu Leutnant Biljes vielgenanntem 
Yuh „Aus einer Fleinen Garnifon“, 
refp. zu den Standal-Gefchichten, auf 
die es aufgebaut ilt, joll bald noch ein 
Epilog fommen. Einer der Offiziere 
nämlich, melde in der Erzählung eine 
Rolle fpielen, und der au Forbad 
nah Spandau verfeßt wurde, joll jich 
dafelbit arger Unregelmäßiafeiten 
fchuldig gemacht und auch einen Unter- 
offizier, der nicht fein Mitfchuldiger 
werden mollte, mißhandelt Haben. 
Man it höheren Ortes auf diefe Dinge 
aufmerffam gemacht tmorden, und ein 
Kriegsgericht dürfte fich bald damit 
beichäftigen. 

— — — 
Endgiltig abgebrochen! 
Verhandlungen zwiſchen Weichkohle-Gru— 
benbeſitzern und Arbeitern.- -Morgen foll 
iiber eine Streif-Erflärnna entfchieden 

werden. 

Indianapolis, 5. März. Die Ver: 
treter der Gewerkſchafts-Kohlengräber 
haben die Vorſchläge der Weichkohlen— 
Grubenbeſitzer heute Nachmittag end— 
giltig abgelehnt, und die gemeinſchaft— 
liche Konferenz wurde dann endgiltig 
vertagt. Am Montag werden ſich die 
Arbeiter über die Frage ſchlüſſig wer— 
den, ob ein Streik formell erklärt wer— 
den ſoll. 

Es gab einen dramatiſchen Auftritt 
in der Konventions-Halle, als das Vo— 
tum bekannt gegeben wurde, das eine 
Zurückweiſung der Arbeitgeber-Vor⸗ 
ſchläge bedeutet. 

Ehe die Abſtimmung ſtattfand, ſagte 
noch der Verbands-Präſident John 
Miichell: „Eure National-Beamten 
wünſchen, daß Ihr auf die Lohn-Her— 
abſetzung eingeht. 5 Prozent ſind nicht 
viel, in Anbetracht deſſen, was für uns 
auf dem Spiel ſteht. Dies iſt da? Beſte, 
was gethan werden kann. Ihr ſolltet 
nicht ſtreiken, — ich hoffe, Ihr werdet 
es nicht!“ 

Aber ſeine Mahnung fand nicht ge— 
nügende Beachtung. 

Wenn ſich jetzt nicht noch etwas Un— 
vorhergeſehenes ereignet, ſo wird es zu 
einem Ausſtand aller Weichkohlen— 
Grubenleute des Landes am 1. April 
kommen, an welchem das jetzige Lohn⸗ 
Abkommen erliſcht! Se 


Chicago, 


Aus den Kongreß-Hallen. 
Senat befaßt ſich mit der Flotte, das Haus 
mit dem Poſt-Etat, und Indianer-Etat 
erledigt. 

Mafhington, D. K., 5. März. Der 
Senat naymi heute den Bericht des ge- 
meinfamen Konferenz-Ausfchuffes bei- 
der Häufer über den Etat für gejeg- 
gebertiche, vollziehende und richterliche 
3mede ohne weitere Einwände an. 

Darauf wurde die Erörierung des 
Flotten-Etats wieder aufgenommen, 
und Clay (Dem., Georgia) griff die 
Haltung der Mehrheit bezüglich der 
Aufrechterhaitung einer großen und 
aroßen und mächtigen Flatte in län- 
gerer Rede an. 

Dagegen erklärte ji Martin (Dem., | 
Ylorida), ein Mitglied des Flotten- 
Ausichuffes, für eine aroße Flotte, und 
fagte, die Erfahrung habe gezeigt, Daß 
das Recht fich nur durch die Macht be— 
baupten laffe. 

Sm Hinblid auf den Krieg im 
Drient rief er am Schluß feiner Rede 
aus: „snmitten diejes herrfchenden 
Ungriffggeiftes und des allgemeinen 
Zuftandes der Unruhe würde e3 fich ge- 
weiß nicht für die Ver. Staaten gezie- 
men, der Ausführung eines FFlotten- 
ER derzeit ein Halt zu gebie= 
en.“ 

Dann folgte der Republifaner De- 
pew von New York mit einer Rede zu- 
gunften einer großen Flotte. Er ftellte 
auf eine Anfrage des Demokraten Pat: 
terfon von Kolorado feine mweiterenGe- 
bietsermweiterungen feitens der er. 
Staaten in Ausficht, fagt aber, die Re- 
gierung müffe in der Lage fein, nicht 
nur ihren Verpflichtungen gegen Ku: 
ba, Portorifo, Hawaii, die Philippi- 
nen und den fthmifchen Kanal zu er- 
füllen, fondern auch die „OffeneThür“- 
Politit im fernen Dften durchzufüh- 
ren. 

Depem erhielt anSchluß feiner Rede 
jo marmediı Beifall, daß der Vorfibende 
die Zufchauer daran erinnern mußte, 
daß eine folche Kundgebung gegen die 
Regeln des Senats verftoße. 

Gorman von Maryland, der Füh- 
rer der demofratifchen Minderheit im 
Senat, fagte, die Flotte der Ver.Stax- 
ten jei groß genug, und fprah Sich 
Icharf gegen die enorme jährliche Ver— 
größerung der betreffendenBemilligun- 
gen aus. 

Bacon (Dem., Georgia) befämpfte 
die Errichtung einer Flottenftation zu 
Gunatanamo, Kuba, weil jenes Land 
nicht abgetreten mworben fei. 

Das brachte Lodge, Hale und Fora- 
fer auf die Beine, und alle Dreie ver- 
ficherten, daS Land fer allerdings ab- 
getreten. 

„Solches it niemals dem Senat be- 
richtet worden,“ fagte Bacon. 

E3 wurde dann ein Bericht an den 
„lottenfefretär borgezeigt, mit der Mb- 


| Ichrift eines Pachtvertrages, wenigfter. 


eine Art Bacht-Vertrag. 

Bacon fagte zornig: „DieferVertrag 
hätte dem Senat zur Beftätigung un- 
terbreitet werden follen!“ 

Es folgte ein ziemlich 
Wortwechſel. 

Hale, (Rep.) Maine, beſtritt die Er— 
klärung ſeines Parteigenoſſen Nelſon 
von Minneſota, daß eine Interſſen— 
Gemeinſchaft zur Aufrechterhaltung 
des Gebiets-Vollbeſtandes von China 
zwiſchen den Ver. Staaten, Croßbri— 
tannien und Japan beſtehe. Er ſagte, 
die Haltung der Ver. Staaten ſei voll— 
kommen neutral. 

Patterſon (Dem.), Kolorado, be— 
kämpfte die Ausführungen Hales und 
ſagte auch, unſer orientaliſcher Handel 
ſei überhaupt nicht ſo groß, wie er hin- 
geſtellt werde, und in den letzten vier 
oder fünf Jahren ſei er relativ zurück— 
gegangen. 

Nelſon brach, im Gegenſatz zu Hale, 
noch für Japan eine Lanze. Er ſagte, 
nichts in der Geſchichte Japans berech— 
tige zu dem Glauben, daß es ſich je— 
mals gegen die Ver. Staaten wenden 
würde. 

Der Senat hieß das Quarles'ſche 
(Wis.) Amendement gut, wonach der 
Präſident eine Kommiſſion von Dreien 
ernennen ſoll, um einen Ort für eine 
Flotten-Ausbildungsſtation an den 
Großen Binnenſeen zu wählen. 

Dann wurde die Vorlage bis Mon— 
tag zurückgelegt. 

Um 5.35 Uhr Abends erfolgte Ver— 
tagung. 

Im Abgeordnetenhaus berichtete 
Overſtreet von Indiana Namens des 
zuſtändigen Ausſchuſſes den Poſt-Etat 
ein. Die Ausſchuß-Minderheit for— 
derte eine Unterſuchung aller Poſt— 
dienſt-Abtheilungen. 

Später wurde der Indianer-Etat 
weiter berathen. 

Schließlich wurde dieſe Bewilli— 
gungs-Vorlage angenommen. 

——— 

Erlitt ihwere Berlegungen. 


Martin Larfon, 36 Jahre alt, litt 
geftern Nachmittag an Randolph und 
Peoria Straße aus, fiel und erlitt 
fchwere Verlegungen. Er wurde mit- 
tels Ambulanz nad) feiner Wohnung, 
Nr. 18FEN. May Str., gefchafft. 


lebhafter 


* An 12. Str. wurde geftern Abend 
ber von dem 22 Jahre alten Charles 
Lippert, 555 Wieland Gtr., gelentte 
Magen von einer Wentmorth Ape.-Car 
erfaßt und theilmeife zertzümmert. 
Lippert wurde nicht —S amRü⸗ 
den verletzt. 


‚Zefst Die „Abendpoft«, 


Rufen weichen aus Andſchn. 


Co melden japaniihe Späher. — 
In Wladiwoſtok wird Belage— 
rung erwartet oder iſt ſchon im 
Gange! — Die widerſpruchsvol⸗ 
len Nachrichten über Port Ar— 
thur. — Angeblich ſollen alle dor— 
tigen Feſtuugswerke in die Luft 
geſprengt werden — von wem? 


Söul, Korea, 5. März. Japaniſche 
Späher berichten, daß die ruſſiſche 
Streitmadht, welche fürzlih . ıdjchu, 
nördlich von Phöngnang (Pingyang) 
beießte und fogar befejtigte, fich von 
dort nah dem Nalufluß Hin zurüdae- 
zogen habe. 

Die verwundeten rufiifhen Matro= 
fen vom Kreuzerboot „WVariag“ (mel- 
ches im Seegefecht zu Ifchemulpo zer= 
ftört wurde) find heute nach Japan ge= 
bracht worden. Sie find natürlich Ge- 
fangene, erhalten aber die befte Be— 
handlung. 

St. Peteröburg, 5: März. Der 
Kommandant von Wladimojtot bat 
eine Proflamation erlaffen, alle Be- 
mwohner im Umkreis von 17 Meilen 
warnend zu jofortigem Weggang auf: 
fordert, mit dem Hinzufügen, jte foll- 
ten ihre perfönlichen Effetten mitneh- 
men, da ste, wenn fie zurüdgelaffen 
würden, im Fall einer Belagerung für 
das Militär verwendet werden fünn- 
ten. Allen Einwohnern ijt aber ber: 
boten, Nahrungsmittel oder Hornpieh 
meazubringen. 

London, 5. März. Man betrachtet 
bier die obige St. Petersburger Depe- 
jche als ein Anzeichen, daß die Stabt 
Mladimwoftof bereits von einer japant- 
chen Flotte belagert wird, und die ja= 
panifchen Land-Streitfräfte, welche 
fürzlich an der Pofliet-Bai landeten, 
beranmarfchiren, um Diele nörbliche 
Dperations-Bafis der Ruſſen im 
Rüden zu fajlen. 

London, 5. März. Auf die neulichen 
Nachrichten, wonach Port Arthur mie- 
der drei Tage lang von der japanifchen 
Flotte bombardirt worden fein fol, 
fommt eine andere, freilfih audh nod 
der Beftätigung bebürfende Meldung, 
daf die ganzen Befeftigungen Port Ar- 
thurs von den Japanern unterminirt 
feien, und daß Spione, welche über bie 
Lage der Minen unterrichtet feien, vom 
japanischen Genie-Korps gefandt mer- 
den follen, um die Minen zur Explo⸗ 
ſion zu bringen und ſo die ruſſiſchen 
Vertheidigungswerke zu zerſtören. 

Einer anderen Angabe zufolge ſol— 
len die Ruſſen ſelber alle dieſe Befeſti 
gungen unterminirt haben und eni- 
Ichloffen fein, fie lieber in die Quft zu 
jprengen, als fie in die Hände der ‘a- 
paner fallen zu lajfen. 

E3 wird übrigens in London ver- 
muthet, das Bombardement von Port 
Arthur dauere noch immer fort, und 
es jet bereits jchmerer Schaden dur 
die japaniſchen Geſchoſſe verurſacht 
worden. 

Tokio, 5. März. Man fühlt in ganz 
Japan beträchtliche Beſorgniß über die 
Kunde, daß das ruſſiſch-ſibiriſche Flot— 
tengeſchwader, von dem man geglaubt 
hatte, es ſei im Hafen von Wladiwoſtok 
ſicher eingeſchloſſen, durch das Japa— 
niſche Meer fährt und jeden Augen— 
blick ſolche Küſtenſtädte, welche ohne 
Hafen-Vertheidigungen ſind, zu zer— 
ſtören ſuchen mag! 

Ein unbeſtätigter Bericht beſagt, 
dieſes Ruſſengeſchwader ſei ſchon am 
Donnerſtag unfern Wonſon Mordoſt— 
Korea) bemerkt worden und damals 
nordöſtlich gefahren. Man glaubt, 
daß es urſprünglich 4 japaniſche 
Truppen-Transporte habe abfangen 
wollen, aber durch ein japaniſches Ge— 
ſchwader verſcheucht worden ſei. Es 
iſt möglich, daß es jetzt der zweiten 
japaniſchen Vertheidigungsflotte nach— 
ſtellt, die aus kleinen Kreuzern und 
Kanonenbooten beſteht; das ruſſiſche 
Geſchwader wäre ſtark genug, dieſe zu 
zerſtören. 

Ein anderes Gerücht beſagt, die Re— 
gierung habe Eil-Befehle gegeben, ein 
fliegendes Geſchwader von Kreuzer— 
booten erſter Klaſſe, darunter auch die 
zwei in Genua gekauften Kreuzer, hin— 
ter dem Ruſſen-Geſchwader her zu 
ſchicken. In dieſem Fall ſtände eine 
deſperate Seeſchlacht bevor! 


(Siehe auch das Betreffende in den 
Berliner und Londoner längeren Depe— 
ſchen!) 

Port Said, Egypten, 6. März. Das 
ruſſiſche Geſchwader unter Admiral 
Wirenius, welches die Kreuzerboote 
„Aurora“ und „Dimitri Donskoi“, ſo— 
wie 4 Torpedoboot-Zerſtörer umfaßt, 
iſt nach Algier weitergefahren. 

Söul, Korea, 6. März. Der britiſche 
Dampfer „Phoenix“, auf welchem die 
britiſchen Miſſionäre von Song-Tſchin 
nach Tſchemulpo gebracht wurden, hat⸗ 
te auch 23 verwundete ruſſiſche Mairo— 
ſen an Bord. Sie wurden auf das ja— 
paniſche Hoſpitalſchiff transferirt, um 
vo Mitau-Gahama gebracht zu wer: 

n. 

Konftantinopel, 6. März. ES ver: 
lautet abermals, die türkifche MRegie- 


rung babe ein Erfuchen von ber ruf» 


fifchen Regierung erhalten, bie Dur 
fahzt des uffiicen Schwargmerr-Ger 


ur, 


Sonntag, den 6. itlürı 1904. 


Ihwabders durch die Dardanellen zu ge= 
ftatten! Der Sultan joll geantwortet 
haben, er jei bereit dazu, wenn die Zu- 
ftimmung der anderen Mächte erlangt 
werben fünne, melde den Berliner 
Vertrag unterzeichneten. 

St. Peteräbura, 6. März. Wiederum 
heißt es bier, eS jeien zu hohe Irans- 
port = Unforderunaen an die Irans- 
Sibirifhe Bahn geitellt worden, und 
die Iruppen-Beförderung auf derjel- 
ben bleibe fogar hinter den Erwartun- 
gen der fonfervativiteniingenieureftuß- 
land3 zurüdf. Uls eine der Urfachen für 
die Verfehrs-Anitauung wird die viel 
zu geringe Zahl der Wagagon3 erklärt, 
welche für die Beförderung von ITrup- 
pen geeignet find. Un den -meiiten 
Bahnftationen an diefer Route ent- 
lang — fo heiht e3 weiter — find feine 
Lebensmittel zu haben, und fogar 
heißes Waller fommt hoch! Die Sol: 
daten haben auf dem Transport arg zu 
letden. 

Der Lotomotivführer auf einem ber 
Voit-Ziüge, welche das Wegerecht über 
die Bahn hatten, wurde durch Abfor- 
gen über die unpermeiblichen Verzöges 
rungen wahnfinnig! 

Das Dämonifhe Dynamit! 


Ueuerdings wieder 7 Todte und 73 Der+ 
wındete, 

Zatrobe, Pa., 5. März. Es ift hier 
die Nachricht eingetroffen, daB heute 
Abend in einem Lagerhaus an der 
Venniylvania-Bahn, in der Nähe von 
bier, eine furchtbare Dynamit-Erplo- 
fon fich ereignete, Durch weiche 7 Mläns- 
ner getödtet, und 75 verlegt murben. 

Zatrobe, Pa., 6. März. Die er- 
mähnte verhänanißvolle Erplofion er= 
eignete fih in dem großen Dynamit- 
Lagerhaus der 9. ©. Kerbaugh Co. 
auf einem freien ?yelde, öftlih von 
Bradenville. Diefes ganze Lagerhaus 
flog in die Quft, und auf Meilen in der 
Runde wurde große Verheerung und 
Schreden verbreitet. Batrid Quinland, 
ein Wächter, wurde geradezu in Atome 
zerriffen. Unter den übrigen Getöbdte- 
ten ift Jafob Squibbs, dem ein Stüd 
Glas in den Hals drang und die Kehl- 
fopf-Schlagader durchfchnitt. Etwa 50 
Bewohner von Bradenpille murden 
durch umberfliegende Glasfcherben und 
Irümmerftüde verlegt, manche bdiefer 
wahrfcheinlich töbtlich. Andere Ver- 
legte werden das Augenlicht verlieren. 

Viele Wohnungen, Läden, Scheunen 
u. |. w. wurden ara demolirt oder me- 
nigjtens unbewohnbar gemacht, und 
eine ganze Anzahl Familien ift obdach- 
log geivorden. 

Das Lagerhaus enthielt eine Mag: 
gonladung Dynamit und eine fehr 
große Quantität Sprengpulver. Wie 
die Erplofion entjtand, das wird man 
wahrfcheinlich niemals erfahren. Nach 
15 Minuten vor der Kataftrophe war 
die Anlage infpizirt, und Alles war in 
befriebigender Drbnuna befunden 
worden! ’ 

Die genannte Gefellichaft wird das 
Lagerhaus fofort wieder aufbauen. 


Eisftauung und Sommwaffer 
Derurfacen viele Unzuträalichfeiten. 


Harrisburg, Pa., 6. März. Ueber 
500 Familien in diefer Nachbarfchaft 
hoffen auf das Aufbrechen der großen 
Fisitauungen im Susquehannafluß 
unterhalb unferer Stadt. Mehr, als 
6000 Arbeiter find infolge der Be: 
triebjtofung der großen Anduftrien be- 
ſchößtigungslos geworden, hier und in 
Steelton. Die Geleife der Benninlpa: 
niabahn find auf 10 Meilen mit Waf: 
ſer bedeckt. 

Lincoln, Nebr., 6. März. Eisftauun- 
aen im Plattefluß und daraus entite- 
hende Hocfluthen haben gewaltigen 
Schaden in der Nähe der Städtchen 
Fremont und Valley verurfacht. Zehn- 
taufende von Acres reichen Farmlan— 
des ſind überſchwemmt, und die Be— 
wohner mußten um ihr Leben fliehen. 
Dem reichen Viehzüchter N. J. Shri— 
ner ſind 1600 Schafe ertrunken. 

Das Städtchen Ames, weſtlich von 
Fremont, iſt von der Flut ganz iſolirt, 
= jo ziemlich jedes Haus ijt verlaf- 
en. 

x den Niederungen bei Fremont 
fteht das Waffer 10 Fuß bodh, und 
mehrere Dugend Häufer wurden von 
der Yluth erfaßt. 

Eine halbe Meile weit wurde dasGe- 
leife der Union-PBacifichahn ausge: 
Ihmemmt, und auf diefer Strede tit 
fein Verkehr mehr möglich. 

Marietta, O., 6. März.. Der Ohio 
bat augenblidlih Stillftand. Aber 
ale tiefer liegenden Stadttheile find 
unter Wajler. 

Schon wieder Feuerpanit 

Jı einem Baltimorer Mmnientempel ! 

Baltimore, 6. März. In Yord’s 
Opernhaus verurfachte ein SFeuerlärm 


eine Panik und es fehlte nicht viel, fo | 


hätte fich die Chicagoer ITheaterbrand- 
Katajtrsphe wiederholt! Das Theater 
war dichtgefüllt, und ein ſehr großer 
Theil de3 PBublitums beftand aus 
Frauen und Kindern ‚welche das Stüd 
„Gabbage Batch“ jahen. Ein Mann 
fam herein und jtedte eine noch bren- 
nende Zigarre in feine WUeberzieher- 
Zafche. Dadurch gerieth der Weberzie- 
ber ftellenweife in Brand, etwas Rauch 
war zu jehen und verurfadhte eine ner= 
vöje Frau fofort, „Feuer“ zu fchreien. 
Schon fprangen Viele auf und fogar 
über andere Sigreihen tmeq. Aber meh— 
tere faltblütige Perfonen, darunter 
Beuerwehr-Chef McAfee, gelang es, 
bon der Bühne au bas Publikum 
leidlich wieber zur Vernunft zu brin- 
se Mann mit dem angebrannten 
Ueberzieber verfgman, 


Sie rüflen weiter! | 


Berhältnig zwifchen Türkei und 
Bulgarien Sehr drohend— 


Erof; Hegenverficherungen. 


Sechzehnter Dahrgang,. 


PBräfivent Loubet bejucht den Bapft 


wahriheintih nicht. 


Sein Befuch in Rom iiberhaupt hängt vom 
fern:öftlichen Krieg ab. 


Vetter König Peters buellirt fi. 


London, 5. März. Iroß der friebli» 
chen Berichte, welche in mehreren euro» 
päifhen Hauptjtädten verbreitet mer- 
den und befagen, Bulgarien und die 
Türkei feien .ıahe daran, zu einen 
bolltommenen Einverftänpniß zu ge 
langen, melches den aanzen Balfan- 
Wirren ein Ende machen würde, jegen 
beide Nationen ihre Kriegs-Vorberei- 
tungen beitändig fort. Für wie ernit 
die Sadhlage in Bulgarien gehalten 
wird, geht auch aus der Nachricht her— 
bor, daß die dortigen Behörden alle 
Gefudhe um die Ertheilung von Päj- 
fen verweigern, und daß an der ganzen 
Grenze entlang, von Koftendil bis nad 
Burgas, das Kriegöreht proflamirt 
worden ift! 

Diefer Iehtere Schritt enthebt die 
Zivil-Tehörden aller Verantwortlid- 


\ 
I 
' 


I 


feit und gejtattet den Nilitär-Behörs ' 


den, den ganzen Diftrift zu fontrolli- 
ten, alle unbefugten Perfonen von der 
Grenze zu treiben und die Ausdehnung 
der militärifhen Vorbereitungen 
verberaen. 

alt die ganze Ausrüftung, melche 
ton der buigarifchen Regierung bejtellt 
wurde, ift zu Sofia eingetroffen und 
wird jet an die verfchiedenen De- 
partements vertheilt. Dazu gehört 
auch eine Anzahl Schnellfeuer-Gefchühe 
und- eine enorme Menge Munition. 

Auch meldet man von allen den 
wichtigen türkifchen Armeepoften eine 
fieberhafte Ihätigfeit. ine große 
Unzehl türfifcher Truppen ift im Ge- 
beimen nacy portheilhaften Punkten an 
der Grenze entlang aefchoben worden, 
um, wenn das Eignal dazu erfolat, 
foqleih nach Bulgarien hinein gewor— 
fen werden zu fünnen. 

Alle türkifchen Referven haben Wei- 


ermweifen. Sie bot ihm daher ba3 
Großtreuz des Danebrog-Ordens an, 
aber Björnfen lehnte die Annahme ab, 
unter Berufung auf feine befannten 
republifaniihen Grundfäte, melde 
ihm das Annehmen derartiger Aus- 
zeichnungen verböten. Er hat joeben 
feinen Landſitz zu Auleſtad verlaſſen 
und hat eine lange Reiſe durch Europa 
angetreten, die er in Rom zum Ab— 
ſchluß bringen will. Er wird ein Jahr 
lang von ſeinem norwegiſchen Heim 
abweſend ſein. 
* * * 

In einer Depeſche aus Rom wird 
jetzt erklärt, daß das Datum von 
Präſident Loubets Beſuch in Rom auf 
den 23. April feſtgeſtetzt worden iſt, 
und eine weitere Aenderung nur in dem 
Fall eintreten ſolle, wenn Rußland im 
fernen Oſten eine ſchwere Niederlage 
erleide. In dieſem Fall würde der Be— 
ſuch auf längere Zeit verſchoben wer— 
den. Es wird ferner berichtet, es ſei 
jetzt beinahe gewiß, daß PräſidentLou— 
bet den Papſt Pius in Rom nicht be— 
ſuchen werde. Herr Niſard, der fran— 
zöſiſche Botſchafter beim Vatikan, hat 
dem päpſtlichen Staatsſekretär Kardi— 
nal Merry del Val mitgetheilt, die 
Protefte derBifchöfe gegen dasVereind- 
gefet in Frankreich und die Haltung 
der Kardinäle hätten völlig die Aus- 
fihten verborben, dat der franzöſiſche 
Vräfident den Bapft befuchen könne. 

— |1+0 — 


Die Effeftenbörfe. 
Thätigfeit lebhaft, aber Stimmnng bärem« 
haft. 

New Nork, 5. März. Der Effelten» 
markt zeigte heute etwas zunehmende 
Ihätigteit, jedoch auf Kojten der Wer- 
the. Die Eröffnung war eine ziemlich 
gleichailtige, doch beinahe fofort fegte 
ein Rücgang ein, welcher während der 
furzen Iaguna mit nur geringer Un» 
terbrechung anhielt. 

Der wöchentlihe Banken = Ausmers 


zu | zeigte eine ftarfe Abnahme der Ueber: 
"I fchuß = Referven, die hauptfählich von 


einer großen Zunahme der Ausleihen 
fam, mit einer begleitenden Vergröße- 
rung der Depofiten-Verbindfichkeiten. 
Indeß hatte dieſer Banken-Ausweis 
keine beſondere Entwicklung auf dem 
Effekten-Markt im Gefolge, und die 


übrigen Tages-Nachrichten wurden nur 


| 


| 


fung befommen, jich für aftiven Dienit | 


bereit zu halten, und die allgemeine 
Haltung, der Pforte deutet an, daß Tie 
feine Auaejtändniffe an Bulgarien 
machen wird. Die Türkei fühlt, daß, 
fo lange Rußland mit Japan zu thun 
bat, es nicht in den Balfan-Ländern 


einfchreiten fann, und dat die übrigen 


Mächte zu argmwöhnifh auf einander 
find, um harmonifch vorzugehen. Da- 
her hält die Türkei die Zeit für ge- 
fommen, alte Scharten auszumegen. 

* * * 

Soeben iſt in ihrer Villa zu Florenz, 
Italien, Signora Amalia Ferraris 
geſtorben, welche zu ihrer Zeit die be— 
rühmteſte Tänzerin der italieniſchen 
Schule war. Seinerzeit wurde ſie in 
ganz Europa vergöttert. Sie ſtudirte 
ihre Kunſt zuerſt in Turin und dann 
in Mailand, wo ſie den berühmten 
Carlo Claſis zum Lehrer hatte. Sie 
machte ihr Debüt zu Mailand im 
Jahre 1844. Im St. Carlo-Theater 
zu Neapel ſchuf ſie als Tanz-Schau— 
ſpielerin mehrere Rollen, welche ſpeziell 
für ſie geſchtieben wurden, darunter 


"re wurden die 


| wenig erörtert. Die Steigerung im 


Verkaufs-Druck wurde allgemein dem 
Glauben zugeſchrieben, daß das Bun— 
des-Obergericht am Montag im „Nor 
thern Securities“Klagefall (Ber: 
ſchmelzung nordweſtlicher Bahngeſell— 
ſchaften) eine, für die beklagte Partei 
ungünſtige Entſcheidung abgeben wer— 
de. Dies war der leitende, ja betnabe 
der ausschließliche Gefprächs-Gegen- 
tand an der Effettenbörfe. 

Der Netto-Preisrüfgang in ben 
twichtigeren Eijenbahn= Papieren mar 
im Durhfchnitt nicht weit von 1 Pro= 
zent entfernt. Chicago» & Northiwe- 
ftern Bahn-Effekten aber verloren über 
2 Prozent. 

‘rn der Gruppe der nduftrie-Papie= 
beporzuaten „U. ©.“ 
Stahlaftien ftarf verfauft, und der 
Preis wich um über 1 Prozent zurüd. 


ı Zuderraffinerie-Bapiere begannen ftarf 


| und ein wenig höber, 


„Die Rojenköniain,” „Nadillo,“ „Fios | 


tita“ u. f. m. Gie tanzte in Rom, 
Florenz, London, Wien und Bari3, 


und ihre Tour war eine überaus er= | 


folgreiche. 


Später heirathete fie den | 


Dichter Guifeppe Torro und verlieh | 


die Bühne. 


Sie hat ein Alter von 72, 


‘ahren erreicht. Das verhältnigmäßig 


befcheivene Vermögen, das fie hinter- 
ließ, im Betrage von etwas über 24,- 
000 LKire, hat fie ausfhliehlih für 
Wohlthätigkeitszwecke vermacht. 

* * * 

Das weltberühmte Kloſter zu San— 
tillan, Spanien, wurde um koſtbare 
Reliquien beraubt, die einen Werth 
von Tauſenden von Dollars haben. 
Einbrecher drangen in das Kloſter, — 
und nachdem ſie alle Werthſachen zu— 
ſammengepackt hatten, die ſie erwiſchen 
konnten, entkamen ſie in 
Automobil, das ſchon für ſie be— 


reit ſtand! 


* * 


Bundes— 
Wetter für den Staat 


aber ſie gaben 
dem gedrückten Einfluß der allgemei— 
nen Liſte nach und verloren über 18 
Prozent. „Amalgamated“ Kupfer-Ef— 
fekten ſanken um 1 Prozent. 

Welſchkorn-Produkte zeigten weitere 
Schwäche und verkauften ſich zeitwei— 
lig 13 Prozent unter den Schluß-Zif⸗ 
fern von geſtern Abend. Es gab einen 
Verluſt um etwa 2 Prozent in bevor— 
zugten „American Car & Foundry“= 
Aktien, und um über 1Prozent in, Ge— 
neral Electrie“-Papieren. Der Markt 
ſchloß flau und ſchwer, zu ungefähr 
den niedrigſten Preiſen. 

Regierungs-Bonds waren unverän— 
dert, ſonſtige Bonds ruhig und kaum 
ſtetig. 


Muthmaßliches Wetter. 

Der Himmel weint wieder. 
Waſhington, D. K. 5. März. Das 
Wetteramt ſtellt folgendes 
Illinois am 


Sonntag und Montag in Ausſicht. 


einem 


Man erwartet, daß Prinz Bozidar 


Karageorgewitſch, ein Vetter des jetzi— 


gen Königs Peter von Serbien, nächſt-⸗ 


dem in Hamburg eintrifft, wo er ein 
Duell auszufechten hat. Er hatte vor 
Kurzem einen jungen Engländer be— 
leidigt, welcher in einem erregten Ge— 
ſpräch über den jetzigen fern-öſtlichen 
Krieg ſich auf die Seite der Japaner 
ſtellte, und es kam bald ſogar zu 
Ihätlichkeiten. Die Duell-Forderung 
var die Folge davon. 
* * * 


Der mweltbefannte normwegijche Schrift: 
fteller und Dichter Biörnftjerne Björn- 
fen ift ein großer Liebling namentlich 
des bänifchen Bublitums, und in An: 


betracht befchloß die dänifche Re- | war, 
ara, m ine efner Ehrung u. 


N: 


Regen am Sonntag. 

Am Montag Ihn. Lebhafte Süd- 
winde. 

(Der 
phezeit:) 

Wahrſcheinlich Regenſchauer am 
Sonntag und Montag. Gemäßigte 
Temperatur. Lebhafte öſtliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samſtag-Nachmittag um 3 Uhr 
40 Grad, um 4 Uhr 41, um 5 Uhr unb 
um 6 lihr Abends 42, um 7 Uhr 43, 
um 8 Uhr und um 9 Uhr und darüber 
44 Grad. Die niedrigite Temperatur 
des Tages, zmilchen 5 und 6 Uhr Mor= 
gens, war 31 Grad, die böchfte, um 8 
Uhr Abends, 44. Die höchfte Schnellig» 


Chicagoer Wetteronfel pro= 


ı feit des Windes, um 11.14 Uhr Sam 


! ftag Vormittags, 


war 35 Meilen pro 


ı Stunde. 


| 


— —— —— — 
Berhangnißvolle Schießerel. 


In Edward Kent's Wirthſchaft, an 
Peoria und Adams Straße, wurde 
heute zu früher Morgenſtunde der Nr. 
111 Green Str. wohnhafte Frank 
Madden von dem Wirth, mit dem er 
der Zeche wegen in Streit geraihen 
durch einen Schuß fehmer, viele 
töbtlich verwundet, a 
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Um zu zeigen, wag 


en Nierenleiden 


es nicht. 


J 
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Ewamp:Root, das große Nieren- 


bewirkt, faun jeder Lejer der „Sonntagpojt“ eine Probejlajche frei 


per Boit erhalten, 


Schwache und franfe Nieren rufen mehr Schmerzen und Leiden hers 
vor, als irgend eine andere Krankheit, Dekhalb, wenn Dur Vernach⸗ 
läfftaung oder andere Urjfahen einem Nicerenleiden fein Lauf gelaffen 
wird, fo folgen fiher ihlimme NRefultate. 

Eure anderen Dreane brandyen vielleiht auch Behandlung — aber 
vor allen Dingen Eure Nieren, denn fie arbeiten am meiften, und ihnen 
mursnerit Beachtung geihentt werden. 

Wenn Zhr franf feid, oder Euch ‚‚elend befindet‘‘, beginnt Dr. Kils 
mers Swamp-Noot, das grofe Nieren-, Leber: und Blafenmittel, eins 
sunchmen, denn jobald Eure Nieren gefund find, verhelfen fie al den 


anderen Organen zur Gefundheit. 


Die milde und augenblidliche Wirkung von 
Sr. Kilmers Siwamp Root, dem großen Nies 
ren- und Blafenmittel, macht fich bald bes 
merkbar. Es jteht an der Spite wegen jener 
wunderbaren Heilungen der fehtwierigiten 

älle. Swamp-Root verſetzt Euren ganzen 

örper in geſunden Zuſtand und der beſte 

Beweis dafür iit ein Beriuch 
53 Cottage Str, Mifrofe, Mail. 

Moriber Herr! 11. Xan. 1904. 

„Seit ih in der Armee war, litt ich 
weniger an einem Nierenle dp im 1 
wurde e5 10 ıd 
u leiden hatte 

raft und Stürf 
eine Anzeige von 
Rath. Ich 
bemerkte eine 
Swanp:Noot 

Ach te 
dankbar ja 
und ftarf b 
von einem Toftor 
unterjuchen und er 

Ih weh N 


= 
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rein vegeta⸗ 
oquen. XD» 
lung  danz 
end ınd Swan enofchlend, 
verbfeibe ich off 
F. Richardſon.“ 
Ihr könnt eine Probeflaſches des berühm— 
ten Nieren-Mittels, Swamp-Noot, frei per 
Poſt portofrei erhalten, um Fuch“ von der 
Heilkraft desſelben zu überzeugen für ſolche 
Leiden wie Nieren-, Blaſen- und Harnſäure— 
krantheiten, ſchlechter Verdauung, wenn Ihr 


Kditariett- Motiz. Swamp-Ro 
der ſchlimmſten 

nen wunderbaren Vorzügen zu überzeugen, 
Information abſolut 


den und abertauſenden von Zeugniſſen von 


Ein Berjuh wird Euch überzeugen. 


häufig Tag und Naht uriniren müht, wenn 
e8 brennt oder fchmerzt, wenn ein röthlicher 
Sag im Urin tft, bei Kopfiveh, Rüdenjchmer: 
zen, lahmem Rüden, Schwindel, Schlaflojig: 
feit, Nervofität, Herzitörungen, die olge 
von jchlimmen Nierenleiven, Hautausihlag 
von fchlehtem Blut, Neuralgia, Nheumatis: 
mu3, Diabetes, Blähungen, Reizbarfeit, Er: 
mattung, Gnergielofigfeit, Gewichtsverlaft, 
fahler Hautfarbe oder Brights Krankheit. 


Wenn Euer Urin, wenn er ungeftört bier» 
undzwanzig Stunden in einem Glas oder 
Flasche steht, einen Bodenfag bildet, oder 
trübe ift, fo zeigt dies, daß Eure Nieren und 
Blaſe fofort Behandlung gebrauchen. 


Swamp:Root ift die große Entdedung bon 
De. Kilmer, dem hervorragenden Nieren: 
und Blaien-Spezialiften. Hojpitäler wenden 
8 mit wunderbarem Erfolg an bei leichten 
und jehlimmen Fällen. Werzte empfehlen es 
ihren Patienten md gebrauchen e8 in ihrer 
eigenen Familie, denn jie betrachten Swamp: 
Root als das größte und erfolgreichfte Mittel, 


Swamp-Root jchmekt angenegm und wird 
in Apothefen in der ganzen Welt in zei 
Größen Flaihen verkauft und zu zwei Pret- 
ien — fünfzig Gent und ein Dollar. Ber 
achtet den Namen Swamp:Root, Dr. Kil: 
mers Swamp:Root und die Adrefje, Bings 
hamton, N. Q., auf jeder Flache: 


ot ift jo erfolgreich in der promptey Heilung 
Fälle von Nierenz, Leber= oder Blajenleiden, dat Ahr, um Eud von je:- 
sine Vrobeflafche und ein®uc mit werthvoller 
frei per Boit erhatier fönnt. DasBud) enthält viele von den taujen= 


Männer und Frauen, die geheilt wurden. 


Der Werth und Erfolg von Swamp Root iſt ſo wohlbekannt, daß es rathſam iſt, wenn die 


Leſer ſich eine Probeflaſ 
Binghamton, N. Ya ſchickt, 
der Chicagoer „Sonntagpoſt“ 


Munieipal Ownerſhip-⸗Liga. 
Sie hat für dieſe Woche Verſammlungen 

Seitens der Munizipal Ownerſhip 
Liga ſind für dieſe Woche folgende 
Agitations-Verſammlungen geplant: 

Morgen Abend, im Hull Houſe; 
Redner: P. Sißman, W. J. Good— 
ſpeed, Roman J. Lewis, E. M. Win— 
fton, &. ©. Darro:.. 

Dienitag Abend, Harrilon = Schuie, 
23. Place und Wentmorth Ape.; Ned: 
ner: U. B. Udair, Margaret Haley, 
D. 2. Eruice, €. M. Winiton. 

Mittwoch Abend, Leddy’3 Halle, 31. 
Str. und Wentworth Ave; Redner: 
Seymour Stedman, 2. W. Wafhing- 
ton, $. E. Harding, Thomas Rhodus, 
William Bro Lloyd. 

Donnerftag Avend, James R. Dog: 
Hittle-Schule, 35. Str. und Rhodes 
ve; Redaer: €. 2. Bonney, Leon 
Hornftein. 

Freitag Abend, Goethe = Schule, 
Nord Rodiwell Str., nahe Weit Fui 


lerton Ave.; Redner: %. Enalehart, U. ' 
B. Adair, Herman. Lieb, %. 3. Sonftes | 


bh 


Syn der NormalPractice Schule fand 


geftern Abend die erite derartige Ver= | 


fammlung ftatt. Al Redner traten 


auf Meftern Starr, 
D. 8. Arnice und G. 9. Kraft. 


Iifeum nod eine Riefenverfammlung 
Stattfinden. 
VEERUÄRRRERR Orr. VER EERINENE 
Nienzisftonzerte. 

Für die heute ftattfindenden Konzerte des 
RienzisOcchefters ift wiederum ein borzitglis 
cheg Programm aufgeftellt worden, fodak 
Mufifliebhaber beim Vejuch des rühmlichſt 
befannten RienzisframilienlofelS auf einen 
großen Genuß rechnen fünnen. C8 finden, 
mie üblich an Sonntagen, drei Konzerte ftatt, 
das Frühichoppen = Konzert, von Vormittags 


11:30 bis 12:30 Mittags. Das Nachmittags: } 


Konzert beginnt um halb vier Uhr und das 
Abend=FKonzert um acht Uhr. Auf dem Pro: 
gramm ftehen u. U. eine Phantafie aus der 
Oper „Trapiata“, von Verdi, ein Potpouri 
aus der Oper „PBfingiten in Florenz“, von 
Ezibulta, eine Partie aus den „NRäubern“, 
von Offenbach, die Cuperture der „Marmor: 
braut“, von Herold, der pridelnde Strauf: 
jhe „Millionenialzer* und der Mari „Un- 
fer Dirigent“. 


Kurz und Ne. 


2. 


* Der 18 Jahre alte Wim. Gierbel, 
ber Sohn de3 Bauunternehmer Wil: 
liam Gierbel jen., 3817 ©, Lincoln 


©tr., wurde geitern unter der Anklage. 


verhaftet, auf einer Hupothef in Höhe 
von $250 den Namen feines Vaters ge- 

fcht zu haben. Das Wetten auf 
Dferberennen fol ihn in’3 Unglüd ges 
ftürzt haben. 


Y 
— nen 


Mm. 3. Lloyd, | 
Por | 
Schluß des Wahlfeldzuaes fol im Co- | 


° fommen lafjen. Wenn Ihr Eure Udreffe an Dr. Kilmer K Co., 
vergeht nicht, zu erwähnen, dab Ahr diefe liberale Offerte In 
gelejen habt. Die Echtheit diefer Offerte wird garantirt. 


Ehre ihrem AUndenten! 


En; * 
Eine Werkmeiſter-Gedenktafel am Deut— 
| ihen Altenheim eingeweiht. 


sm Deutfchen Altenheim fand ges 
jtern eine erhebende Feier ftatt, melche 
dem Andenfen von Frau Maria Werk: 
meilter geweiht war, die befanntlich 
lange Jahre hindurch ihr Qeben in den 
Dienit der jegemsreichen Anitalt ges 
jtellt hat. Zum bleibenden Gevädtnig 
an die Veritorbene hatte der Frauens 
verein des Deutfchen Altenheims näm- 
lich eine Gedenttafel aus Bronze ans 
fertigen laffen, welche geftern unter 
angemefjenen Teierlichkeiten enthüllt 
wurde. Frau ©. Kabel, die Präfi- 
bentin des rauenvereing, hielt, ehe 
die Hülle fiel, eine zu Herzen gehende 
Anfpradhe, und nadhdem am Schluffe 
derjelben die Hülle von der Tafel fiel, 
Iprai Frau Hilma Weber, die Toch- 
ter von rau Werfmeijter, einige tief- 
gefühlte Danfesworte. Der Germania 
Klub Hatte fih in voller Stärke ein- 
geitellt und verjchönte die Feier durch 
den Vortrag mehrerer angemeffener 


; ebenfalls der Gelegenheit angepaßtes, 
Gedicht vor. Später fand in dem An- 
ftaltsgebäude jelbjt noch eine kurze 
‚eier jtatt, bei welcher Vrofeffor Louis 
Kraft eine Rede hielt. 

Die Gedenktafel, die hohen Zünft- 
lertichen Werth hat, zeigt in Lebens: 
aröße drei Figuren, nämlich Frau 
Werfmeijter, welche einen Greis und 
eine Greifin in der Anjtalt willfom: 
men beißt. 

— —— — 


In Haft. 


Nathan Goldſtein der Hehlerei dezichtigt. 


Nathan Goldſtein, ein Händler in 
altem Eiſen, wohnhaft Nr. 1240 61. 
wurde geſtern von R. Edge— 
einem Spezialpoliziſten der 


Str., 
worth, 


Pennſylvania-Bahngeſellſchaft, unter 


der Anklage verhaftet, geſtohlenes, der 
Bahngeſellſchaft gehöriges Gut, beſte— 
hend aus eiſernen und kupfernen Wag⸗ 
| gontheilen, aufgefauft zu haben. Edge- 
worth bemetkte geftern auf dem Ma- 
gen de3 Händlers zwei GSäde, die mit 
Metalltheilen angefült maren. Er 
hielt Golbftein an, prüfte den Jnhalt 
der Säde und ermittelte angeblich, 
daß er aus fupfernen und eifernen 
Wagaontheilen beitand, um welche die 
Bahngefellfchaft beftohlen worden ‚war. 
Der Angeklagte wird fich morgen 
im Harrifon Str.-Polizeigericht zu 
verantworten haben. &ur das —* 
zur Laſt gelegie Verbrechen ſteht e 
Strafe von $100-$300. 


ul ne rei 


Lieder. Frl. Louife Kirchhoff trug ein, | 


Sonntagpofi, Chicago, Sonntag, den 6. März 1904. 


Eine Mahnung. 


An demofratiihe Wähler gerichtet 
bon der Boters’ League. 


— — 


Ald. Herrmann warm empfohlen. 


Uunz, MeCormick, Novak und Andere auf 


der fhwarzen Kiftee.—Dorläufiger Bericht 
des Ausfhufles zur Unterfuchung der 
Strafredhtspflege. 


Anläplich der auf Mittmoch anbe- 
raumten demofratifchen Primärmah- 
len gibt die „Municipal Boters’ 
League“ demofratiihen Stimmgebern, 
denen das Gemeinwohl am Herzen 
liegt, beherzigensmerthe Fingerzeige in 
einem offenen Rundjchreiben, welchem 
nachjtehende Puntte entnommen find: 

23. Ward. — Ulderman Herrmann, 
einer der fähigften, fleißigjten und ge- 
miffenhafteften unter den gegenmärti- 
gen Stabtrathämitgliedern, hat ſich 
nad) vielem Widerjtreben bereit finden 
laffen, von Neuem al3 Bewerber um 
feinen Sit im Gemeinderath _ aufzu- 
treten und jucht um die bemofratifche 
Nomination nah. hm diefelbe zu ver= 


| Schaffen, follten fich alle mohlmeinen- 


den Demofraten zur Ehrenjache ma= 
hen. Gegen ihn kämpfen, mie jchon 
früher bei verfchiedenen Gelegenheiten, 
Kohn MeGillen und feiniinhang, dies- 
mal verftärft durch verfchiedene, Jonft 
ganz brave Wirthe, die fich haben ein- 
reden laffen, daß Herr Herrnfann 
dur Maßnahmen, die er im GStabt- 
rathesburchgefeßt hat oder durchaus 
jegen im Begriffe fteht, ihre gefchäftli- 
chen ntereffen aefchädigt hat, mas ich 
in Wirklichkeit aber feinesmeg3 fo ver- 
hält. Stolz darauf fein darf HerrHerr- 
mann, daß er fi) die Feindichaft von 
Mont ITenne und Konforten zugez3o= 
gen hat, indem er al3 Vorfiter der 
Srafhunterfuhungstommiffion für 
Unterdrüfung der Mettbuden und 
Spielhöhlen forate, welche Tennes un- 
ter dem Dedmantel von Wirthichaften 
betrieb. McGillen hat ald Gegenfan- 
didaten für Herrmann einen gemiffen 
Will U. Dudley herausgebracht, der 
Stnhaber einer Fleinen Druderei und 
Herauägeber eines Kleinen Gejchäfts- 
anzeiger3 ift, der das bezeichnenbe 
Motto führt: „Nimm Alles, was Du 
fiehft und dann thu’ Di um nad) 
mehr. "— Ehe MeGillen die Strahlen 
feiner Gnadenfonne auf Dudley fallen 
ließ, hat diefer in feinem „Päper” der 
Stimmung der Gefchäftsleute in der 
23. Ward durch Lobeserhebungen für 
Herrmann Ausdrud gegeben und bie 
Hoffnung geäußert, „daß biefer fähige 
und furchtlofe Mann noch oftmals 
zum Vertreter der ruhmreihen 23. 
Mard erforen werden möge.” — Ein 
zweiter Gegenfandidat Herrmann? ilt 
George ©. May, für defjen Kam- 
pagnefoften angeblich bei den Schanf- 
mirthen Beiträge gefammelt werden, 
die ihren eigenen Vortheil viel beifer 
wahren würden, wenn fie für Herr- 
mann einträten, der nöthigenfall3 auch 
al3 unabhängiger Kandidat und ohne 
ihre Beihilfe gewählt werden würde. — 
Aber als Anerfennuna für feine Dien- 
fte um die Stadt gebührt dem Alder- 
man Herrmann die MWiebernomination 
feiner Partei. Ihm diefelbe zu fichern, 
follten fich feine Freunde um jo mehr 
angelegen fein laffen, ald er felber in= 
folge eines Unfalle, der ihm zuaefto- 
Ben, an’3 Haus aefeilelt tft, und fich 
deshalb nicht perfünlich um die Stim- 
men der Wähler bemühen fann. 


16. Ward. — Im vorigen Jahre tft 
e3 dem unabhängigen bemoftratifchen 
Element der Ward im Bunde mit Re- 
publifanern, welchen das öffentliche 
Mohl der Stadt mehr am Herzen liegt, 
al3 ein parteipolitifcher Erfolg, nad 
oftmaligem vergeblichen Bemühen end- 
(ich aelungen, dem Ald. Kunz durch bie | 
Ermählung des Herrn Jozwiakowski 
eine Niederlage beizubringen. Jetzt 
handelt es ſich darum, dieſe vollſtändig 
zu machen. Das kann geſchehen, wenn 
die unabhängigen Demokraten ſich am 
Mittwoch zahlreich an denPrimärwah— 
len betheiligen und Delegaten zum No— 
minationskonvent küren, welche für die 
Aufſtellung von K. B. Czarnecki ſtim— 
men werden. Herr Czarnecki iſt Anwalt 
von Beruf; ein fähiger, energiſcher 
Mann, der im Stadtrath eine ähnliche 
achtungswertheRolle ſpielen würde, wie 
es der jetzige Stadtanwalt Smulski ge— 
than. 

10. Ward. — Ex-Stadtſchreiber 
Loeffler und Ald. Novak werden vor— 
ausſichtlich Alles aufbieten, um ſich hier 
in der Macht zu behaupten. Entweder 
wird man von dieſer Seite der demo— 
kratiſchen Wählerſchaft von Neuem die 
Zumuthung ſtellen wollen, ſich Novak 
als ſtadträthlichen Vertreter gefallen 
zu laſſen, oder man wird einen ande— 
ren Kandidaten „Novak'ſcher Richtung 
und Novak'ſchen Kalibers“ vorſchieben. 
Um ſich vor ſolchen Gefahren zu ſchü— 
tzen, ſollten die unabhängigen Elemente 
Delegaten wählen, die für die Aufſtel— 
lung des ZigarrenfabrikantenFrank J. 
Vavbrinek ihre Stimme abgeben werden, 
eines intelligenten und ehrenwerthen 
Geihäftsmanned, mit meldhem die 
Ward im Stabtraid Ehre einlegen 
würde. 

30. Ward. — Hier bemüht ſich der 
unfähige und für die Stellung auch 
ſonſt ganz ungeeignete DennisJ. Rior- 
dan um die Kandidatur, ebenſo Ex-Al—⸗ 
derman Boyd und der jetzige Alderman 
John J. Bradley. Mit der Wieder—⸗ 
aufſtellung des Letztgenannten wird 
unter den obwaltenden Umſtänden der 
Partei, ſowie der Ward und der Stadt 
am beſten gedient ſein. 

5. Ward. — Die demokratiſchen 
Drahtzieher der Ward ſcheinen ent⸗ 
ſchloſſen, die Stadtraths⸗Kandidatur 
dem Ex⸗Alderman James MeCormick 
zuzuwenden, 5 ir * Ekel 
audzumerzen e3 fo, viele Mühe gefo 
bat. Auf der ank en Seite tritt als 


Bewerber um bie Kandidatur berguht- - 


— rn — 


halter James Doody auf, 


— —— — — 


ein guter 
Bürger und klarer Kopf, dem die beſſe— 
ren Elemente der Partei zum Siege 
verhelfen ſollten. 

4. Ward. — Nachdem ſich die bezw 
von den Aldermen Dailey und Stu— 
ckart geführten feindlichen Faktionen 
lange bekämpft, haben ſie ſich ver— 
nünftiger und anerkennenswerther 
Weiſe dahin geeinigt, die Stadtraths— 
Kandidatur der Partei Herr John A. 
Richert'zuzuwenden, einem Mitgliede 
der OrundeigentHums-Firma Koh & 
Eo., Nr. 2603 Halfted Str. Herr 
Richert erfreut fich des beiten NRufes 
und ift für die Stellung, die er erftrebt, 
ungleich geeigneter, ala fein Mitbemwers 
ber Joſeph T. Mammoſer.“ 

— * * * 


Der vom „Bürgerbund zur Bekäm— 
pfung des Verbrecherthums“ zur Un— 
terſuchung der Strafrechtspflege einge— 
ſetzte Unter-Ausſchuß hat einen vor— 
läufigen Bericht abgeſtattet. Es heißt 
darin, daß er — ſoweit er in ſeiner Ar— 
beit gekommen — in der Handhabung 
des Strafrechtes durch das Kriminal— 
gericht manchen wunden Punkt gefun— 
den habe, aber vorerſt noch nicht in der 
Lage ſei, Anſchuldigungen gegen ir— 
gendwelcheBeamten zu richten, oder Je— 
mandem Vorwürfe, zu machen. Staats— 
anwalt Deneen habe dem Ausſchuß bei 
der Unterſuchung in jeder nur mögli— 
chen WeiſeVorſchub geleiſtet. Es ſcheine 
außer Frage zu ſein, daß die Staats— 
anwaltſchaft nicht über ein zur Bewäl— 
tigung ihrer Aufgabe ausreichendes 
Perſonal verfüge. Die Folge hiervon 
ſei, daß manchem wichtigen Falle nicht 
die erforderliche Aufmerffamieit ges 
fchenft werben fünne und geriebene 
Verbreher nur allzuleichtes Spiel 
hätten. Ein anderer Uebelftand fei ber, 
daß einzelne Kriminalrichter fich häu=s 
fig verleiten laffen, Milde zu gebrau- 
Ken, wo fie niht am Plate fei.— Zum 
Schluffe des Berichtes heißt ea, die 
Unterfuhung werde fortgejfegt werben 
und fih auf alle Mbtheilungen und 
Unterabtheilungen der Strafrechtäpfle- 
ge eritreden. Der Ausichuß mwerbe fich 
bemühen, möglichit gründliche Arbeit 
zu liefern und Mafregeln einzufchla- 
aen, von denen fich die Abitellung vor— 
bandener Mißitände erhoffen Laffe. 

* * * 

In Kinsleys Speiſewirthſchaft hat 
geſtern das republikaniſche Zentralko— 
mite für DupageCounty eine Sitzung 
abgehalten und beſchloſſen, den Par— 
teirath für genanntes County auf den 
19. März nach Wheaton einzuberufen. 

* * * 


Die Aldermen Dunn, Finn, Wend— 
ling, Johnſon und Dever, unterſtützt 
vom Sekretär derWahlkommiſſion und 
von Dr. W. F. Doty, dem Präfiden— 
ten derKeferendum-Liga, haben geſtern 
bie Petition einer Prüfung unterzogen, 
welche von genannter Liga eingereicht 
worden ift, um in Verbindung Mit ber 
beporftehenden Wahl die Vornahme 
einer Urabftimmung über perfchiebene 
Iagesfragen zu bezmeden. Die Herren 
find zu ber Anficht gelangt, daß die 
Unterfohriften ber Petition, im Gans 
zen 131,247, im Allgemeinen echt find, 
und merden empfehlen, daß dem Ge- 
fuche Rechnung getragen merbe. 
Drebte den Epich um 


George Robbins wegen angeblichen Dieb» 
ftahls verhaftet. 

Der Fuhrmann George Robbin, 
ber feit Jahresfriit in Dienften des 
Fuhrhalters W. B. Fullmer ſtand, 
aber kürzlich entlaſſen wurde, traf 


Anſtalten, gegen ſeinen bisherigen Ar— 


beitgeber gerichtlich vorzugehen, weil er 
angeblich grundlos verhaftet wurde. 
Geſtern aber wurde er auf Fullmers 
Veranlaſſung unter der Anklage ver— 
haftet, ihn ſeit ſeehs Monaten ſyſtema— 
tiſch beſtohlen zu haben, was angeb— 
lich ſeine Entlaſſung zur Folge hatte. 
Die Kolonialwaarenhändler E. Weide— 
mann und Simon Marx behaupten, 
von Robbins Waaren aller Art gekauft 
zu haben. Die Polizei fahndet nun auf 
einen gewiſſen J. Sargert, dek an— 
geblich dem Angeklagten behilflich 
war, das geſtohlene Gut an den Mann 


zu bringen. 
— — —⸗ 


Plötzlicher Tod. 


Patrick O' Connor todt im Bett gefunden. — 
Oskar Swanſon überfahren und getödtet. 


Der in dem Haufe Nr. 9037 On— 
tario WUvenue mohnhafte Patrid 
D’EConnor mwurde geitern von feiner 
Hausmwirthin todt im Bette gefunden. 
Als D’Connor am vorhergehenden 
Abend fich zur Ruhe begab, war er an 
fcheinend bei beiter Gejundheit. Man 
glaubt, daß der Tod de3 45 Jahre al- 
ten Mannes dur eine Herzkrankheit 
berurfacht wurde. 

Als der 20 Jahre alte Weichenfteller 
Dstar Smwanfon geitern in den Ran 
girhöfen an der 118. Straße und dem 
Calumet-Fluffe feiner Beihäftigung 
oblag, ftürzte er bei dem Verfuche, ei= 
nen in Bewegung befindlichen Zug zu 
bejteigen, unter die Räder, mobei er fo 
ſchwere Verlegungen erlitt, daß er eine 
Stunde fpäter verfchied. Der junge 
Mann wohnte 11626 Superior Abe. 

— — 
Töchter der Hevolution. 


Der Slinoifer Zweig der „Töchter 
der Revolution“ hielt geitern in feinem 
Hauptquartier, 140 Monroe Straße, 
jeine jährliche Generalverfammlung 
ab. Die Beamtenmwahl hatte das nad)- 
ftehende Ergebniß: Frau Lawrence 
Springer, Präfidentin, mwiedergemählt; 
Frau Cynthia U..Meade, Vize-Präfi- 
dentin; Frau *— V. MceGinneß, 
Schatzmeiſterin; Frau James A. In— 
gerſoll, kort. Sektetärin; Frl. Clara 


IN. Jackſon, prot. Sekretärin; Frau J. 


Van Allen, Geſchichtsſchreiberin; Frau 
Charles Kelley, Urkundenverwahrerin. 


* Auf einem Zuge der Lake Str.⸗ 
nr mwurbe geitern Abend Mar 
it 59 ©, Binde Aoe., von ei- 

nem. Ta um 
dene Uhr beft 


und eine 


der fragen beauftragt. 


Heuer Pollen. 


Soll vom Stadtrath in der Fener- 
wehr geihaffen werden. 


——_ 


Kommiffär Williams’ Flage. 


Etwanige Neu⸗CLizenſirung des „Iroquois““⸗ 
Theaters unter Erwägung. —Advokaten⸗ 
Ausſchuß beautachtet die Straßenbahn— 
$rage.—Dom Gefundheitsamt. 


In der ſtädtiſchen Bewilligungs— 
Vorlage, welche der Gemeinderath in 
Ermägung zu ziehen haben wird, iſt 
unter Anderem die Schaffung eines 
neuen Boitens in der Feuerweht vorge— 
jeben. Der Inhaber deilelben joll den 
Rang eines Hilfa-Marfchall3 befleiden 

| und dem Chef der Yyeuerwehr die rein 
gefchäftlichen, den anderen Hilfg-Mar: 
Ihällen aber die Anfpektionspflichten 
abnehmen, welche jet auf ihnen laften. 
Man wird demnach den neuen Hilfa- 
marfchall al3 General-Quartiermeiiter 
und General=nfpektor der Feuerwehr 
bezeichnen fönnen, Titel, mit denen 


füglich auch ein vom mildeiten Ehraeiz | 


gequältes Herz fih zufrieden geben 
follte. Bejegt joll die neue Stellung 
mit einem geeigneten Manne aus den 
Reihen der jegigen Bataillon3-Stom- 
mandeure werden. 

Baufommiffär Willtams macht be- 
fümmert aufmerffam darauf, daß die 
bon ihm bezüglich der PBetriebstoiten 
des Bauamtes gemachten VBoranfchläge 
bom ftäbtifchen Finanz-Ausfhuß in 
der Bemwilligungs = Vorlage um nahezu 
ein Drittel gekürzt worden find, von 
$97,000 auf $65,000. Wenn er Er- 
Tprießliches leiften folle, müfle man ihm 
menigitens einen nfpeftor für jede 
Ward zur Verfügung ftellen. Statt 
deilen wolle man ihm nur die Anitel- 
lung von 21 Infpeftoren geitatten, nur 
einen mehr, als er bisher gehabt. 

Herr Williams zieht in Erwägung, 
mas er zu thun haben würde, fall3 die 
Eigenthümer des „Sroquois“-Iheaters 
den bverhältnigmäßig geringfügigen 
Brandfchaden, der an demGebäude an— 
gerichtet ift, ausbeflern und um Aus— 
ftelung einer neuen Lizenz für das 
Unternehmen nahhfuhen würden. Er 
meint, zur Gmpfehlung eines fol- 
chen Gefuches würde er fih Aur ver=- 
ftehen, false die NRechtsberather 
der Stadtverwaltung es ihm fchriftlich 
gäben, dat Anderes zu thun ihm nicht 
übrig bliebe. — Bisher ilt übrigens beim 
Bauamt no nit um die Erlaubnif 
nachgejucht worden, im „Sroquois"- 
Theater irgend welche bauliche Verän- 
derungen vornehmen zu dürfen. 

Die Kroquois Theatre Eo. hat ge= 
ftern auf ihre gefammte Habe eine 
Hhpothef an die Mercantile Truft Co. 
bon Nem Mork ausgeftellt, zur Giche- 
rung von Goldbond3 in der Höhe von 
$300,000. Dadurch wird eg, wie man 
glaubt, fehtwierig, von den Beltkern des 


1. Würde die Stadt Chicago, Falls 
die Müller-Bill von einer Mehrheit der 
Mählerfchaft autgeheiken wird, befugt 
fein, auf dem Wege de3 gerichtlichen 
Enteiänungsverfahrens gegen die 
Straßenbahn-Gefellfchaften vorzuge— 
hen? 


2. Könnte, unter den Beftimmungen | 


der Miüller-Atte, die Stadt rechtlich 
Zertifilate in Zahlung geben für die 
Gerechtfame, beziv. für das borhande- 
ne greifbare Eigentbum der Gejell- 
Ichaften, fowie zur Beitreitung notb= | 
mwendiger Aus- und VBerbejjerungen 
an den vorhandenen Verkehrs-Anla— 
gen? | 
3. Könnte die Stadt zmed3 Einrich- | 
tung einer neuen Verfehrsanlage neue 
Geleife legen laffen in Straßen, welche | 


| gegenwärtig von einer der alten Gejell= | 
I 


Ihaften benußt werden? ; 
Geftern bat befagter Ausfchuß feine | 
Antworten auf diefe Fragen abgege- 
ben. Auf die erite Frage lautet Die 
Antwort furzmweg bejahend mit der An 
merfung, der Ausfhuh arbeite an eis | 
ner Abhandlung, welche den Gegen- 
ftand näher erörtern und erfchöpfend 
flarlegen werde. — Was die zweite Fra= | 
ge angeht, fo glaubt der Ausfchuß, daf | 
der Austellung von Zertififaten der | 
fraglichen Urt fein Hindernik im Wege | 
ftehen würde, jofern al® Sicherheit für 
die Zertifikate ledialich die aus den | 
Straßenbahnen erzielenden Ein- 
nahmen, die Straßen— 
verpfändet 
würden. — Auch die dritte Frage bejaht 
der Ausfhuß und führt zur Beqrün- 
dung diefes Standpunftes zahlreiche 
gerichtliche Entfcheidungen an, melde 
den Fall angeblich deden. — Zur Beite- 
qung eines etwaigen Miderftandes der 
Gefellichaft fönnte nach dem Dafürhal- 
ten des Ausfchuffes die Stadt verfchie- 
dene gerichtliche Mene einfchlagen, als 
da find: Cinhaltsverfahren, Quo 
MWarranto-Verfahren, Antrag auf 
Austreibung u. f. m. — Nah Beant- 
mortung der drei Fragen beichäftigt 
lich der Ausfhuß mit der 99 Xahr- 
Alte und mit dem Entwurf, welchen die 
ſtadträthliche Verkehrskommiſſion zu 
einem neuen Vertrage mit der City 
Railway Co. ausgearbeitet hat. Dieſen 
Entwurf anzunehmen, meint der Aus— 
ſchuß, ſei unter keinen Umſtänden 


zu 
beziehentlich 
bahnanlagen als ſolche, 


gen, für dieſe nicht rechtsverbindlich 
ſein. Sodann würden die von dem ge— 
genwärtigen, oder vom nächſten Stadt— 
rath mit der City Railway Co. getrof— 
fenen Abmachungen einen ſpäterhin er— 
wählten Stadtrath nicht daran ver— 
hindern können, der City Railway Co. 
weitergehende Zugeſtändniſſe zu ma— 
chen. Aber auch wenn dieſes nicht ge— 
ſchehen ſollte, würde die Stadt, wenn 
ſie die Streitfrage nicht jetzt endgiltig 
zum Austrag bringe, auch nach Ab— 
lauf von zwanzig Jahren der City 
Railway Co. gegenüber einen um kein 
Haar günſtigeren Standpunkt einneh— 


Theaters Schadenerſatz für die bei der men, als jetzt. Sollte der Straßen— 


Brandkataſtrophe verunglückten Perſo— 
nen zu bekommen. Die Theatergeſell— 
ſchaft will augenſcheinlich das Geſchäft 
fortſetzen. Die Hypothek iſt von Will 
J. Davis und Harry J. Powers per— 
ſönlich, und nicht als Beamten der Ge— 
ſellſchaft, von Marc Klaw und Abra— 
ham Erlanger von der Firma Klaw 
& Erlanger, und von J. Fredgimmer— 
mann und Samuel Niederlinger von 
der fyirma Diron & Zimmermann un 
terzeichnet. 

Sr regelrechten Theatern (Gebäuden 
der Klaffe V) ift durch Die neue Baus 
ordnung der Gebraud von Kalzium: 
Licht bekanntlich verboten; für Hallen- 
Iofale (Gebäude der Klaffe IV) tft ein 
derartiges Verbot in der Bauordnung 
nicht enthalten. Kommiflär Williams 
will befürmorten, daß ed noch nad: 
träglich einaefchaltet werde. 

In der ftädtifchen Iheaterfommil- 
fion ift man ungehalten darüber, daß 
die Leiter verjchiedener Theater e3 
bisher unterlaffen haben, der Kom- 
million genaue Pläne ihrer Xofale zu- 
zuftellen. E3 mird den betreffenden 
Parteien nun die Aufforderung zu— 
aehen, das Verfäunnte binnen fünf Ta- 
gen nachzuholen, falls fie nicht geär- 
tigen wollen, daß ihnen die Betriebzer: 
laubniß wieder entzogen merbe. 

Auch der „VBürgerbund zur Bekäm— 
pfung des Verbrecherthums“ bat fi) 
nunmehr dem Proteit angefchloflen ge- 
gen die im Stadtrath beantragte Neue: 
rung, daß Inhabern von Wirthichaf- 
ten gegen Ertragahlung geftattet mer: 
ven folle, ihre Gefhäfte auch Nacht of> 
fen zu halten. 

Inſpektoren des Geſundheitsamtes 
ſtelen feſt, daß von auswärts ſehr 
häufig Fleiſch von kranken Thieren 
hierhergeſchickt wird. Geſtern entdeckte 
Inſpeklor Peters auf dem North⸗ 
weſtern⸗Bahnhof zwei Viertel von ei— 
nem tuberkuloſen Rind. Die Sendung, 
auf die er ſofort Beſchlag legte, kam 
aus Hampfhire, Ill. Peters verſtän— 
digte nun ſeinen auf dem Bahnhofe der 
Milmaufee & St. Paul-Bahn ftatio- 
nirten Kollegen Weber, und Ddiejer 
machte dort mirflich die beiden anderen 
Viertel des fraglichen Rindes ausfin- 
dia, die num ebenfalls fonftäzirt mur- 
den. 

Emma Plufchte, die al® Aufmärte- 


rin in Dunningebefhäftiat war, aber |: 


| 
| 


wegen angeblicher linbotmäßigfeit ih- | 


rer Stellung enthoben worden tit, fucht 
bei der County-Zipildienitbehörde um 
Unterfuhung der gegen fie jchmeben- 
den Anfchuldigungen, bezw. um Wie- 
bereinjegung in ihre Stelle, nad). 

* * * 

Vor einigen Wochen hat fich, unter 
dem VBorfit von Richter Dunne, be— 
fanntlich eineDrganifation von Recht3- 
gelehrten gebildet, um die yrage. der 
Straßenbahn-Berftabtlihung vom ju- 
riftifehen » Standpuntt flarzuftellen. 
Es wurde zunädhft ein Unterausfchuß, 
beftehend au3 den Herren E. M. Win 

‚ton, Daniel 2. Eruicee und 9. M. 
Afhton, mit der Beantworkun g folgen⸗ 
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aut ti 


babnaefellfchaft daran gelegen fein, 
und man dürfe annehmen, dab das der 
Tall fein werde, fo würde fie Hand: 
haben genug finden, um fich aegen die 
Erfüllung der übernommenen Ber: 
pflichtungen zu fträuben. 

* 


* * 


Im Vergleich zur Vorwoche iſt nach 
dem Ausweis des Geſundheitsamtes in 
der geſtern zu Ende gegangenen Woche 
eine Abnahme von 49 in der Zahl der 
Todesfälle zu verzeichnen geweſen, im 
Vergleich zur entſprechenden Woche des 
vorigen Jahres iſt freilich eine Zu— 
nahme eingetreten, und zwar um 30. 
Die Sterblichkeitsrate hielt ſich ſomit 
ungefähr auf dem für dieſe Jahreszeit 
üblichen Durchſchnitt, doch iſt zu be— 
fürchten, daß die „linde“ Witterung, 
welche ſo vielfach Anlaß zur Unvor— 
ſichtigkeit gibt, ſich in der neuen Woche 
durch um ſo verderblichere Folgen be— 
merkbar machen wird. Die Zahl der 
durch Lungenentzündund verurſachten 
Todesfälle iſt wieder auf 165 geſtiegen 
— mit der Vorwoche verglichen eine 
Zunahme um 14 und im Vergleich zur 
entjprehenden Woche vorigen Jahres 
gar eine Joldhe von 35! — Uls erfreu- 
lich ijt e8 zu bezeichnen, daß in Bezug 
jomhl auf Schwindfucht wie auf Schar: 
!achfieber eine bedeutende Abnahme in 
der Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle 
verzeichnen il. Die Zahl der 
Inphusfälle mit töbtlichem Ausgang 
Iheint dagegen im Steigen begriffen, 
was dem Gejundbheitsamte Anlap gibt, 
feine Mahnung zur Vorficht im Genuß 
des jräbtifchen Irinfwaflers zu er- 
neuern. — Nachitehend folgt die ver- 
aleichende Tabelle mit den näheren 
Angaben bezüglich der Gefammtzahl 
ber Sterbefälle und ihrer Vertheilung 
auf Geichlechter, Altersflaffen und 
hauptfähliche Yodesurfachen: 

5. März 27. fe. 6. März 
J — 1 1008 
—— ber Todesfälle..625 74 505 


„"...16.71 
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* Der in Dienften der Lafe Sir.- 
Hohbahn ftehende Schaffner W. N. 
Crawford, 3 Afhland Ave, lehnte jich 
geitern Abend aus einem fyenfter der 
von ihm bedienten Irolley-Car, ala fie 
die Wistonfin Ave. erreicht hatte. Er 
ftieß mit dem Kopfe gegen einen eifer- 
nen Zräger der Drabtführung und er- 
litt einen Schäbelbrucd, dem er mögli- 
cher Weife erliegen wird. 


ur de As 


| find. 


I 
| 
i 
| 
| 
| 
ratbiam. Sn eriter Linie würde eine 
Erklärung des Direftoriums der City 
Railway Eo., dat es auf die Rechte 
Verzicht leifte, welche unter der 99 
Jahr-Akte derGeſellſchaft zuſtehen mö— 
| 
| 


Uingeblihesgchlerneh. 


Muthmaßlich geftohlenes But im Wertbe 
von mehreren taufend Dollars 
befhlagnahmt. 


| Die Deteftives Conid und ul 
hane ton der Hauptwache nahmen ge= 
ı tern Nachmittag in der Wohnung von 
| „Eafh“ Waljh, Nr. 2325 State Str., 
eine Hausfuhung vor und befchlag- 
nahmten angeblich geitohlenes Gut im 
MWerthe von mehreren taufend Dollars. 


Es beſteht aus Tafelſilber, Schmuck— 


ſachen, Porzellan und Pelzſachen. Eine 
Seehundspelzjacke imWerthe von $400 
wurde angeblich von Frau Frank B. 
Flower, Nr. 3128 Rhodes Ave., als 
ihr Eigenthum identifizirt. Sie ſoll 


| am 27. November 1902 aus ihrer 


Wohnung geftohlen worden fein. 
Walfh wurde verhaftet. Er iſt an— 


| geblich Mitbefiger der Wirthfchaft im 


Gebäude Nr. 2126 State Str. Der 
Häftling ſtellt in Abrede, daß die be- 
ſchlagnahmten Sachen geſtohlenes Gut 
Seinen Angaben gemäß iſt er 
ein Kurioſitäten- und Tafelſilber— 
händler. Die Detektives behaupten 
dagegen, ſchon jetzt Beweiſe dafür zu 
haben, daß er jeit Jahren ein Hehler—⸗ 
neit betrieb. 

Sshren Angaden gemäß überrum-» 
velten fie Walfh im Schlafe. Neben 
ıhm lagen angeblich drei geladene Re: 
volver. Die Zimmer wären mit Bil- 
dern und Gtatuen überreih aus 
geitattet gemefen. In Wandſchränken 
jet Zafelfilber aufgeftapelt geweſen. 
sn der Küche, in einem Saffeetopfe, 
bätten jte drei goldene Uhren gefunden. 
Drei Wandfhränte waren angeblich 
mit muthmaßlich geſtohlenen Klei— 
dungsſtücken angefüllt. 

Nur ein Theil der Sachen wurde in 
einen Koffer gepackt und nach der Be— 
zirkswache geſchafft. 

Das beſchlagnahmte Gut beſteht 
aus zwei Gedecken Tafelſilber, die 
„M“ und „S“ gezeichnet ſind, einem 
Gedeck mit Handmalerei verſehenen 
Porzellans, einem japaniſchen Thee— 
gedeck, der vorerwähnten Seehunds— 
pelzjacke, drei goldenenUhren, zweiPor— 
zellan-Waſchtiſch-Ausſtattungen, ge— 
ſchliffenen Glasſchüſſeln im Werthe 
von mehreren hundert Dollars, ſelte— 
nen Münzen, Steingut, werthvollen 
Wanduhren und ſonſtigen Gold- und 
Silberſachen. 

—2)+9--— 
Ein alter Betaunter. 


Bartello Silverio wieder vom Eiferfunhts« 
teufel geplagt. 


‚Vor zehn Jahren erfchoß der italie- 
nische Schanfwirth Bartello Silverio 
einen Yand3mann von ihm, mweil vder- 
jelbe angeblich die Frau Silverio be- 
leidigt hatte. Gilverio wurde feiner 
Ihat wegen zwei Mal progeflirt und 
beide Male zum Tode verurtheilt. Das 
Staats-Obergericht ftieß das Urtheil 
beide Male um, und Gilverio erlangte 
Ihlieklich feine Freiheit wieder, nad- 
dem er fieben Jahre im County - Ge- 
fängniß zugebracht hatte. Yeht be— 
treibt der Mann, an 68. Str. und Her- 
mitage Ave., wieder eine Wirthichaft. 
Geftern Abend fuhr er, in Begleitung 
feiner Frau, feines erft vor Kurzem 
eingewanderten Zandamanne3Manatti 
Fannira und deſſen Frau in der Afh- 
land Ave. auf einem Straßenbahnmwa- 
gen. Er verübelte dem Schaffnerftelly 
eine Bemerkung, welche derfelbe über 
feine Frau oder zu derfelben gemacht 
haben foll, geriet in einen Wortmechfei 
mit dem Manne und wurde von ihm 
niedergefchlagen. Nun 30g Silverio ei- 
nenDolh aus demG&emande und brad- 
te Kelly mehrere Stihmunden bei. Der 
Polizeifergeant MeCann, welcher zu: 
fällig auf dem Wagen war, wollte Sil- 
verio entwaffnen und fejtnehmen, mur- 
de aber jegt von Yyanniro, der einenfte= 
bolver zog, mit dem Kolben nieberge- 
Ihlagen. Fanniro gab auch einen 
Schuß auf den Beamten ab, doch fchlug 
Frau Silverio die Waffe noch rechtzei- 
tig zur Seite, fo daß die Kugel fehl: 
ging. Der Motorführer fällte dann 
Fanniro durch einen Hieb mit feiner 
Kontrolfurbel zu Boden, worauf bie 
beiden Staliener überwältigt und zu 
Gefangenen gemacht wurden. Gegen je 
$1000 Bürafchaft find fie fpäter wieder 
auf freien Fuß gefegt worden. Die 
Verwundungen Kellys jind zum Glüd 


nur unbedeutend. 
— 


Alter Anſiedler todt. 


Im Hauſe ſeiner Tochter, Frau Ad— 
die Zines, wohnhaft in Woodſtock, Ill., 
ſtarb geſtern S. W. Kingsley, der 
mehr als 60 Jahre ein Bürger von 
Coot County geweſen iſt. Der Ver— 
ſtorbene wurde im Jahre 1818 in 
Adams, Maſſ., geboren und verheira— 
thete ſich daſelbſt im Jahre 1840, um 
ſich dann ſofort mit ſeiner Frau nach 
dem Weſten zu begeben. Das Paar 
ließ ſich zunächſt in Barrington nieder, 
wo es bis zu dem im Jahre 1895 er- 
folgten Tode von Frau Kingsley eine 
Farm bewirthſchaftete. Kingsley, ſei⸗ 
ner politiſchen Ueberzeugung nach ein 
Republikaner, wurde verſchiedene Male 
in den Countyrath gewählt. Das Be— 
gräbniß findet morgen Nachmittag 1 
Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 

— — 
Entfommen. 

An River Forrefi drangen geftern 
Abend Einbrecher in die Wohnung ber 
nach Nem York verreiften Eheleute D. 
E. Mackinnon, 274 Lathrop Ave. Der 
Nachtwächter Scherrenberg bemerkte 
die Diebe und alarmirte die Nachbar⸗ 
ſchaft. Das Haus wurde umſtellt, und 
aus Oak Park kam der Bürgergarde 
noch der Poliziſt Nipke zu Hilfe, aber 
trotzdem ſind die Spitzbuben mit ihrer 
Beute entkommen. Es wurden ihnen 
mehrere Schüſſe nachgeſandt, da ſie die⸗ 
felben aber ermwiberten, fo hatte feiner 
von den Verfolgern Luft, den Dieben 
zu nahe auf den TFerfen zu bleiben. 


* William Hanley, mohnhaft Nr. 73 
22. Str., wurde geftern Abend auf ber 
Kreuzung von State und MonroeStr. 
durch einen Zug der Kabelbahn nieber- 
(chungen euftten. Ran (hoffte ha 
egungen eritite 
nad) dem Samariter al. 
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Heoorflehende Vergnügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Wieder ein Wolfskeel⸗Konzert. 


Stiftungsfeſt des Aſchenbrödel-Vereins. — 
Erinnerungsfeier der Schleswig- Holſtei⸗ 
ner. — Der Humboldt Frauen- Verein 
feiert nächſtens ſein Stiftungsfeſt. 


In Schönhofen's großer Halle, Milwaukee 
und Aſhland Ave., findet heute wieder eins 
der rühmlichſt betannten Wolfskeel— 
Konzerte ſtatt. Eine Anzahl vorzüglicher 
Nofal- und Inſtrumental-Soliſten hat ihre 
Mitwirkung zugejagt, ebenjo der Geſangver— 
ein „Edelweiß“, der UrbeitersLiederfrang, der 
Arion-Männerchor der Südſeite, der Inter— 
nationale Männerchor, Brand's Liedertafel 
und der Damenchor „Polyhymnia“. Herr 6. 
Wolfskeel hat ein vorzügliches Programm 
aufgeſtellt, das ſeinen Schülern reichlich Ge— 
legenheit geben wird, ihr Können zu zeigen. 
Der Anfang des Konzertes iſt auf 3 Uhr 
Nachmittags feſtgeſetzt. Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 25 Ets., an der Kaſſe 35 
Ets. die Perſon. 

Der Chicago Aſchenbrödel— 
Verein feiert heute in der Nord: 
feite = Turnhalle, Glart Straße, nahe 
Chicago Ave., jein fünftes Stiftungsfeft mit 
nechfolgenden Ball. Bei den von Diejem 
Verein früher veranftalteten eftlichkeiten fit 
es ſtets ſehr gemüthlich geweſen, und da das 
Arrangementskomite es auch diesmal nicht 
an den gründlichſten Vorbereitungen hat 
ſehlen laſſen, ſo können die Beſucher ſicher 
fein, aucd, diesmal einen gemüthlichenibend 
zu verleben. Der Eintritt ijt auf 50 Gts. 
fir Herrn und Dame feftgefett. Tie Bean: 
ten diefes Vereins find: 2. de Mare, Präi.; 
A. Kleift fr, BnerPräf.: ©. Frey, Schrifte 
führer; X. Kretlow, Schagmeifter; M. Pall: 
mann, SinanzzSefretär; Verwaltungsrath: 
F. A. Feruſchild, H. Braun ſr., E. F. Otte, 
GE. Baumbach; Fuchsmajor, D. Stoelting. 

Heute veranftaltet der „Prinzei jin 
Seinrih Deutjhe Gegenjeitige 
Unterffüßungs= Verein eine gro= 
ße Agitations -Verſammlung mit nach: 
folgendem Tanzkränzchen und Verlooſung 
werthvoller Gegenſtände der Nordweſt— 
Turnhalle, Southport und Clybourn 
Avenue. Anfang iſt auf zwei Uhr 
Nachmittags, der Eintrittspreis auf 15 Ets. 
die Perſon feſtgeſetzt. Dieſer, erſt ſeit einem 
Jahre beſtehende, Verein zählt ſchon nahezu 
200 Mitglieder. Zweckh deſſelben iſt in erſter 
Linie Unterſtüßzung ſeiner Mitglieder in 
Krankheitsfällen, und Auszahlung von Ster⸗ 
begeld. Geſunde Männer und rauen im 
Alter ven 18 bis 60 Jahren können ſich dem 
Nerein anschließen. Das Arrangementsto= 
mite beteht aus den Mitgliedern Karl Haus= 
bura, Präi.; Chas. Lichfe, Marie Haus: 
burg, Emil Engeibrecht, Ernſt Brahl, Sp: 
phie Debel, Karoline Hoeling, Eliſe Janſen 
und Friederike Kunow. 

Der Nerein der Hannopderaner umd 
Braunſchweiger veranſtaltet heute 
Nachmittag, 4 Uhr, ſeine zweite gemüthliche 
Zuſammenkunft, an der auch Damen theil— 
nehmen, im Lokal Nr. 461 Oſt North Ave. 
Alle Landsleute und ihre Damen ſind da— 
zu freundlichſt eingeladen. Der Verein er— 
freut ſich eines flotten Wachſsthums. Lands— 
ieute handeln nur im eigenen Intereſſe, 
wenn ſie ſich demſelben baldigſt anſchließen. 
Am 19. März veramjtaltet der Verein in der 
Echnridt’schen Halle, Nr. 601 Wells Str., 
eine Feſtlichkeit, die ein durchſchlagender Er— 
folg zu werden verſpricht, umſomehr da der 
Richard Wagner Männerchor ſeine Mitwir 
kung zugeſagt hat. Eintrittskarten zum 
Preiſe von 25 Cents ſind bei den Mitglie— 
dern, ſoöͤwie im Vereinslokale, Nr. 461 Oſt 
North Ave, zu haben. 

Auch der Groß Park Liederkranz 
will es 'mal mit einem Bauernball verſuchen, 
und hat daher einen ſolchen für Samſtag, 
den 12. März, angejegt. Die Teitlichfeit fin- 
det in der Yiederfranz-Halle, 652 Belmont 
Ave., ftatt. Der das Negiment führende Se- 
meinderath hat eine Anzahl „weiſe Geſetze“ 
erlaiien, deren lWebertretung mit einer Bupe 
von 10 Gt3, geahndet wird; Dafür erhält aber 
der SFrevler eine Zipfelhaube. Nemanden mit 
„Zie” anreden, fojtet 5 Gts., ebenfo die Mi} 
achtung der hohen Obrigkeit. Dem Nacht: 
wächter die Yaterne ausblajen, foftet ebenfalls 
5 6t3. Die Strafe für andere Vergehen, u. 
A. nächtliche Nuheftörung, fremdes Bier aus= 


iu, 


in 


Der 


trinfen, andere Bäuerinnen füjfen, jegt der | 


Herr Rürgermeifter feit. Trauungen voll— 
zieht der PYürgermeifter für 10 Gts. und gibt 
noch zwei Gheringe dazu. Wem es dann im 
(Sheitande nicht gefällt, fann ji) für 5 Ets. 
wieder ſcheiden laſſen. Daß es bei ſolchem 
Programm luſtig zugehen muß, iſt klar, da— 
her kann der Verein auf einen großen Beſuch 
rechnen. Der Eintritt koſtet nur 15 Cents 
die Perſon. 

Der PBiltoria Herren⸗und 
Samen - Unterffügungdpverein 
veranftaltet am Samftag, 12. März, feinen 
eriten Jahresball in der Frcelfior Park Halle, 


Arving Park Blpd. und Central Part Ape., ! 


zu dem alle Freunde und Gönner des Vereins 
freundlichft eingeladen jind. Die Vorberei: 
tungen liegen in den Händen eines auß Den 
Mitgliedern Louis Haag, Emil Kominsty 
und Amy Olfen keitehenden Komitet. Ein— 
trittsfarten £often 25c die Verfon. Der Ver: 
ein hält feine Verfammlungen jeden erften 
und dritten Dienftag im Monat, Abends 8 
Uhr, in Nr. 599 Milwaufee Ape., ab. 

Am nähften Sonntag feiert die \m= 

mergrün=XogeNr. 14 des Ordens der 
Hermannsjchweitern ihr Drittes Stiftungs— 
feft mit nachfolgendem Ball in der großen 
Wider Rart-Halle, 501—505 W. North Ave. 
Dab die „Immergrünen“ e& verjtehen, fFeit- 
lichkeiten zu veranitalten, ift bekannt, und fo 
wird auch die bevorftehende ficherlich ein Er: 
fola werden. Das Arrangementstomite jpart 
weder Mühe noch Kosten, den Zejuchern frohe 
Stunden zu bereiten. Eintrittsfarten Tojten 
95 Gent8 im Rorverlauf, 35 Gi$. an der 
Kaife. Karten find zu haben bei der Echat- 
meijterin Emma Goethel, 31 Roſe Str., fo: 
tie bei der Präfidentin Martha Jante, 330 
N. Aſhland Ave. 
Der Damen-Vereinder Chicago— 
urngemeinde veranſtaltet am Frei— 
tag, den 18. März einen Nachmittags: 
Kaffee, verbunden mit „Progreſſive Euchre 
Party“, in Halle „A“ der Nordſeite-Turn— 
halle, 257 N. Clark Str. Aufang 2 Uhr. Das 
Arrangements-Komite hat eine große Anzahl 
werthvoller und nützlicher Preiſe für die Sie— 
ger angeſchafft. Nach dem Spiel findet ge— 
müthliches Beiſammenſein ſtatt. Für Nicht— 
Spieler iſt auch für Unterhaltung geſorgt. 
Mitglieder und deren Freunde ſind 
freundlichſt eingeladen. 

Der Humdoldt Frauen-Verein 
feiert am Sonntag, 20. März, ſein 17. Stif— 
tungsfeſt, verbunden mit Konzert und Ball, 
in der Wider Park:Halle, 501—505 W.NortH 
Avde., nahe Milmwaufee Ave. und Robey Str. 
Die Vorbereitungen für das fyeft Liegen ın 
den Händen der folgenden, für ihre Nührig: 
teit befannten Mitglieder: Hedwig Brandt, 
Präj.; Alb. Rathidhlaa, Meta Lehmann, Min: 
na Trowbridge, Emma Stamm, Anna Pajes 
dow. 68 haben mehrere deutiche Gefangver- 
eine ihre Mitwirkung zugejagt, fodaß e8 an 
Unterhaltung nicht fehlen wird. Der An: 
fang des Feſtes tft auf 3 Ihr Nachmittags 
feftgejeßi; der Eintritt Toftet 25 Gents die 
Perſon. 

Die Schleswig = Holfteiner- 
Vereine Ehicagos veranftalten am Don: 
nerftag, den 24. März, eine Grinnerungsfeier 
anläflicd) des 56. Jahrestages der Erhebung 
Schleswig-Holfteius. Die Tyeier findet in 
der Nordjeite = Turnhalle, 257 N. Clart 
Str., ftatt. Sie wird mit einem Konzert 
eingeleitet, das punft acht Ihr Abends he 
ginnt. Der musikalische, gefangliche und pa= 
triotifche Theil des Programms wird um et= 
wa elf Uhr zum Abjhluk kommen, worauf 


x 


> 


on}, 
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ein Ball beginnt. Der Eintrittspreis be— 
trägt für Herr und Dame 50 Cents. Es be— 
theiligen fih an der eier aktiv die folgen- 
den Vereine: Schleswig-Holfteiner Sänger: 
bund, Schleswig-Holfteiner Gegenf. = Unter: 
ftügungs = Verein, Schleswig = Holfteiner 
Grauen Unterftügungs-Verein. 

Der Jmmergrüngrauenderein 
veranftaltet am Samftag, den 26. März, jein 
erftes Stiftungsfeft mit Unterhaltung und 
Ball in der Arbeiter-Halle, 368 MW. 12. Str., 
Ede Waller Sir. Diejer Verein befteht erft 
turze Zeit, dod) hat er jchon eine anjehnliche 
Mitgliederzahl aufzuweifen und geht allem 
Anjchein nach großer VBlüthe entgegen. Das 
mit den Vorbereitungen betraute Komite tft 
wie machitchend, zujammengejegt: Präji: 
dentin, Katharine Dumker, Vorfigende; Ar: 
tangementstomite: Minna Iromwbridge, Eli: 
fabeth Peippo, Eliza Stapp, Bertha Schulz, 
Anna Jenner, Tinna Klofovsti, Chriftine 
Walter. Dieſes Komite trifft umfafjenve 
Vorbereitungen, um das Stiftungsfeft zu ri: 
nem glänzenden Erfolg zu geftalten. Auch 
werden von Seiten der Mitglieder des Per: 
eins Die größten Anftrengungen gemacht, 
einen glänzenden Erfolg herbeizuführen und 
dem Verein eine Menge neuer reunde zu 
gewinnen. Anfang Abends 8 Uhr. Tidets 
25 Gents die Perjon. 

Deutſche Sprahe und Gejfelligfeit wird 
durch den Zöglings - Verein der 
Chicago = Turngemeinde aufrecht 
erhalten, und die Zöglinge werden unter Xei- 
tung des QTurnraths und Turniehrers am 
Sonntag, den 3. April, Abends punkt:8 Uhr 
anfangend, eine große theatraliich-mujilali: 
jehsturnerifche Vorftellung in der großen Hal- 
le der Nordfeite =» Turnhalle, 257 N. Clark 
Str., veranftalten. Qurnlehrer Emil Gro- 
ner hat folgendes Turnprogramm aufgeitellt: 
1. Turnen am Varren, Grfte Riege, aktive Turner. 

Haie. 3. Stab und Freisllebungen, 16 Zöglinge. 

J. Turnen am Reck, Erſte Zöglings-Riege. 

Unter Spielleitung von Turner Rudolf 
Schweitzer werden von den Zöglingen aufge— 
führt: 


Gontagpof, Chicago, Sonntas. den 6. Kärz 1904. 


und zwar das 23., wurde nun geſtern 
Abend von ihnen in feſtlicher Weiſe 
begangen, und freundlicher Guirlan— 
denſchmuck zierte den Feſtſaal, Kretſch— 
mars Halle, 625 N. Clark Str. Der 
Beſuch erſtreckte ſich nicht nur auf die 
Damen, ſondern auch auf deren Ange— 
hörige. Das Feſt beſtand in einem Ball, 
der natürlich auch den älteren Theilneh— 
mern Gelegenheit gab, ſich an dem Ver— 
gnügen der Jugend zu betheiligen, oder 
bei frohem Gläſerklang alteErinnerun— 
gen auszutauſchen. Das Feſt nahm 
einen prächtigen Verlauf, wofür den 
Anordnerinnen, den Frauen Marga— 
rethe Hunter, Maria Kanzler, Vero— 
nika Maier, Eliſabeth Bader und C. 
F. Mahlecke, Anerkennung gebührt. 
Der Verein zählt rund hundert Mit— 
glieder und hat, trotzdem ſeine Kaſſe 
durch Krankenunterſtützung ſehr ſtark 
in Anſpruch genommen wird, doch 
einen Reſervefonds von 81200. 

Die BProgref - LigaNr. 81. 
8. of X, veranftaltete geftern Abend in 
ol3’ Halle, an der Ede von North Une. 
und Larrabee GStr., ihr jährliche: 
Preis-Maskenfeſt, deſſen Beſuch eben— 
ſo wenig etwas zu wünſchen übrig ließ, 
wie die unter den Theilnehmern herr— 


ſchende Stimmung. Als Anſporn für 
die Masken waren zwei große und 20 


kleine Preiſe ausgeſetzt, und da hatten 


— ——— sh 
2. Turnen an der Wippe, Mitglieder der Dameız | benn bie Preisrichter ihre liebe Noth, 


die Würdigſten aus der Menge heraus— 
zuſuchen. Nachdem dies auch zu allge-⸗ 


meinerZufriedenheit erledigt war, wur— 


de noch lange in fröhlicher Laune das 


1. „Stoffel in der Turnſtunde“. Humoriſtiſche Szene 


mit Geſang, von Paul R. Lehnhardt.— Perſonen: 


Neumann, Turnlehrer; Hermann Winter, Kutſchke, 


jein Faktorum; Garl Urend, 3%. Stoffel, ein 


Pauernburiche; Oliver 3. PBalinger. 
2. Sın QTurmerftüdhen. Schwant in 1 Aufzug von 
Rihard Matthbes.— Pertonen: Kraufe, Rentier; 
Joſeph 9. Neche: Lenden, defien Tochter, Gertrud) 
Fach: Nette, Dienftmäddhen bei Krauje, Loutie 
Schmidt; Fritz Zippel, Lenes Geliebter, Charles 
Adler, Turner; Franz Zappel, deſſen Freund. 
Anton Gerber, Turner; Rennemann, Turnver— 
einsbote, Oliver J. Salinger. — Ort: Krauſe's 
Wohnung.— Zeit: Die Gegenwart. 
DerTurner-Männerchor ſteht mit zweiLie— 
dern unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn 
F. A. Kern, auf dem Programm, und 
Turner Hans Gerte mit einemBariton-Solo. 
Nach der Vorſtellung Tanz. Eintritt 25 Ets. 
die Perſon. 
— — r — 


Geſtrige Vergnügungen. 


Sie waren alle von dem ſchönſten Erfolg 
gekrönt. 


Der vom Frauen-Krankenunter— 
ftügungs = Verein „Fortſchritt“ 
geitern Abend in Schoenhofens Halle 
abgehaltene Bauernball war, mie zu 
erwarten war, ein vollftändiger Erfolg. 
Die geräumige Halle erwies ich bei- 
nabe zu Elein für Die Mafle der Be- 
fuer. Um zehn Uhr hielt die Bür- 
gergemeinde ihren Einzug in’3 „Oalt- 
haus zum qroben Michel“, worauf die 
Irauung des Brautpaares, des‘ohann 
Gotthilf Wohlgemuth und des Frl. 
Amalgunde Kunigunde Feuergluth, 
ſtattfand. Unter den anweſenden 
Bauern und Bäuerinnen machten ſich 
beſonders der mit wichtiger Amtsmiene 
einherſchreitende Bürgermeiſter, der 
Ortspfarrer, der Gemeindeſchreiber 
und derNachtwächter mit ſeiner aus ei— 
ner alten Zigarrenkiſte hergeſtellten 
Laterne bemerkbar. Das Ausblaſen 
der Laterne fojtete übrigen3 5c Strafe, 
do machten fich Viele zum Nutzen der 
Vereinskaſſe dieſes Vergehens ſchuldig. 
Nach Erledigung der Trauhandlung 
begann der Ball, für den Rauchs Or— 
cheſter die Muſik lieferte. Die Beamten 
dieſes rührigen Vereins ſind: Frau 
Sophie Jakobſon, Präſ.; 
Schmidt, korr. Sekr.; Thereſe Gott— 
ſchalkt, Fin.Sekr.; Anna Roſchach, 
Schatzmeiſterin. 


Das erſte Stiftungsfeſt des gegen— 


ſeitigen Unterſtützungsvereins „Kai— 
ſer Wilhelm', welches geſtern 
Abend in der Aurora-Halle 


ſchen übrig. Dieſer junge Verein —be— 


—veritand es, für fein Felt derartPro- 
paganda zu machen, daß die 


Martha | 


gefeiert | athemlos und ſchwach. Ich trinke drei— 


wurde, ließ an Erfolg nichts zu wün— mal täglich Kaffee und 


I : ar | ohne ihn fertig werden zu fünnen, und 
iteht er boch erft ettva ein halbes Jahr | da die Mitglieder der Familie meiner 


| Mutter fat alle an Herzkrankheit ge- 
große | 


S 


Tanzbein geſchwungen. Die Feſtordner 
waren die Herren G. Lange, A. Piehl 
und H. Ehlers. 


Das Handwerk gelegt. 


Thomas Smith angeblih ein gedunaener 
„Nieder chläzer“. 


Die Poliziſten Deegan und Maloney 
von der Bezirkswache an der Harri— 
ſon Str. verhafteten geſtern Nachmit— 
tag an State und Congreß Str. ei— 
nen gewiſſen Thomas Smith, alias 
Michael Keough, nachdem dieſer an— 
geblich einen in einem nahe gelegenen 
Geſchäfte beſchäftigten Nichtgewerk— 
ſchaftler mißhandelt hatte. 

Der Angeklagte ſoll ein Klopffechter 
ſein, der angeblich von einer Union als 
Streikerpoſten zu dem Zwecke gedun— 


gen wurde, Streikbrecher einzuſchüch— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





tern. 

Kurz nach drei Uhr fiel er angeblich 
über den Nichtgewerffchaftler her. Po= 
lizift Deegan, der in der Nähe mar, 
eilte dem Mikhandelten zu, Hilfe. 
Smith mwiderfegte fich angeblich, mur=- 
de aber mit Maloneys Hilfe übermäl- 
tigt und eingefäfigt. Er wird fi 
morgen im Harrifon Str. Polizeige- 
richt zu verantworten haben. 

m 

— Dem Pater leuchtet die Zufunft 
aus dem Blick feines ‚Kindes, dem 
Großvater die Vergangenheit. 


Träumt nicht. 
Es gibt einen Weg, es zu erfahren. 


So viele ſagen: Ich habe es mir nie 
träumen laſſen, daß Kaffee die Urſache 
meines Leidens ſei. Eine Frau in Wi— 


ſchita machte folgende Probe: „Ich war 
ſeit Jahren von ſchwerem, 


nervöſem 
Kopfweh heimgeſucht, das augenſchein— 
lich aus meinem Magen ſtammte, 
aber ich ließ mir nicht träumen, daß 
mein Lieblingsgetränk, der Kaffee, et— 
was damit zu thun habe. 

„Sch hatte ſchreckliche Schmerzen in 
der Nähe meines Herzens auszuſtehen, 


und dies verurſachte mir große Un— 


Halle faum sie Befucher faflen konnte. 


Die Präfidentin des Vereins, Frau 
Dora Haafe, hielt eine Anfprace, in 
melcher fie die Zmede und Siele 
Vereins erflärte und zu 
Anſchluß an denſelben aufforderte. 


ruhe, denn ein ‘ ıfall machte mich 


-sinte, nicht 


ftorben waren, jo alaubte ich, daß die 
Schmerzen um mein Herz bemeifen, ı 


! habe die organische Schwäche des Her: 


des ı 


zahlreichen | wir famen zu dem Schluß, dah Kaffee 


: : any | mein Herzleiden 
| Angefichts der erfolgreichen Feſtlich- ee 


feit wird der Verein ficherlich eine bes | 


trächtliche Zahl neuer Mitglieder ge- 


winnen. Frau Bertha Mener und Frau | 
Rofa Lekmann erfreuten die Antvefen= | 


den duch den Vortrag etlicher LZieder, 
worauf der Ball begann, für den 
Meinten’3 Kapelle die Mufit Tieferte. 
Das Arrangementsfomite, welches die 
Vorbereitungen für das Telt fo 


men Ulrife Grueßmann, Meta Zeh 
mann, Marie Beterfen und den Herren 
Sofeph Traub und Theo. Timmer- 
mann. \ 

Zu dem Mazfenball, imelchen ber 


Chicago Bayern- Frauen=- 


Unterftüßungß® - Verein ge 
ftern Abend in Yondorf3 Halle, an der 
North Une. und Halfte Str., äbhielt, 
hatten fih nicht nur die Mitglieder des 
beliebten Vereins in 
eingefunden, fondern auch zahlreiche 
befreundete Vereine, wie der der 
Bayern von der GSübfeite, Brands 
Liedertafel, 
verein, Edelweiß, Oeſterreicher— 
Bayern-Frauen-Verein, Arbeiter-Lie— 
dertafel, die beiden Pfälzer-Vereine 
uſw. waren durch ſtattliche Delega— 
tionen vertreten. Unter den Masken— 
gruppen fielen beſonders ein weibliches 
Trommler- und Bläſerkorps, aller— 
liebſte Käfer, und zwei vollgewichtige 
bayriſche Bäuerinnen auf. Die Halle 
ſelbſt war mit deutſchen, bayriſchen 
und amerikaniſchenFahnen reichlich ge— 
ſchmückt, und für das leibliche Wohl 
der zahlreichen Gäſte hatten die Da— 
men vom Anordnungs-Ausſchuß 
Creszens Kaſtner, Katie Hock, Anna 
Baumgärtner, MinnaSaſſer, Gretchen 
Schreiner, Marie Eck, Barbara Mül— 
ler und Wally Regner, nach beſten 
Kräften Sorge getragen. 

Zwei Mal im Jahre finden ſich die 
Damen vom SchilllerFrauen— 
verein zu fröhlichem Feſte zuſam— 
men, nämlich zu Schiller Geburtstag 
und zum Gtiftungsfefte. Das leptere, 


im 


is 


F 
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zen3 geerbt. Vor zwei Jahren befprad) 
ich die Sache mit meinem Mann und 


vielleicht verfchlim= 
mere; ich gab daher das Kaffeetrinfen 
auf und trank PBorum Food Saffee, 
machte aber noch immer für die übrige 
Samilte Kaffee. 

„Die Folge war, daß die Schmerzen 


in der Herzgegend fchnell verjehwanden. 


Mein KRopfmweh ließ nad) und jegt weit 


ich faum, was Kopfiveh tft, und meine 


= allgemeine Gejundbeit tit befier als je 


larei ; 3 Da: ı 
folgreich leitete, beftand aus den Da | milie fab bald, 


aubor in meinem Xeben. Meine ya- 
wie Poltum an mir 
wirkte, und mein älteiter Sohn erfuchte 
mich, Poitum jtatt Kaffee für ihn 3u 
machen, denn er alaubte, daß Kaffee 
ihn nervös made und ihn in feinem 
Studium ftöre. 

Dann ftellte meine ältefte Tochter, 


nn 


; weldde Buchhalterin ift, daſſelbe Erſu— 
| chen, und um eine lange Geichichte kurz 


bellen Schaaren | 


zu fafen, meine ganze Yyamilie trinft 
jetzt Poſtum an Stelle von Kaffee und 
ziehen ihn dem Staffee vor, und fogar 
ein Neffe, welcher einen Monat bei und 


! auf Befuh fam, fand, dak ich fein 
| Zuftand fo gebeffert hatte durch Trin- 


Nord Chicagoer Frauen: | 
und | 


fen von Poftum an Stelle von Kaffee, 
daß, als er zurüdaing, fortfuhr, Po- 
ftum zu trinfen und feine Mutter und 
Schweſter veranlaßte, daſſelbe zu thun, 


und auf dieſe Weiſe verbreitete ſich der 


Gebrauch von Poſtum an Stelle von 
Kaffee unter meinen Verwandten. 

In jedem einzelnen Falle, wo der, 
Wechſel vorgenommen wurde, trat eine 
entſchiedene Beſſerung in der Geſund— 
beit ein und wir willen, dat; alles dem 
Aufgeben des Kaffees und Trinfens 
von Poſtum zuzuſchreiben ift, denn 
wenn ich einmal von Hauſe fort bin 
und eine Taſſe Kaffee rinke, kann ich 
die Nacht nicht ſchlafen und bin elend. 
Es ſcheint mir, daß wenn Jemand ſei— 
ne Geſundheit werthſchätzt, den Kaffee 
aufgeben und einen Verſuch mitPoſtum 
anftellen follte.” Namen erfährt man 
pon der Poftum Eo., Battle Creef, 
Mid. 

Seht in jedem Padet nach dem be= 
rühmten tleinen Bub „Der Weg nad 
MWohlftabt“. hs 


Bein allgemeinerStreik. 


— — 


Die Anſtreicher weiſen den Kom— 
promißvorſchlag zurück. 


Werden einzeln unterhaudeln. 


Nur die Leute ſolcher Meiſter werden ſtreiken, 
welche das Uebereinkommen nicht unter⸗ 
zeichnen. —Die Brauer und Mälzer nah— 
men geſtern eine Urabſtimmung vor. 


Die Anſtreicher-Union hatte geſtern 
Nachmittag im Tatterſall eine Maſſen— 
verſammlung einberufen, um über den 


Vorſchlag der Arbeitgeber, den Leuten 


einem neu zu treffenden Uesbereinfom- 
men gemäß 423 Cents die Stunde zu 
zahlen, abzuftimmen. 3 wurden, mie 
Herr Emil Arnold, Mitglied des Pref- 
ı Yusfchuffes, einem Berichterftatter der 
„Sonntagpoſt“ mittheilte, insgeſammt 
5468 Stimmen abgegeben. 4996 Mit— 
glieder ſtimmten dafür, auf ihrer For— 
derung von 45 Cents die Stunde zu 
beharren und ein derartiges, vom 1. 
März ab für die Dauer von zwei Jah— 
ren giltiges, Uebereinkommen zu tref— 
fen. 472 Mitglieder waren dafür, den 
Vorſchlag der Meiſter anzunehmen. 
Letzterer wurde demnach mit überwäl— 
| tigender Mehrheit abaelehnt. Das 
; Diitrifts - Council bat ein Komite 
| ernannt, welches fich mit den Meiftern 
in Verbindung jegen und mit ihren 
individuelle Abkommen treffen Toll. 
Eine aroße Anzahl der Meiiter joll fich 
Ichon bereit erflärt haben, das Ueber: 
einfommen zu unterzeichnen. Die Zeute 
derjenigen, welche fich weigern follten, 
werden an den Streit beordert werden. 
Ein allgemeiner Streit wird aber nicht 
angeordnet werden. 

Die Brauer- und Mälzer-Union Nr. 
18 hat über den ihr vom Verbande der 
Brauereibefiter zugegangenen SKom- 
promiß = Vorfchlag geitern Abend eine 
Urabftimmung vorgenommen. Ob bei 
derfelben diejer Vorfchlag angenom- 
men oder zurücgemwiefen worden iſt, 
mit anderen Worten, ob für die hielige 
Brauerei = Induftrie in nädhjiter Zu: 
funft „Krieg“ oder „Frieden“ die Xo- 
fung fein fol, da& wird fich erjt bei der 
Zählung der Stimmen ausmeifen, de= 
ren Ergebni heute Nachmittag um 1 
Uhr in Woftas Halle befannt aegeben 
erden wird. 

Der Zentralrat der Drudagemerf- 
Thaften hat in einer geharnifchten Pro- 
teit-Erflärung jeiner Entrültung da— 
rüber Ausdrud gegeben, daß die Wahl- 
behörde auf Betreiben des Verbandes 
der Drudereibefiger hin durch ein juri— 
ftifches Gutachten ihres Unmaltes hin 
die&ntfcheidung getroffen habe,daf auf 
Stimmgetteln, die bei den Primär- 
mwahlen zur Verwendung gelangen, 
nicht die Schugimarfe der Vereinigten 
Drudgemwerfe jtehen dürfe. Kandida— 
ten, melchefgreundichaft für Dieemerf- 
Ichaften befunden wollen, werben in 
dem Beichluffe aufgefordert, Ddiejer 
Entfoheidung ITroß zu bieten und die 
Stimmzettel, welche in ihrem jnter= 
eife gedruckt werden, troß alledem mit 
der fraglichen Schugmarfe verjehen zu 
Yaffen. Fall man die Frage gericht: 
lih zum WAustrag bringe, werde ich 
zetgen, dah das von Herrn ißheelod ab- 
geaebene Gutachten hinfällig Sei. 

Nah Schluß der fünften Woche des 
Streifs der Angeitellten der American 
San Company zu Maymood tft feine 
erfichtliche Uenderung in der Situation 
zu verzeichnen. Den Angaben der Be- 
amten der Union gemäß tit nur einer 
ihrer Leute fniefchwach geworden und 
zur Urbeit zurücdefehrt. Die drei 
von der Firma befchäftigtenlinionfuhr- 
leute find al3 Spezialpoliztiten verei- 
digt worden. Sie bemahen Nachts die 
Anlage. 

Zum Bejten der Streifer findet in 
näditer Woche in Ravens Hall inMay- 
tmood ein Ball Statt. 

— —— 


Des Meineids angeklagt. 


Iſabella De Boni und Antony Fufano ver— 
hafte!. 

Unter der Anklage, in einer Ge— 

richtsverhandlung vor Richter Doyle 


ö— — ç — — D —— — — — —— —— ————— —————— ———— —— — — — — — —— — 
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nes von Richter Wolff ausgeſtellten 
Haftbefehls Iſabella Cuſtardo de Boni 
und Antony Fufano verhaftet. 

nico, Ignatz Paſſeri, Pasquale Paſſe— 
Doyle vorgeführt und bezichtigt, ſich 
verſchworen zu haben, den 
händler Manro de Boni, mit dem ſie 
über in einer Bagatellſache gemachte 
Ausſagen in Streit gerathen waren, 
zu ermorden. 

Vincenzo Panico behauptete nun, 
daß Frau de Boni und Fufano, die 
damals als Zeugen gegen ſie auftraten, 
wiſſentlich falſches Zeugniß abgelegt 
haben. 

Die Angeklagten hätten zeugeneid— 
lich ausgefaat, gehör* au haben, daß er, 
Panico, zu anderen Männern gejaat 
babe: „Ihr müßt Manro tödten. Wenn 
hr Euch mweigert, werfe ih Euch aus 
dem Haufe und jende Eu nad |ta- 
lien. hut Ihr es aber und fommt 
‘hr ins Gefängniß, fo werde ich Geld 
Ipringen laffen und Euch loseiſen.“ 
Diele Bemerkung wollte die rau an 
geblih im Haufe Nr. 120 Emin; Str. 
gehört haben. Vanico behauptet nun, 
daß fich zur Zeit die von der frau er=- 
mähnten Männer nicht in dem fragli- 
chen Gebäude befanden. 

TFufano habe audgejagt, daß er zur 
felben Zeit hörte, wie er, Panico, zu 
den borerwähnten Männern fagte: 
„Wann werdet Ihr die Sache erledi- 
gen?“ Das fei gleichfalls erlogen geme- 
fen, da die Männer, iie gejagt, fi 
nicht im Haufe befunden hätten, mas 
nachzumeifen er im Stande fei. 


nn nn nen 


— Drudfehler. — Die junge Frau 
trug eine jehöne Robbe (Robe). 


et 


jich des Meineides jchuldig gemacht zu | 
haben, wurden geitern auf Grund ei= ; 


Vor Kurzem wurden Vincenzo Pa= | 
ri und Pasquale Leslando dem Richter | 


Frucht-⸗ 
kannt machen zu laſſen, wird Den- 


jeni wel an ſolchem geiſtigen 
jenigen, welche an ſolchem geiſtig | % Craimforb, 


ı Wm. 


forderung Szolae leiftend, welche von | Page ift ein Bruder von Wm. Page, 


wink a Sr 


Wichtige 


März Möbel-DerfaufslDerthe 


410 eichene Auszieh-diſche zu 85 


6. und 7. Floor, Wabaſh Abe. 


Der jährliche März-Verkauf von Möbeln iſt jetzt im Gange, und wir offeriren ei— 
nige außergewöhnlich gute Werthe. Wir haben ſoeben eine Wagenladung von Cen— 
ter⸗ und Eßzimmer-Tiſchen ausgepackt, ſowie eine Wagenladung von Sideboards. 
Dieſe Möbel ſind ſolid konſtruirt und hübſch finiſhed. Die Partie wurde zum Fa— 
brikanten-Koſtenpreiſe erſtanden und ſind auch demgemäß markirt worden. 


810 Golden Oak Ausziehtifche, 85 

s5 Gold. Cal PBarlor Schaufelitühle 2.75 
$3 Golden Taf Parlortijche, 
$15 Golden Taf Sideboard3, 10.50 
16.50 Golden Saf Sideboards, 
18.50 Golden Taf Sidebovards, für $12 
26.50 3-Stüd Parlor Suits für 18.75 
$23 hübiche Leder Couch, für 17.50 
4.50 bequemer Dest Chair, 


$25 Ehzimmer-Tifche, 17.50. 
$20 runde Tifche, 14.50. 


für 1.50 


25 


ir 


11 


für 2,75 


$25 Sidebvarbs, 17.50. 
$10 Center⸗Tiſche, 85. 


$8 Tarlor Stühle, gebrodh. Partien, 4.75. 
$10 gute Caf Morris Stühle, ipez. 7.50 
$15 Plüfch gepoliterter Divan, zu 8.25 
26.50 Davenport, in Blüfh, für 17.50 
12.50 feiner Golden Oak Drefier, 6.50 
$3 Daf Parlor Roll»Top Bulte, zu 5.75 
$14 Sfid Daf Bibliorhektiiche, jet $7 
8.50 fein poliuie Oak Buffets, au $ö 

85 GoldenDaf Ehiffoniers, Spiegel, 3.75 


Spezielle Werthe in Larpets und Ruas 


Sparſamkeits-Baſement. 


18.50 Bugs $12— 27.50 Rugs 18.50 


Eines der fpeziellen Jtems tft eine Partie von „Made-up“ Rugs, angefertigt aus einer Partie von Obd3 und Ends 


von Arminfter und Wilton Velvet Carpet3, in einer großen Anzahl von Muftern und Farben. 


Die $12 Rugs 


find 8.3x10.6, in Welton Velvet, und die 18.50 Rugs find 10.6x12.0, in feinem Wilton Velvet und Arminfter- 
Carpet. An diefen Ruas fann eine Erparniß von einem Drittel erztelt werben. 


200 Rollen, enthaltend von 


OS 








5 bis 75 Nards auf ein Mufter, von feinjtem Ups 
minjter Carpet, die regulären 1.25 und 1.35 Sorten, werden geräumt 


= I 1 
un Plaß zu machen für neue bald anlommende Waaren, per Yard, 87e 


Chineſiſche und japaniſche Mattings —Ein Vorrath von Reſtern und regulären Waaren, die beſten und beliebteſten 
Muſter, von 10 bis 100 NYards lang, zu fpeztellen Preifen, wie den nachitehenden: 9e, 1215c, L5c, 1714c, 20e., 


»0c 


ton 


Berühmte Kafhmir Rugs—27 


Kroßer März-Verfauf 


de und SL Reifemuifter von Bodu Brufiels, Wil- 
Velvet und Tapeftry Bruffels Garpets, eine und 


7 bet 54 Zoll, 
Body Brufjels Rugs—8.3 bei 10.6 zu$1% 9 bei 12 
Amerifanijche Shirvan Rugs—27 bei 54 Boll zu $3; 36 bei 63 Zoll, zu $Ö. 


m Spigen- Gardinen 


Befler von feinen Gardinen-Stoffen 10c 


11.5 


12 Fuß Größe. 
‚25; 36 bei 63 goll, 1.50. 
Fuß au $21. 


Sparſamkeits-Baſement. 


für Tapſtry 
Sorte, die ſo beliebt geworden iſt — in O bei 


Bruſſels Pattern Rugs — die 


Während der geſchäftigen Verkäufe der Saiſon ſammelte ſich eine rieſige Menge von Reſtern und kurzen Enden von 


Gardinenſtoffen an. Darunter befinden ſich Swiß Muslins, Nets, Madras und Applique Gardinen— 
Stoffe, in brauchbaren Längen, werth bis zu 81, alle wurden markirt zu 25e, L5c 


und 


2.19 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
eine halbe Nard. 
| 


3% 


Beträhtliher Echaden, 


Auswahl von Farben. 


Durch einen Brand an Monroe Straße 
verurfacht. 


Sn dem Gebäude Nr. 112 Monroe 
Str. fam geftern Abend in der Küche 
hinter der im Erdaefchoß befindlichen 
Heusner’fhen Speifemwirthichaft ein 
Teuer aus, das fih durh den Fahr: 
ftuhlfchacht rafch nach den oberenStod- 
werfen ausbreitete und Schaden im 
Betrage bon mehr al3 $6000 anrich- 
tete, ehe e3 der Feuerwehr aelang, Die 
Flammen zu löſchen. 
das Feuer von H. S. Deller, 
ſchäftsführer des 
werk gelegenen MacKenzie 
Inſtitute. Herr Deller alarmirte 


Ge⸗ 


Nachbarſchaft befindlichen Dr. MeKen— 
zie herbei, mit dem zuſammen er ſich 
dann beeiferte, verſchiedene Bücher und 
Papiere aus dem „Inſtitut“ in⸗-Sicher— 
heit zu bringen. Dabei wären die 
Männer nahezu erſtickt. Sie mußten 
ſchließlich zum Fenſter hinaus flüchten 
und ſich nach den im Nebenhauſe gelege— 
nen Räumlichkeiten des Hoffman-Klub 
retten. Der angerichtete Schaden ver— 
theilt ſich wie folgt: Gebäude, Eigen— 
thum der Frau R. D. Ray, 82500; 
Hiram Hambaugh, Barbiergeſchäft, 
*600; Heusner Baking Co. $2000; 
MacKenzie Medical Inſtitute, $1500; 
E. A. Wagner & Eo., $1000. 
—713+) 
Deutſche Dichtkunſt. 


Eine letzte Gelegenheit, ſich durch den 
Rezitator M. M. Adler mit einer Aus— 


Genuß Geſchmack finden, heute, Sonn- 
tag, Nachmittaa geboten. Ciner Auf: 


den „Herren Mar Eberhardt, Konful 


Rapp, 
Hummel, 


Wilhelm 
G. F. 


Seifert, 
Schmidt, 


ren, Tupfen und Streifen, die Qualität, welche gewöhnlich filr 20c 





das Paar für Spiten - Gardinen, 
Point, Cable Net und Bruffels Effekten, 50 
30lf breit, 31% Yards lang, 3.50 Werthe. 


Entdedt wurde | 


im zweiten Gtod= | 
Medical | 
Die | Hopfte ihm der Beamte fanft auf die 


= — — | pi . — 
Feuerwehr und rief dann den in der Schulter und fagte: „Verzeihen Sie, 


Mayer u. V. an ihn ergangen ift, wird | 
Herr Adler im „North End Majonic | 


Iemple,* Nr. 617 


N. Clark Sir., | 


einen iveiteren Zyklus von deflama= | 


iorifhen Vorträgen zum Beiten geben. | . — 
einem Beamten des Binnenſteueramtes, 


Das Publikum ein⸗ 


geladen. 


iſt freundlichſt 
— —ñ— — — — 
Verlief ergebnißlos. 


Die Koronersgeſchworenen, welche 
geſtern den Inqueſt über den Tod der 
Frau Marywſiedy abhielten, die an 43. 
Str. und Aſhland Ave. von einer Lo— 
komotive der Grand Trunk-Bahn über— 
fahren wurde, gaben einen offenen 
Wahrſpruch ab, d. h. ſie erklärten, die 
Verantwortlichkeit für den Todesfall 
auf Grund mangelhaften Beweismate— 
rials nicht feſtſtellen zu können. Frau 
Margaret Riedy, die Schwiegertochter 


der Verſtorbenen, die ſich zur Zeit des. 


Unfalls in deren Geſellſchaft 

und verletzt wurde, wohnte dem 
queſte bei. 
Seſet die „Abendpoſt⸗«. 


a 


befand 
In- 


(55227 


verkauft wird, Auswahl zu 


in Iriſh 


0 


Ironie des Shidjals. 


Dr. Wm. $. Whitafer wegen anaeblicher 
Hebertretung der Spuckver⸗ 
ordnung verhaftet. 


Unter der Anflage, die „Spucders 
ordnung”, für deren Annahme er ans 
geblich eifrig gemwirft hatte, übertreten 
zu haben, wurde geitern Dr. Wm. %. 
Whitafer verhaftet. Er wartete an 39. 
Straße und Indiana Avenue auf einen 
Straßenbahnmwagen, Leutnant Sulli- 
ban von der Bezirf3wade an 50. Str. 
fam zufällig des Weges und fah ans 
geblich, wie der Arzt mehrmals auf 
den Bürgerfteig Ipie. In der Annahme, 
dat der Miffethäter ein Fremdling fei, 


feit wie lange befinden Sie fi in 
Chicago?” — „Etwa 20 Jahre,“ ant- 
mortete der Angeredete.—, Haben Sie 
Ihon jemals von einer Verordnung ges 
hört, durch mwelhe das Spuden auf 
Bürgerfteige verboten wird?” — „Ic 
glaube wohl,” Tautete angeblich die\(nt- 
wort, „ich habe eifrig dafür gemirkt, 
daß die Verordnung angenommen 
würde.” — „Dann verhafte ich Sie,“ 
fagte der Leutnant. Anfänglich Bielt 
der Arzt die Sade für einen Scherz; 
ala er aber merfte, daß der Beamte 
durhaus nicht Toahte, fol er feiner 
Entrüftung in nicht mißzuverftehender 
Meile Luft gemaht haben. Morgen 
wird er jich vor Richter Quinn zu ber= 
antworten haben. 

Desjelben Vergehens wegen wurden 
geitern von Poliziften der Bezirfämache 


— — * 50. Straße auch John L. Me— 
—J—— Dichtungen de- | An der 50. Strafe aud 
lefe der beiten neuen Dichtungen | Apaine, Zouis Flynn, Xames Page, 


WM. E. Stanberry, D. Malvaneyn, J. 
d, George Eldridge und 
Sobnitone verhaftet. James 


der gejtern unter derfelben Anflage von 


Er, > 2 ihter Qui 
Holinger, Emil Monnhardt, Rudolf | Richter Quinn beftraft wurde. 


Julius 
Oscar 


In Schwulitäten. 


Iſaac Despres gerieth mit Onkel Sam in 
Konfl ft. 


Auf Beranlaffuna von Levi G.Nutt, 


wurde gejiern Nachmittag faac Des— 


ı bres, von der Engros-Spirituojenfir- 


ma Despres & Eo., Nr. 193 Van Bu= 
ten Str., von dem Hilfsbundesmar- 
ſchall Thomas Eurrier unter der An- 
lage verhaftet, die Binnenfteuergefege 
übertreten zu haben. 
nachdem Bundesbeamte eine Sendung 
angeblich falfch etifettirter Spirituo- 
fen befhlaganahmt hatten. 


Dem Angeklagten wird zur Laft ge: 


101 


Gardinen Smwiß, volle 36 Zoll breit, in einer großen Auswahl von Figu= 


10c 


für 7.50 PBortieren aus einfacher Rope, fo- 
tie gemufterten Armures, 
Tapeftry und Verona Velour Vorberz, fpezieller Werth. 


für die beiten Handgemadten Dpaque Shades, verfehen mit Rollern, Größe 38x84 Zoll, 


mit prachtvollen 


in einer bollen 


Die Großgeihworenen. 


Sie vertagen fih nach Abgabe des Berichtes 
ihrer Thätigfeit. 


Sahlreihhe Mängel aufgedeckt. 


Die Februar-Großgeſchworenen ver— 
tagten ſich geſtern nachdem ſie im Gan— 
zen 208 Anklagen erhoben haben. Wie 
ſchon ſo oft vorher, machten die Ge— 
ſchworenen auf eine Anzahl Mängel im 
Kriminalgerichtsgebände und im 
Countygefängniſſe aufmerkſam und 
befürworteten deren Abſtellung. Die 
Geſchworenen machten u. A. darauf 
aufmerkſam, daß die Feuerlöſchappa— 
rate in beiden Gebäuden ſich in unbe— 
friedigendem Zuſtande befinden. Von 
den ihnen unterbreiteten Fällen ließen 
die Geſchworenen 91 als unbegründet 
fallen, während, wie ſchon bemerkt, in 
208 Fällen Anklage erhoben wurde, 


142 Fälle blieben unerledigt, ſodaß die 


| 
| 


E3 geichah das, | 


legt, Spirituofen unter einer anderen | 


al3 der im Handel befannten Mearte 
berfauft zu haben. Er joll die be- 
Ihlagnahmte Sendung in einem Falle 
verfrachtet haben, welches die Auf: 
fohrift: „Holzwaaren“ führte. Bun— 
deskommiſſär Mark A. Foote verſchob 
fein Verhör auf den 11. März und 
jeßte ihn bis dahin gegen Bürgichaft 
auf freien Fuß. 


nädjiten Großgefchmorenen fich mit ih» 
nen befaffen müffen. Der Bericht ent» 
hält ferner folgende Stelle: 

„Die Großgeihmorenen unterbreiten 
ferner folgende Mängel und Empfeh- 
lungen: Daß für den Gebraud) ber 
Großgeſchworenen Fernſprecher ange— 
ſchafft werden; daß bequemere und beſ—⸗ 
ſer paſſende Möbel für die Geſchwore— 
nen beſorgt werden; daß der Haus— 
meiſterdienſt bedeutend verbeſſert wer—⸗ 
de, damit „ein angemeſſener Grad von 
Reinlichkeit undAnſtändigkeit herrſcht“. 
Ferner: „Daß automatiſche Ventila— 
toren angeſchafft werden, ſodaß friſche 
Luft zugeführt werden kann, ohne daß 
Zugluft geſchaffen wird; daß eine beſ— 
ſere Regulirung der Heizapparate her— 
geſtellt wird; daß weitere Fahrſtühle 
für die Bequemlichkeit der Leute, welche 
Geſchäfte im Gebäude zu erledigen ha— 
ben, angeſchafft werden; daß Polizi— 
ſten angewieſen werden, ſich beſſer zu 
unterrichten, wenn ſie aufgefordert 
werden, ſich vor den Großgeſchwore— 
nen einzuſtellen; daß ein Syſtem einge— 
führt werde, wonah die michtigften 
Punfte eines jeden Falles den Ge- 
fchmworenen jchriftlich unterbreitet wer: 
den, jo daß diefelben nicht fo viel Zeit 
nuglos zu verfchwenden urauchen.“ 

E3 wird dann in demBericht erflärt, 
daß der Hof des Countygefängniffes 
fich in einem höchſt ſchmutzigen und un— 
ordentlichenZuſtande befindet, und daß 
derſelbe in Zukunft rein gehalten wer— 
den müſſe. DerHof ſollte dermaßen mit 
Sicherheitsvorrichtungen gegen das 
Entweichen von Gefangenen verſehen 
werden, daß derſelbe für die täglichen 
Spaziergänge der Gefangenen benützt 
werden kann. 

Dieſer Bericht wurde dem Richter 
Chytraus unterbreitet, der dann den 
Geſchworenen ſeinen Dank für ihre Ars 
beit ausſprach und ſie entließ. 


* 


— Kaſernenhofblüthe. — Unierof⸗ 
fizier: „Es iſt ein wahres Glück, daß 
Sie das Pulver nicht erfunden ha— 
—— da ginge gewiß — lein Schuß 
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— nen 


Nnüberlegt. 


Die organifirte Arbeit Chicagos ſoll 
ſich mit dem Plane tragen, für den 
nächſten 4. Juli eine große „Kinderar— 
beit = Demonftration” zu veranftalten. 
Menn die diesbezüglichen Mitthetluns 


gen richtig mb, iollen alfe „jugenbdliz | 


chen Urbeiter”, 


beitende Kinder im Alter bis 


das heißt für Lohn ar= | 
zu 16 | 


Jahren, aufgefordert werden, ſich an 


einer großen gemeinſamen 
durch gewiſſe Straßen der Stadt, 
dem Lincoln Park als Endziel, 
theiligen. Im Park ſoll dann ein gro⸗ 
ßes „Picknick“ ſtattfinden. „Ich glau⸗ 
be“, ſagte ein Arbeiterführer in in der Be- 


su be= 


Iprehung diefes Planes, „daß volle 20,= | 
Demonftration | 


an der 


000 Kinder 


Barad e | 


mit | 
I gro BR en 


| den. Er 


I Jun in 
una, I 


durch den Einhaltsbefehl” ges | 


tbeilnehmen und in Reih und Glied | 


np 
werden 


marſchiren werden. Sie 
den Schwitzbuden, den Zuckerwerk-Fa— 
briken, den Wäſchereien, — und 
Telegraphen -Offices ko \ 


— Ü 


aus! 
| aenitat 


ons | 


Snduftrie wird ihren heit. dazu bei= | 


Die einzelnen Gruppen wer— 

mit Inſchriften, 
Die Demon— 
Chicagos 
geben. 


tragen. 
den Banner 
die ihr Loos — 
ſtration wird den Bürgern 
etwas Anfchauungsunterricht 

Sie wird zeigen, wie groß die 


ra gen, 


Yrmee | 


der Kleinen ift, die arbeiten müffen, in | 


einem Alter, in dem fie 
Stadt erhalten: en Schulen 
ten. — — — 
&3 ift zu hoffen, 
nur mit einem Gebaı 
der jo „fam”, und lauten 
fand, ehe man ihn fich noch ı 
hen hatte; oder B» falls die Demon= 
ftratien wirklich ı beihloffeneSade 
fein Sollte, diefer Beſchluß rückgängig 
ech wird. &3 


jein 


dab man e3 
n 4 


ste zu thun bat, 
Ic 


rüber beie 


DaB 
ic 
r 


in den von der | 


foll- | 


Ausdruck 


hier 
| beiteben, 


näd u erklären, beralei — 
—— — Staatsregierung jedoch, der die offi— 


3 ja noch) jo lanae | 


hin bi3 zum Bierten, dab die Vorbereis | 


ON Yr Sf. A 2 

Demonſtration, 

welche 
„jein 


tungen zu dieler 
man überhaupt Tchon 

noch nicht weit gediehen 
Der nüchterne zimeite ( 


machte, 
fönnen. 


Yun 


weni | 


N ißbr 


das 


vorſichtige "Sienodeinmatüberfenen” ‚| 


follte die „organifirte Arbeit“ 
Tem Fehler bemahren. 

Mas will man mit der 
geplanten Demonftration 
Den Bürgern zeigen, daß 
Kinder im Alter von 14 bi3 
arbeiten? as willen Jie 
Und indem man ihnen diefe 
gendlicher Arbeiter vorführt, 
mill man damit bei ihnen 


bezwecken? 


ohnedem. 
Armee ju— 


blick oder ſich darüber freuen? Sollen 
ſie jammern und klagen und ſich reu— 


bor Dies | 


angeblich | 
| minniqlihe Maid dem heißen Liebes 
jehr viele | 
16 Jahren | 
‚ und dergleichen mehr? 


was | 
erreichen? | 
Sollen fie fih empören über den Anz | 


müthig an die Bruft fchlagen: wir find | 


fhredlihe Sünder und nicht mwerth, 


daß uns die Sonne beicheint, da wir | o! | 
| Wort auf den „zweiten Bap.“ 


folcheStinder nuhbringend arbeiten la: 


| wie der rothe 


fen, oder follen fie in die Hände Hat- 


hen und rufen, „Bravo, ihrstleinen!“ 

&3 märe ja vielleicht wünfchenswerth, 
daß alle Kinder bi3 zum 16. Jahre in 
die Schule ainaen, aber 


? | in Berruf aefommen, 


| bendes 
es gibt auch 


ſehr viele, die das bezweifeln u Ind es 


nothw 


nicht nur nicht für 
es ſei bei = 


balten, fondern meinen, 


venrdig | 


fer für die 14- bis 16jährigen Kinder | 


zu „arbeiten“, ) 
tifhen Schule des Lebens das rbeiten 


Das heikt in der praf= | 


im Allgemeinen und eine gemilfe Art | 
Arbeit im Befondern zu erlernen, und | 


dabei etmwad zu verdienen. 
jelbft hatten das zu thun und 
ihnen nichts gefchabet; 


es bat 


Sie | 


fie find aroß | 


und Stark geworden und tüdhtig in ih: | 


rer Arbeit. Sie meinen mas 


ihnen | im mittleren 


feldft nicht nur nichts fchadete, fondern | 


im Gegentheil gut that, müffe auch 
ihren Kindern dienlich fein. — E3 muß 


| 


Doc wohl hier in Chicago jehr Viele | 


geben, die jo denten, denn fonit würde 
ed nicht möalich fein, eine Urmee von 
20,000 findlihen Lohnarbeitern in 


Ausfiht zu ftelen und Tonjt würden | 
nicht fo jehr viele „organifirte” Urbei= | 


ter ohne Noth ihre Kinder mit 14 oder 
15 Sahren aus den Schulen nehmen 
und auf die Arbeit jehiefen. Die Stadt 
zwingt fie nicht dazu; die N doth auch 
nicht, denn ſie verdienen ſelbſt gut. 
Was alſo, wenn nicht die ne 
ung, daß das „Arbeiten“ den, Kin- 
ern gejundheitlich nichts jchadet, und 
im Uebrigen Vortheil bringt? 

Alle diefe und mit ihnen vide ans 
dere, die wohl entſchieden gegen die 
Ueberanſtrengung oder Beſchäftigung 
von Kindern 
Arbeit ſind, aber im Uebrigen mit je— 
nen übereinſtimmen, werden beim An— 
blick der 20,000 Kinder keinem — 
fühlen gegen — ja gegen wen? Geger 
die Eltern, die die Kinder zur Arbeit 
fchiden, oder gegen die Arbeitgeber, 
melche Kinder befhäftigen, auf_ deren 
eigenen Munjch und den ihrer Eltern? 
Der gegen den „Staat“, daß er —* 
auch dieſen älteren Kind ern die Arbe 
verbietet? 

Sie werden ſich vielmehr über den 
Anblick freuen, — denn ſie werden da 
viele helle Augen und kluge, auf— 
gemedte SKinvergefichter , fTräftige 
Kindergeftalten fehen — wenn nicht 
etwa ihrer Freude Abbruch gethan 
wird, durch den Gedanken, daß dieſe 
Demonſtration auf die Kinder ſelbſt 
doch unmöglich einen guten Eindruck 
machen kann, da die doch auch ſich fra— 
gen werden, warum iſt das Alles, wo— 
zu marſchiren wir? Nach dem Sinne 
der Anreger dieſes Planes muß die 
Antwort darauf doch wohl lauten: 
Bei dem Publikum das Mitleid mit 
Eurem Schickſal zu wecken. Die Leute, 
die euch marſchiren ſehen, ſollen euch 
bedauern, weil ihr ſchon arbeiten und 
pirbienen müßt. 

Es iſt wohl nicht nöthig, noch mehr 
zu ſagen. Es wäre eine unverzeihliche 
Sünde, die Kinder unter ſolchem Ein⸗ 
bruck marſchiren zu laffen; der Scha- 
den, der damit angerichtet würde, 
Yönnte gar nicht gut gemacht werben. 


| allenfall3 
ı hätten für einen Verfuch, 


in geſundheitſchädlie her | 


Darüber müßte man Empörung und 
Scham empfinden. Wenn bie hier in 
Trage jtehende Wrbeiterorganifation 
etiva zeigen will, wie ftarf fie ift, jo fol 
jie das durch etwas Anderes, als ein 
folches Kinderaufgebot thun. Es iſt 
ja wohl leicht, Kinder zu einer Parade 
mit Mufif und einem Pidnid al3 Ab— 
ſchluß zu friegen, aber es ift doch fehr 
fraglich, ob zu diefer Parade fo viele 
Iaufende zu haben wären. Die Eltern 
würden da wohl noch ein Wort mit- 
Iprechen. Sie werden fich hüten, ihre 
Kinder der Deffentlichkeit alS be— 
dauernsmwerthe „Enterbte” oder Aehn— 
Yiches vorzuführen und den Kindern 
jelbit den Gedanfen einzuimpfen. — 


Berlangt: Ein Einhaltsbefeht. 


Der Einhaltsbefehl ift in den lehten 
Sahren arg in Miplredit —— 
Und zwar nicht nur bei denjenig? 
gegen die er fich richtet — das iſt ia 
am Ende natürlich — jondern beim 

Bublitum; auch bei denen, die 
snlich € aar nicht davon berührt wer= 
den ilt eben zu oft angemenpet 
worden. So oft, daß der Behaup= 
ir hätten e3 zu einer „Regie= 


perſö 


rung 
bracht, eine gewiſſe Berechtigung nicht 
abzuſprechen iſt. 
häufigen Anwendung, die allein ſchon 
hätte, ſein Anſehen zu ſchädi⸗ 
gen und ihn in den Augen aller Derer, 
bie 7 nur das Geltene jchäßen, verächtlich 
zu achen, ging eine mißbräuchliche 
Anwendung dieſes 
in Hand. Ueber die Fragen, ob Ein— 

ei schle gegen ftreifende Arbeiters 


| oder ur varze Liften führende Arbeit- 


geber- -Drganifationen am Plate find 
oder nicht; 

haltsbefehle 
ſchire n 
Arbeite 
briken 
ſchl ießlich 


Ausſtändigen 
gebern das Schließen ihrer Fa— 


Meinungsvberſch iedenheiten 
und es geht nicht an, eigen— 
man 


Mißbrauch des Einhaltsdefehls; 


darf ihn nicht ſchlankweg verwerfen, 


a 
meil 


a —— 


[ er folche Anwendung fand. Aber 
Ichon zuaeaeben merden, daß 
Fälle ereigneten, Die auch nicht 
ngiten Schatten von Zwei tel 
übrig (af ſſen, daß wirklich ſchandbarer 
auch mit dem Einhaltsbefehls⸗ 
gel —— getrieben wurde. Oder iſt es 
nicht vorgekommen, daß ein Mann um 
einen Einhaltsbefehl gegen ſeine Frau 
erſuchte, ihr das Durchſuchen, bezw. 
Erleichtern⸗ ſeiner Rock-, Hoſen- und 
Weſtentaſchen zu verbieten? 


werben eines weibbaren Jünglings 
mit einem Einhaltsbefehle begegnete 


Das war Mißbrauch, und da durch 
Mißbrauch ſelbſt das Schönſte und 
Edelſte „gemein“ gemacht und Einem 
verekelt werden kann, iſt es nicht zu 
verwundern, daß der Einhaltsbefehl 
darunter litt, an Anſehen verlor und 
ſeine Nennung ſchon auf Manche wirkt, 
Lappen auf den Bullen, 
das leiſeſt geflüſterte Anti-Bier— 
Es iſt 
Der Einhaltsbefehl iſt 
und es iſt ge— 
für ein nach Popularität ſtre— 
und zahlenden Abonnenten 
angelndes Blatt, ein gutes Wort für 
ihn einzulegen, ja nur zu behaupten, 
daß er manchmal und unter gewiſſen 
Umſtänden doch angebracht ſein kann, 
ja — wünſchenswerth iſt. — Dennoch 
ſei's gewagt! — gewagt, denn es gilt 
dem Glück und Frieden ganzer noch 
ungeborener Geſchlechter! 

* * * 


Aus Louisville, Kentucky, wurde 
dieſer Tage gemeldet, daß die dort 
wohnhafte Frau Lura Wyman, die 
Gattin eines der größten Landbeſitzer 
Kentudn, unter Mithilfe 
des Storcdhes ihren Gatten, den Herrn 
Sohn Woman, mit Vierlingen be= 
Weerte. Vier auf einmal iſt ein Bis— 
chen viel, aber ſelbſtverſtändlich ſoll 
nicht gegen dieſe Segensfülle die Er— 
wirkung eines Einhaltsbefehls em— 
pfohlen werden. Vom Standpunkte 
des Volkswohls aus iſt dieſe Kraft— 
leiſtung des Storches nur verdienſtlich 
und zu beklatſchen. 
eine gewiſſe Berechtigung 
ſich durch 
Erwirkung eines Einhaltsbefehls vor 
einer Wiederholung zu ſchützen, wären 
Herr John und Frau Lura; aber 
— könnte auch ihren 
etwaigen dahinzielenden 
nicht nachaegeben werden: auch wenn 
Tte Darum erfuchen würden, müßten die 
Serichte es ablehnen, fi durch einen 
Einhalt3befehl oder jonjt etwas in da3 
Stordhengefchäft einzumifchen — wenn 
aus feinen anderen Grunde, fo aus 
dem, dak der Storch fi dur dDer= 
gleichen ja doch nicht beeinfluffen Tieke 
und unter einer, ihm jehr qut zuzu= 
trauende Hebertretuna der „njuncs 
tion” das Ansehen von Gericht und 
Geiet arg leiden müßte, 

Nein, nicht gegen die Bierlings- 
beibheerung märe ein Einhaltös 
befeht am Plate, wohl aber gegen die 
Vierling-Benamfung, die 
Herr John und Yrau Lura fich ge 
itatteten! Denn mas thaten dieſe 
unnatürlichen Eltern? — ſie nannten 
die Vierlinge: Grover Cleveland Wy— 
man, Marcus Hanna Wyman, Theo— 
dore Rooſebelt Wyman und Wille 


oder 
unbeſtreitbar: 


föhrlich 


Li 


Bryan Wyman! Cleveland und Bryaı; | 
' bauptitabt zu machen. 


NRoofevelt und Hanna — was jagt 
man „da dazu?!” 

Es iſt der reine offenfichtlihe Hobn. 
E3 ijt die ausgefuchtelte Niedertraght. 
Dem feligen Hanna thut’3 ja am Ende 
nicht mehr weh, und aud) Herr Roofes 
belt mag fich zu tröjten willen, dern 
„Ende gut, Alles gut.” Aber wie joll’s 
Herr Bryan vertragen fönnen, in 
einem Athem mit Grover Cleveland 
genannt zu werden? — mas foll diejer 
tapfere Hafler wohl dazu jagen, wenn 
er in Zufunft einmal hören follte, daß 
Grover Cleveland und Wille Bryan 
(diefer vierte Vierling ift ein Mädchen, 
daher‘ die Tleine Namensänderung) 
fröhlih Arın in Arm fpazieren gehend 
oder womöglich an einem gemeinjamen 


Y — —414 
uſw. darüber können ja nit 


Daß eine | YUV : — 
Staatshauptſtadt Jefferſon City hat 


Wünſchen 


— — — — —— —— — — — — — \ 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 


— lutſchend geſehen wur— 
den?! — 

Es war ſehr grauſam, den Vier— 
lingen gerade dieſe Namen zu geben; 
am graufamften gegen- die armen 
Würmer jelbit. Denn nomen est 
omen. €3 liegt darin ein tiefer Sinn, 
und oft wird den Menfchen durch ihre 
Namen ihre Laufbahn, Denfart und 
Handlungsweiſe vorgeſchrieben; durch 
ihre Namen werden ſie in beſtimmte 
Lebenswege gedrängt. Wie nun, wenn 
die Vierlinge durch ihre Namen ge— 
zwungen werden ſollten, ihren Pathen 
in ihrer bekannten Herzensfreundſchaft, 
bezw. -Feindſchaft, nachzueiſern — 
würde das, da ſie Kentuckier ſind, nicht 
ſchließlich zu ſo fürchterlichen Blut— 
fehden führen, wie es in Kentucky ja 
ſchon übergenug gab? Und wird nicht 
auch hier das böſe Beiſpiel weiter wir— 
ken und andere Vierlings- oder auch 
nur Drillings- oder Zwillingseltern— 
paare verleiden, den ſehr ſchlechten 
practical joke von Herrn John und 


Frau Lura nachzuahmen und ihren | 


unſchuldigen Würmern ein verhäng— 
nißvolles Erbtheil mit auf den Weg zu 


Und mit der allzu | 


Verfahrens Hand | 
Solche 
| dDurh “injunctions” 


ob e3 recht ift, Durch Eins | 
das Marz | 


zu berbieten und bocbeinigen | Mehrzahl 


geben, 


und Hanna zu Lebzeiten waren, und 
jolch inniger Feinde, wie Cleveland 
und Bryan, auf den Lebensweg geben? 

Die einfache Gereiptigfeit gegen die 
noch ungeborenen Zwillinge, Drillinge, 
DVierlinge ujw. verlanat es, daß dem 
ein Riegel vorgeſchoben werde. 
Einhaltsbefehl mag fonft nie etwas 
taugen — bier ijt er am Blape. 
“practical jokes” follten 
verboten imer= 
den. — — — 


Die Hleinftadt als Hauptſtadt. 


E3 ijt eine Eigenthüml ichkeit der 
unſerer amerikaniſchen 
daß ihre „Hauptſtädte“ 


ihre Hauptſtädte ſind. Die 


Staaten, 


Hauptſtadt von Illinois iſt Chicago, 











beſſere Geſchäfte machen würden, 


In Maryland haben 


| und e8 mag über 


die Millionenjtadt; der Sib der 


zielle Staatshauptjtadt macht, 
dem Gtädtchen Sprinafield, 


it in 
deſſen 


ganze Einwohnerſchaft vielleicht 35, 


900 beträgt. 
ſteht in Pennſylvanien die 


In ähnlichem Abſtand 
politiſche 


Haupiſtadt Harrisburg der wirklichen 


Hauptſtadt Philadelphia gegenüber. 
wir Baltimore 
mit mehr als 500,000 Bemohnern; die 


politifche Hauptitabt ift das 


Miffourier Großftadt St. Leui3 hat 
600,000 Bewohner; die offizielle 


es noch) nicht auf 10,000 gebracht. als 
politifche Hauptjtäbte finden wir fer- 
ner, um nur noch einige Beifpiele zu 
nennen, in Kalifornien Sacramento 
mit 29,000 Einwohnern, mährend 
San Franzisfo deren 342,000 zählt; 
in Kentudy Frankfort mit 9000 Ein- 
mohnern gegenüber Louiäpilfe mit 
über 200,000; in 2ouifiana Baton 
Rouge mit 11,000 Einwohnern gegen 
über New Orlean3 mit nahezu 300,- 
000. Selbft im Staate New York muß 
die Riefenitadt am Hudfon mit ihren 
31, Millionen Einwohnern offiziell 
zurüdftehen hinter Albany und feinen 
94,000 Bemohnern. 

&3 find diefe Mihverhältniffe fchon 
oft zur Sprade gebracht morden, 
ohne daß es jedoch irgendivo zu einer 
AUenderung gefommen wäre. Eben jebt 
fteht der Plan einer folhen Uenderung 
in unſerem Nachbarſtaat Wiskonſin 
auf dem Tapet. Bekanntlich wurde in 
der dortigen Staatshauptſtadt Madi— 
ſon das Staatsgebäude (ein Bau im 
Werthe von 8600, — kürzlich durch 
Feuer vernichtet. Die guten Milwau— 
kier haben darin einen Wink des 
Schickſals erblickt und ſind geſonnen, 
ſich die Lage der Dinge zu Nutze zu 
machen. Da der Staat nun doch ein— 
mal gezwungen ſei, ſeiner Regierung 
eine neue Heimſtätte zu errichten, ſo 
ſollte er—meinen ſie—ſie dort errich— 
ten, morfie am beiten am Plate wäre 
und von Rechts wegen hingehöre: nicht 
in Madifon, das doch nur ein unbedeu= 
tendes Landſtädtchen ſei und bleiben 
werde, ſondern im bierberühmten Mil— 
waukee, der wahren Haupt- und Groß— 


| 3 GStaate?. Natürli i 
Die Einzigen, bie | ſtadt des Staates. Natürlich fegen die 


Madifoner Saflen fih dagegen zur 
MWehre; allen voran die zumeift inter- 
efirten Gaft:e und Koftbausmirthe, 
die aufgemworfene 
Trage zu erbittertem und langmieri= 
gem politiihen Kampfe fommen, der 
auf alle Fälle in die nächſten Legisla— 
turwahlen hineingetragen werden 
wird. 

Dbaleich die Sache uns Chicaaoer 
etaentlich nicht® angeht, fühlt ein bie- 
figes Blatt fich gedrungen, den Mil- 
waufiern zu Jagen, daß fie den Kampf 
lieber aufgeben follten. Sib der 
Staatörenierung zu fein, bedeute für 
Madifon fehr viel, während man in 


Milwaukee Beralich mweniq davon haben | 


würde. Das bischen Bevölterungszus 
mwadh3 durch eine Anzahl Staatabeam> 
ten und derenlinterbeamten fet für eine 
Stadt wie Milmaufee der Rede nicht 
mwerth. Und ob auch mährend derDauer 
der Leaitlatur-ITagungen die Hotels 
fo 


würde auch die auf das allgemeine 


| geichäftliche Gebeihen der Stadt feinen 
| merflichen Einfluß ausüben. Auch et- 


liche Chicaaoer Hätten früher 


einmal 
cealaubt, daß es ein Gewinn für ihre 
Stadt fein würde, fie zur 
Jetzt ſei man 
über ſolche Schwächen hier lange hin— 
aus. Es würde heute, um den Sitz der 


Staatsregierung hierher zu bekommen, 


kaum noch ein Chicagoer einen Finger 
rühren. Und wenn Milwaukee erſt noch 
etwas gewachſen ſein würde, würde 
man dort die gleiche Wurſchtigkeit em— 
pfinden, die man hier empfindet. 

* * * 


Man kann dies Alles als richtig zu— 
geben, ſollte dabei aber nicht überſehen, 
daß die Sache noch eine andere Seite 
hat. Für die Stadt Milwaukee mag es 
ja wirklich ein ſehr zweifelhafter Ge— 
winn ſein, die Regierer des Staates 

„in ihre Mitte“ zu- befommen. Die 
Milwautier Kaufleute und Fabrikan- 


indem jte ihnen die Namen | 
| jolch’ erbitterter Freunde, wieRoofevelt 


Der | 
| die 
| Sprinafield in Chicago tagte, die gu— 


= und beiten Bürger in allen Iheilen 
des Staates nicht zur Annahme einer | 





| die Kinder 


Neſt 
Annapolis mit 8000 Bewohnern. Die 


| Ben Stadt fich perfammelt, 


Staat3= | 


ihn um jeine Mithilfe erjudht. 


ten, jelbit die Milmwaufier Brauer 
mürben jedenfalls nicht fetter davon 
werben, al3 jie jchon find. Die Frage 
ift nur, ob nicht vielleicht der ganze 
rg Mizfonfin einen Gewinn davon 
ätte. 

E3 wird fo oft über das politifche 
LZumpengejindel in unferen Staat?» 
legißlaturen gejammert; jo oft darüber 
geklagt, daß die „guten“ und „beiten“ 
Bürger zum Dienjte in diefen gejeh- 
gebenden Körpern nicht gewonnen wer— 
den fünnen—und fo felten daran ge= 
dacht, mie fchon der Drt der Tagung 
abjchredend auf fait alle Diejenigen 
wirft, die mit der Lebernahme des ge= 
jeßgeberifchen Amtes nicht felbitiiche 
Sintereffen verbinden. 

Die kleinen Städte in Ehren. Gie 
haben viele gute Gigenfchaften. Uber 
fie find nicht die Orte, die jemand 
freiwillig Zu längerem Aufenthalte 


mählt; am allerwenigiten in den trau | 


in benen bie | Gigenthunt einer 


Itattzufinden | | 


rigen Wintermonaten, 

egislatur-Tagungen 
pflegen. Für den Großſtädter kommt 
der monatelange Aufenthalt in der 
kleinen Landſtadt und ihren ſchlechten 
Hotels oder überfüllten „Boarding“⸗ 
eg einer qualvollen Verbannung 
gleich. Selbit für den Kleinjtädter und 
Sandmann ift der Aufenthalt fein Ge= 


nuß; er entbehrt die Annehmlichkeiten | 


des eigenen Heim3, ohne dafiir Durch 

andermeitige Anregungen Erfah zu 

finden. 

Wer fann daran zweifeln, daß, falls 
Illinoiſer Legielaiu ſtatt in 


—— viel eher geneigt ſein 


ſelbe Mann, der davor zurückſchreckt, 
ſich monatelang in der langmeiligen, 
todten Landſtadt zu begraben, oder 
gar ſeine Frau und Kinder dorthin 
— — derſelbe Mann würde 
ls Genuß und als ſchätzbare Abwechs⸗ 
den Aufenthalt in der lebensvol— 
len Großſtadt begrüßen, wo ſich —* 
und wo ſich ſeinen Angehörigen auf al 
len Seiten Anregungen und —5— 
in neue und großaͤrtige Verhältniſſe er— 
öffnen; wo er intereſſante Bekannt— 
ſchaften machen und werthvolle Verbin— 
dungen anknüpfen kann; 
Frau an Unterhaltung nicht fehlt und 
etwas lernen können; 
und wo ihm künſtleriſche und ſonſtige 

Genüſſe ſich bieten, die er zuhauſe ent— 
behrt oder nicht kennt. 

Wir kennen den Einwand, daß ge— 
rade dieſes großſtädtiſche Treiben mit 
feinen mannigfaltigen Zodungen eine 
Qerfuhung bilde, die die Gefehgeber 
ihren ernten Pflichten entziehe; aber 
e3 iit Dies ein Einwand, der im Lichte 
thatfächlicher Erfahrung nicht ſtand⸗ 
halten kann. Jedermann weiß, wie in 
den kleinſtädtiſchen Hauptſtädten oder 
hauptſtädtiſchen Kleinſtädten während 
der Legislatuͤr⸗ Tagungen allwöchent— 
lich ein großer „Exodus“ ſtattfindet. 
Alles, was kann, reiſt am Freitag nach 
Haufe und die wenigſten pflegen vor 
Dienſtag wiederzukommen, ſo daß man 
von Glück ſagen kann, wenn an drei 
Tagen der Woche die Häuſer beſchluß⸗ 


fähig ſind. Jedenfalls der fchlagenbite | 


Bemeis der\ibneigung, welche dieMaffe 
der Gejeggeber gegen den kleinſtädti— 


ı IhenAufenthalt hat, und die fchlaaend- 


fte Widerlequng der Behauptung, daß 
folder Aufenthalt eine Förderung der 
amtlichen Arbeitsluft bilde. 


| wärtigen ® 


| und Ddiejelbe erfucht 


| der Dearborn 
würden, als es jet der Fall ift? Der: | 


wo es der | Tb wohl erinnern, wie hartnädig z. 


6. März 1904. 


die Börje nicht einmal einer Antwort, und 
der Finanzetat des Countys murde ausgears 
beitet und angenommen, ohne eine Bewillis 
gurig für die Trudlegung der Steuerliften yu 
enthalten. Nach diejer Unterlajjung der „ge: 
mwöhnlichen Höflichteitsformen” ift nun die 
Börje fofort gerichtlich gegen die Kounthpers 
mwaltung vorgegangen. 

Die Gerichte werden das County zwingen 
müjjen, die Steuerliften zu veröffentlichen, 
denn das betr. Gejeg ift in diejer Beziehung 
unzweideutig, allein das County fann, und 
wird ſich wahrſcheinlich, dadurch rächen, daß 
die Veröffentlichung nach der ſog. geſetzlichen 
Beſchreibung des ſteuerbaren Eigenthums, die 
nur Sachverſtafidigen geläufig iſt, vorgenom— 
men wird. Damit käme denn ein großer 
Theil des wirklichen Werthes der Veröffentli— 
chung in Wegfall. 

* * * 

Betreffs der Regulirung der Tunnel ver— 
weiſt die Börſe auf zwei obergerichtliche Ent⸗ 
ſcheidungen. Die eine ermächtigt die Stadt, 
weitere 4,500,000 Bonds, über den gegen: 
eftand der fundirten Schuld hin= 
aus, auszujtellen; die andere gefteht ver 
Stadt die ausichlichliche Verfügung über die 
Sazalle und Maihington Str. Tunnel zu. 
Ter Ban Buren Str. 
Körverichaft, und den gez 
pöhnlichen poligeilihen Vorjchriften unter 
porfen, auf Grund 
Tieferlegung auf Koften der Figenthümer aı- 
erden Tann. 

sn einer Unterredung mit dem Ausichuffe 
für Bfthregufirung hat jich der Bürgermei- 
fter Dahın ausgeiprochen, 
neuen Wonds nur für permanente Arbeiten 
veriwendet werden jolle, 
deutet, dab die Tieferleauna der Tunnel eine 
jolche permanente Arbeit jei. Darauf furkend 
hat 


den nöthigen Worb ereitungen für die Arbeit 
den Anfang zu machen. Die Sachlage wird 
ebenfalls der Bundesgeſetzgebung vorgelegt, 
werden, das bekannte 
Mann -Geſetz noch in dieſer Tagung anzu— 
nehmen. 

* * 

In Bezug auf die Benutzung eines Theiles 
Str. liegen die Dinge nicht ſo 
klar. Als die Bundesverwaltung die gegen— 
wärtig von dem neuen Poſtgebäude einge— 
nommenen Grundſtücke erwarb, führte die 
Dearborn Str. nur bi3 zur Monroe Str., 


| und der Aundesperwaltung ftand unzweifel: 


haft das Recht auf das Land bis zur Mittel: 
linie der Dearborn Str. zu. Diejes Recht ift 
auch dann nicht formell aufgegeben worden, 
als die Tearborn Str., Ende der 70er Jahre, 
bis zur Rolf Str. Durhgeführt wurde. Oh 
jich die Bundesverwaltung dem einmüthigen 
Protejte der Chicagoer Bürgerichaft freimil: 
lig fügen wird, ift eine andere frage. Nach 
bisherigen Grfahrungen weiß man, wie jehr 
die Buͤndesbeamten geneigt ſind, auf den 
„verbrieften Rechten“ des Bundes zu beſtehen. 

Aeltere Leſer der „Sonntagpoſt“ werden 
B. die 
Bundesverwaltung ſich hinſichtlich der Pfla— 
ſterung ihres Theiles der Dearborn Straße 
zeigte. In dem betr. Geviert der Straße 
wurde jahrelang immer anderes Material be— 
nutzt, wie für den ſtädtiſchen Theil zur Ver— 
wendung kam, und die Mittellinie der Stra— 
be glich einem Rinnſtein. Man wahrte eben 
ſein „Recht“. 

Die Benutzung der Straße für ausſchließ— 
lich poſtaliſche Zwecke kann leicht umgangen 
werden, wenn das Kellergeſchoß des neuen 
Gebäudes umgebaut wird, was etwa 3300,⸗ 
000 koſten wird. 

* * * 

Vergleichende Zahlen über das Grundeigen— 
thumsgeſchäft für Januar und Februar ſeit 
zehn Jahren ſind: 


Regiſtrirte Verkäufe. 
rn Retran. 
$14,355, 127 
0 
19. 137. 49 
14,997,802 
14,785,077 
20,874,.406 
15.801,335 
18, 723, >01 
18,578.365 
18,033,819 
e Bertänfe 
Zahl. Betrag. 


Betrag. 
Q ) $ #: 2 


Es läßt ſich natürlich nicht verbür- | * 


gen, daß nicht auch in die großſtädti— 
ſche Legislatur ſich die unſauberen 
Elemente drängen würden, die das ge— 
ſetzgeberiſche Amt nur als Quelle per— 
ſönlicher Bereicherung ſuchen. Sicher 
iſt unbedingt ſo viel, daß es nicht 
mehr ſo ſchwierig ſein würde, als es 
jetzt iſt, andere und beſſere Elemente 
zur Annahme einer Wahl zu bewegen. 
Bemerkenswerth iſt auf alle Fälle der 
Umſtand, daß die einzige amerikaniſche 
Legislatur, die in einer wirklich gro— 
die des 
Staates Maſſachuſetts nämlich, zu— 
gleich diejenige iſt, die in Bezug auf 
Fähigkeit, Intelligenz und allgemeine 
Zuverläſſigkeit ſich des allerbeſten An— 
ſehens erfreut. 

Nicht das Intereſſe der Großſtadt, 
das Intereſſe * ganzen Staates iſt 
es, das in dem Streite zwiſchen Groß— 
und Kleinſtadt zu Gunſten der Groß— 
ſtadt den Ausſchlag gibt. Ob die Groß— 
tadt ein paar Hundert Bewohner 
mehr bekommt oder die großſtädtiſchen 
Hotels ein paar Hundert Gäſte mehr 
zu bewirthen erhalten: das iſt wirklich 
ſehr nebenſächlich. Nicht nebenſächlich 
aber iſt, ob die Legislaturverhältniſſe 
derart liegen, daß die beiten und beit- 
befähtaten, feine berfönlichen Sonder: 
intereffen verfolgenden Bürger non der 
Annahme de3 aefekaeberifchen Amtes 
abaefchredt merden, oder ob die Heran- 
stehung folcher Bürger gefördert und 

leichter gemacht wird. 

— — —— 


Lokalbericht. 
Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


Die Grundeigenthums-Börſe hat in ihrer 
am letzten Mittwoch abgehaltenen Monats— 
verſammlung Beſchlüſſe gefaßt, nach welchen 
ſie die Countyverwaltung zwingen will, die 
vorgeſchriebene Veröffentlichung der Steuer— 
liſten vorzunehmen: ing ver— 
anlaſſen will, endlich eir I den Anfan ıq zu 
machen, die Tunnels r er zu legen, u. 
die Poſtverwaltung verhi d vill, irgen 
einen Theil der das neue e umge: 
benden Pürgerfteige ausichlieglich für pofta= 
Tiiche Zwede zu benußen. 

Ale drei Mahnahmen jind für Grund: 
eigenthums = \nterefien von großem Belang, 
beionders die Neröffentlihung der Steuerli- 
ften, denn Ddieje ift das einzige Mittel, will: 
türlihe Cinihägungen zur öffentlichen 
Kenntnii zu bringen, bezw. zu verhinder:t. 
An diejer Beziehung ift, nebenbei gejagt, zivi- 
{hen der Börje und der Countyverwaltung 
böſes Blut entftanden, was eine gütliche Bei— 
legung der Streitfrage jchiwierig madht. Die 
Börfe hatte den Präjidenten des County: 
tathes von dem Beſchluſſe, welcher die Reröi: 
fentlichung anftrebt, in Kenntniß gejegt und 
Dieje_ wurde 
höflich, aber beftimmt, abgelehnt, da die An— 
gelegenheit dem gem e vorliege: 
Dann wurde der Voriger des Lehieren von 
der Pörfe angegangen, diejer aber würdigte 


die<t yermwaltı 


| gang von 83,248,159 au verzeichnen, 
| fih auch die Durchichnittszahl der Verkäufe 


Negiftrirte rn 
jahl. Betrag. 
$ 40,420,477 


9,970,206 


Koften 
% 2,503 200 
270,215 
Hi MI) 


242,15. 


urchichnitt der regiftrirten Verkäufe 
Nahre ift 3,405 mit $17,603,28%. 
Jahr ein Rück— 
wenn 


Der D 
für zehn 
Demnach iſt alſo für dieſes 


etwas gehoben hat. 
* * * 


Der MWochenausmweis über regiftrirte Per- 


fäufe it wie folgt: 


Turdh neuere Anfäufe an der Bolt und 
Flleworth Str., mit Dodfront am Fluß, ha— 
ben Marihall Field & Co. nahezu zivei ganze 
Straßengepvierte mit zujammen 101,130 Cua= 
zen Sand für 194,802, aljo nah der 

Duadratfuh, erworben. 

ı Theil des Sandes tft bereit3 für grokar= 

tige Zagerhäufer verwendet worden, und Der 

Neit, für welchen während der Woche die Be— 

jigtitel regiftrirt wurden, foll ebenfallS für 
gleic che Zinede zur Verwendung fommen. 

s Grundſtück 168 Clark Str, 24 bei 9 

Fuß, it von Emil Kraut auf 99 Yahre in 

Grundpact genommen worden, und jivar 34 

einer durchichnittlichen jährfichen Srundrente 

von 84,775. ren deutet auf einen mirffi- 

chen Werth von 119,375, während der 

tSeuerwerth —9 680 beträgt. 

vor Erb aes chung wurde 

Fde von Ma: 
i 100 Fuß mit 

fir einen no 
U. und Marcia U. 


In Folgenr 


fan’ Biiaenie 
ir einen Steuer: 


on 2197 Ost 
zuim. T. Church 
Srundftüdes 
167⸗ ( kei 85 Fuß mit 
ſie benſtöckigem —2 gebäude, welches ei— 
nen Steuerwerth von 319,255 hat. 

Die Südpark-Kommiſſäre kauften einen 
—— von etwas über vier Acres an 
Maniſtee und Muskegan Upe., 90. und 91. 
Str., für 861,250. 

Paul äule überfchrieb die Pädereianla- 
ge mit 25 bei 175 Sub an 63. Str., öftlich 
ton Stewart Ave. an die Schulze Lating Co. 
für 820,000. 

Der Grundpachtvertrag auf 66 "hei 140 
Fub an der Südoft:Ede von Lake Str. und 
Hermitage Ane., nebft Gefchäftsgebäude, wur 
de für 825,000. an die TR, H. Anderfon Go. 
überjchrieben. 

Die Abwafierbehörde erwarb 18,168 Quas 
dratfuß Dodfront an der Inhehen. von 
Halfted Str. und dem Fluk für R270, 


Auf leide 9 W 
26 


den u ing 19 en 


150 ° 


in 


| weit:&de von Mafhington Ude. und 53. 


Tunnel ift befanntlich | 


Pfandbriefe iſt wie 
welcher die Stadt eine | 24 


dak der Ertrag der ! 


und er hat aud ange= | 
| dem um 


ı don 865,000, 


nun die Börje einen Peihlug angenome | 
men, tvelcher die Stadt auffordert, jofort mit | 
| fünf Nahre zu 
ı Antheil an dem Grunditüt 167—169Wabaih 
| Apve., 


| 50 bei 150 Fuß an 
| gleidy großes Grundftüf an Wafhingtonlive., 


| 000 für fünf 


| Solliwutb befallen 


oder nad der Rate von $1.25 per Duadrats ' mie folat: 


fuß. 

Größere Tjlatverfäuf der Woche waren: | 
Dreiftödiges Haus mit 50 bei 150 Yu an 
Ellis Ave., fitdfih vor 42. Place, 
ein Drittel Antheil an 245 bei 122 


der Südweft:Ede von Halfted und 62. Str. 


$23,000; | 
Fuß an 


mit Store: und Blatgebäuden, 822,500; Teere | 


Süd⸗ 
Str., 
gerichtlicher Verkauf, 830,000; dreiftöcig-? 
Haus mit 46 bei 125 Yuh an Harvard Abve., 
nördlich von 65. Str., 825,000; dreiftödiges 
Haus mit 50 bei 150 Fub an PBeacon Str., 
nördlih von Wilfon Ade., $31,500; dreiftddi- 


Bauftelle von 150 bei 160 Fub an der 


| gehörige von Mitgliedern. 


Erite Knabenklaffe SA, 
| zweite Knabentlafle 84, dritte Knaben 
(Abend)-Klaffe 91; erite Mädchen: 
tlaffe 72, zmeite Mädchenklaffe 80; 
Damenklaffe 214; bon diefen 706 
Schülern find nur 118 in der Kinder: 
tlaffe und 26 in der Damentlaffe An— 
3u be 
dauern ift nur, daß der Turnfaal der 


| Gemeinde für jo große Klaffen zu 


ges Gebäude mit 46 bei 168 Fuß an Kim: ! 


bart QAve., jüdlih don 54. Str, 


820,000: | 
| vierftödiges Gebäude mit 117 bei 135 Juß an | 


der Südoft-Ede von Briar Nlace und Evans: | 


ton Ave., 885,000; 


dreiftödiges Gebäude mıt | a 


50 bei 147 Fuß an Magnolia Ave., füdlich | 


von Wilfon Ave., $25,000. 

Die Chicago Bridge & 
Anlage mit 586 bei 585 Fu an der Nord: 
weit:&de von 106. und Ihroop Str. für ei- 
überschrieben. 


Horace E. Horton, 


* * * 
Wochenausweis über 
folgt: 


Der regiſtrirte 


1.700,97 
%1.909,8 


1,114 


Iron Go. hat ihre | 


I nen nominellen Preis an ihren Rräfidenten, | 
Der Werid | 
| des Univejens wird auf $250,000 gejchäst. 


1,293 on) | 


tlein ift. 


Todes-Anzeige,. 
Sreunden und Belannten die en 1 
richt, das mein gaeliebter Gatte und Vater 
John Stieglitz 

am Samſtag, den 5. März, im Alter von 76 
Ja — felia int Seren entichlafen ift. Beer di⸗ 
gung Dienitag, den 8. März, bald 2 Uhr Na» 
198, bout Iramerbaufe, 65 Nedder Str. "nad 
ts Gotteafer. Um jtilles Beileid bitter 

dıe trauernden Sinterdliebenen: 


Wilhelmine Stieglig, Gattin. 

Vinna Stieglis, Tochter. 

Lina Benger, Zoöter. 

Julius Benger, Echmiegerfohn, nebit 
Verwandten und Betannten. 


Nach⸗ 


Dankſagung. 


und Bekannten ſagen 
ren der iden Danf für 
fie un jerem entichlas 


en Ste yo 
ayımit 


1.‘ —5 | * 


1 
i, 


220,303 | . 


3 2 "68 | 


1,40, 611 
Seite wurde eine Hypothet 
San. 1909, zu 


Non privater 
zahlbar am 1. 


Proz, auf 40 Aeres Land an der Südweſt— 
Ecke von 43. 

Eine Privatbank übernahm 340,000 
43 Proz., auf den 


47 bei 85 Fuß, mit ſiebenſtöckigem Ge 
ſchäftshaus. Der Geſammtwerth der Sicher— 
heit beträgt 8219,255. 

Die State Bank von Chicago machte ein 
Darlehen von 540,000 für zwei Jahre zu 
5 Proz. auf 115 bei 128 Fuß an der Nord— 
weſt-Ecke von Wrightwood Ave. und Hamp— 


| den Court, mit Wohnhaus. 


Die Standard Life Alfurance Co. madte 
ein Darlehen von 820,000 für fünf Jahre zu 


wöhntlich niedrigen Zinsfup von 4 | 


und Robey Str. übernommen. | . 
für | 
halben | 


5 Broz., auf 121 bei 124 Jub an der Süd: | 


weit:Ede von Rotomac und North Arving 
Ave. mit vier dreiltödigen Wlatgebäuden. 
Andere größere Hnpotheten der Woche wa= 
ren: 825,000 fir fünf Sahre zu 53 Proz., 
auf 60 bei 165 Fuß an Lake Ave, jüdlich von 
37. Str., mit vierjtöcrgenm Apartmenthaus; 
824,000 für fünf Nahre zu 53 Broz., auf 
Sefferjon Ave. und ein 
beide jüdlfih von 62. Str., mit zwei Flat 
gebäuden: 10,000 für fünf Nahre zu 53 
Proz3., auf 361 bei 282 Fuß an der Südweit 
(de von Belmont und Albany Ave: $14 
280, IheilKaufgeld von $21,780, für 18 Mo 
nate zu 6 Proz, auf 121 bei 200 Fuß an 
Madiion Apve., nördlich von 49. Str.: 815, 
Nahre zu 5 Proz., auf 98 bei 
191 Fuß, 1426—32 Weft Madiion Str., mit 
ein= umd dreiitöfigen Store: und Ylatgebäu 
den umd fünfftödigem Lagerhaus; $10,000, 
sahlbar am 1. März 1909, zu 53 Proz., auf 
233 Ueres in Bremen Totwnihip; 812,000 


für fünf Iahre zu 5% Vroz., auf 48 bei 45° 


vus, 12 Union Str., füdlich vom Haymarket 
mit Geichäftshaus: F10,666 für fünf Yahre 
zu 5 Vroz., auf 120 Acres in Orland Town 
ihip: $17,000 für fünf Sahre zu 53 Proz, 
auf 824 bei 40 Fuk mit dreiftödigem Ge— 
bäude, 48—52 Ve Court; $19,000 für fünf 
Nahre zu 6 PBroz., auf 100 bei 173 Fuß an 
der Nordoft-Ffe von Hinman Ave. und Kee- 
ney Str, Evanfton,. mit fünf zmweiftöcdigen 
Slatgehäuben. 

Die Northiweftern Mutnal übernahm eine 
Hydothet von 8150,000 für fünf Jahre zu 
43 Proz. auf das Grumdftiicd der Fidelity 
Safety Depojit Co., 603 bei 160 Fuk, 143— 
147 Randolph Str., welches einen Steuers 
werth von 214,830 hat. An den oberen 
Räumen des vierftödigen Gebäudes befindet 
fich das Hauptauartier der Goof Gountn 
Temocrach. 

" ® 

Zahl und Koiten der Neubauten, für welche 
im Zaufe der WocheBauerlaubnißicheine au8= 
geftellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
nm * * 299%) 

13,50 


10 


8 


Zuſammen 
Vorbergehende Woche ... 
1903. 


Die katholiſche St. Marys Gemeinde in 
Evanſton wird eine neue Schule erbauen 
laſſen, dreiſtöckig, 66 bei 136 Fuß, mit 15 
Klaſſenzimmern und großer Verſammlungs— 
halle, die $60,000 foiten foll. 

Die Verwalter des St. FrancissHofpitals 
in Fdanſton haben beſchloſſen, an der Ridge 
Ave. einen Neubau aufführen zu laſſen, deſ— 
ſen Koſten auf 875,000 veranſchlagt ſind. 

Für die Shank Co. ſoll an NXadjon Boul. 
und Clinton Str. ein dreiſtöckiges Lager— 
haus, 50 bei 116 Fuß, errichtet werden, wel— 
cher 330,000 koſten ſoll. 

Die Schulze Baking Co. läßt an Webſter 
und Clybourn Ave. eine aus zwei Gebäuden 
beſtehende Großbäckerei errichten, die 825,000 
foften mwirn. 

Größere TFlatbauten, für melde während 
der Woche Kontrafte vergeben wurden, find: 
Fünf zmeiftödige Häufer von je 50 bei SU 
Fuß, Calumet Ape., ziwiihen 38. und 39. 
Ste, 850,000; — 100 bei 180 
Fuß, Part und 44. Ubve., 850,000; eff zwei— 
ftöcige Häujer an Howard und Weit 41. 
Str., 850,000; zweiftöfiges Haus, 48 bei 125 
Fu an Homan Ave. und Weit Ohio Str., 
35,000; dreiitöcdiges Haus, 50 bei 80 us, 
Süpdmweit:Ffe Weit Madiion Str. und 4. 
Ave., 322,000: dreiftöciges Haus, 48 bei 114 
Fur, Miffard und Ogden Ave., $30,000. 


Toller Hund. 


Drei Kinder in River foreft von ihm gebiffen. 
Wie ſchon geſtern berichtet, 
wurden in River 


kurz 


der alle Anzeichen von Tollwuth 
aufwies. Das Thier wurde ſchließlich 
nach längerer Jagd, an welcher ſich 
viele Bürger des Vororts betheiligten, 
von dem Maſchiniſten des Pumpwer— 
kes, Emmet Miglich, getödtet. Die Ge— 
biſſenen ſind: Robert Tutwiler, 6 Jah— 
re alt, 274 Oak Aue.: Hand und Vor— 
derarm zerriſſen; John Madſen, 7Jah— 


re alt. Auguſa Ave.: 


ſen, 


HE 
or) 
21,% 
1 | 


| tioncl» 


ı foig! 


Kalle Sonntags 


Auguft 2aemmer 
wieien, ebenfo aroken Dank Herrn Carl 
MNitller Baftor der dangeliichen Sobans 
es-Gemeinde, für die erbebenden und 
f Haufe fomwobl als 
dem Rn 

ſchul 
rtett der dur 
ine berrlien Ge: 
ina ntichlafenen Sänger den leg» 
ten Iridı it darbrachte. 

Emitie Bomann 
Wittwe. 

Win. Laemmer, John E. Laem⸗ 
mer, Guſtav J. Laemmer, 
Söhne. 

Margaret Zaenımer, 
aertochter. 


Seren 


aeb. Bunte, 


Schwie⸗ 


Dankſagung. 
d anten —J Allen für die rege Theil⸗ 
und Blumenſpenden bei dem Pegräbniß 
; Iteben Gatten und unferes guten Waters. 
Garoline Kern und Kinder. 


Wir d 
mT 


Dentihes Theater 
— im — 
® = 
Illinois Theater. 
Zalfon Boulevard nahe Mabafh be. 
Direftion Leon Wachsner, 
Sonntag, den 6. März 1904, 
19. Abonnemente»Borftellung. 


—ñ——— — — — 


Zapſenſſreich 


—— —— — 


Der 
ſenſa⸗ 
tionel⸗ 
le Er⸗ 
foln! 


— 


Ile Er- 


Töc, '$1. 00, st. 50, ie t zu haben. 
otfen von 12.30 Ubr an. dji 


Eige 506, 


' Yiktoria Damen» und Herren 


oreit drei Kinder ! 
bon einem Bernhardiner-Hund aebil= | ;; 


Unterftübungs-Yerein. 
Griter Zahres : Ball! 
Samitag, den 12. März 1904, 


ir der ErceljiorParf Halle, Irving Park 
Bonledard und Gentral Parf Abe. Tidet3 25e 
bie Berfon. Anfang S Uhr Abend3. ma6,12 


Griter Rahres : Bau! 


beranitaltet bon den 


VereinigtenCouncils derChicago 
Fraternal League, 


am Samitag, den 12. März 1904, 
Abends, ImWoltienm Annez, Babafh Won 
fhen 14. und 16. Str. 


Adtung! StadtlieuI Udtung!- 


Großer Baueruball, 


veranſtaltet vom 


Groß Park Liederkranz, 


am, Samſtag, den 12. März 1904, in ber Lie 
derfranz Halle, 652 nont Ube., nabe Baıı- 
lina Str. anfar ng at u r. Iidet3 1ödc Perion. 


um 8 Ubr 
as 
ifr 


Hannoveraner 
und Braunschweiger 


nebit Damen 
find freundlichit eingeladen, zu einer ae 
mitthlichen Zuiammenfunft aller Lands —— it 
Lolale 461 €. North Ave., heute Eonntag Nadı 
mittag 4 Uhr einzufinden. 


ſich 


Großes Preis⸗Kegeln! 
veranſtaltet vom Heſſen-Verein von Chicago, am 
Sunntag, den 6. März 1904, auf Henry Ha» 
meiiter's u: eibahn, 936 N. Haljted Straße. — 
Elegante Breite fommen' zur Bertbetli 
Kegelfreunde beralih willlommen.— Das omite. 

miſon 


25 hland Gr Grove 


früher 


Ertels Grove, 


Ede Albland Ave. und Adbiion. 
fhattige Bäume, Neaulation 

‚ Sommerfirhe. große Tanaballe, 
an Bereine, Vogen u.f.w. zu 


Neu renopirt, 
Bowling Alleys 
Logenhalle etc 
vermiethen. 

Näheres durch Joſ. Schlitz Brewing Co., Lake 
View Brauch, 1153 Roscoe Boulevard. 

Tel. Lake View 411. 
mz6,jomilmt 


Euft und Leid. 


Geianımelte Erzählungen 


Albert Weisse. 


Brei 25 Gent3, 160 Seiten. 


Bu beziehen bon den Trägern ober ber Ge 
(häftsftelle der Abendpoft. Gegen Einfendung 
bon 28 Gents per Boit an irgend eine Ndreife. 


für den Büchertifch! Intereffant! 


— 

Süd:Ungarn u, Ungarn! 
Tie St. Lonifer JIncorporirte Colontiations- 

—— die bereits 100 Mitglieder zählt, 

bſichtiat ſich ſhon am 26. d. M. in ihrer 

en Heimath Arkanias, bei Newport, anauiie 

wo jih 40 Yamilien von Cincinnati, 45 


| Fam tilien don Pittsburg und au fon 12 Fa⸗ 


Wunden an Hand 


und Bein; George Hudſon, 9 Jahre 


alt, Edoewoter 


Park; an der einen 
Hanb und in ben u gebiſſen. 
Dr. E. F. Kn 


ödteten 9 und = es 


app brachte das Gehirn 
in das 


Un 


63 aei 
ta UL 
—F 217 

ri tr Inſtitut, 


ir 
ah »ah In2 


hieſige 
wo eine Unterſuchung 
er 
war. D 
hat zwar die Wunden der Kin 
gebrannt, aber er verhehlt nit. ah 
die Falfe jehr ernithafter Natur find. 
Die Eliern der Kleinen werden diejel- 
ben in das Bafteur-Inftitut inBehand- 
lung geben. 


— — 
Schoner Aufſchwung. 


In ſeinem letzten Halbjahrsbericht 
fonnte, der Turnrath der Chicago 
Turngemeinde berichten, daß die Zahl 
der re jest auf 706 ange- 

weiten, ii , eine Zunahme bon 
gegen den we Termin. 


Di 208 


aus 


Ihier wirklich von der ! 
er — 


Seid ee 


ler ——— ich in verfaufen. Te General 


milien don Chicago angeihlofien baben. Dies 

iigen, die fich noch bon bier anliegen wol—⸗ 
Ien, werden eriucht, 

Sonntag, den 6. März 1904, 

um 2 Uge Nahımitiags, fih nah 535 Blue R 7-5 
land Ave. zu begeben, um der Maffenderjamms 
lung beizuivobnen, Ivo alles erllärt und die Bro» 
tofolle borgel eien werden. 
faſon Das Komite. 


Concertina 


uſik für Concertina. Preisliſte frei. 

—J—— GFr VEILEST 
1663 Groi Ave. 437 Milwaukee Ave. 
21feb,fon,ti 


Sreikarten Fehr Billig 


Bon allen Städten in Europa nah irgen> 
einem Buntte in den Vereinigten Staater 
und Kanada. Mustunft ertheilt frei Die Bes 
währte deutfche S gentus. 
©. F. WENHAM, 
259 &. Glart Sır., Ghicago, FU. 


EMIL H. SCHINTZ 


Randolph $tr. 


Ba A 





Kauft ein Piano 
Bon einer jolcdyen Borzüglicdykeit, dad; 


man unwillfürlih nad oben 
Ihaut, wenn man es hört. 


Das Kimball entzüct das Ohr der größten Künjtler der Welt des heuti- 
gen Tages, und mehr als 30,000 Leute Faufen jährlich Kimball Initrumente. 

Das Kimball Iiegt im Bereiche des befcheideniten Einfommeng, denn e3 
geht Direkt von der größten Fabrik der Welt in das Hau? des Käufers. 

E3 ift mit deutlichen Zahlen marlirt, welche die Heritellung und die Ma= 
terialien mit einem Heinen Profit-Anſchlag darſtellen. 

Das Feiertaad-Lager umfaßt eine Mannigfaltigfeit der neuejten Vtodel- 


Ie, einfchlieglich jeltene Colonial-Entwürfe, das Clafjic 


und vrachtvolle l'Art 


Nouveau. Feinſte Holzarten werden auf's Vortheilhafteſte gezeigt. 
Kimball Piano-Spieler 
zu Fabrikanten-Preiſen 


Sie haben Finger, welche wie die von Künſtlern ſpielen, und ein Jeder 


hat, ohne Uebung, abſolute Kontrolle 


Als Fabrikanten der Spieler und 
Preis unſerer Spieler 


über die Taſten eines jeden Pianos. 


Muſikrollen für dieſelben ſchließt der 


Eine feine Hinfit-Bibliothet 
ein, und die Mufif unferes ganzen Sataloges jteht dem Käufer zur Verfügung 
zu Bedingungen, die andersivo nicht offerirt werden. 
Das Lager jchließt verichiedene Fabrifate ein, von 5135 aufwärts. 


Kimball ſelbſtſpielende Reed⸗Orgeln. 
Kimball ſelbſtſpielende Pfeifen-Orgeln. 


Baar oder Abzahlungen. 


W. W. Kimball Co., 


EBrablirt 1857 
Siidweit-Ede Wabajl) Ave. und Jadfjon Bonlevard. 


N. B. — Burr Pequemlichleit von Leuten, die während de3 


beichäftigt find, haben 


Tages 


wir in 824 Milwaukeer Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man dieſelben Bargains fin— 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 





Für Muſitfreunde. 


Eröffnung der Großen Oper im Auditorium 
am 14. März. —Morgen großes Konzert 
zum Beften der Beamten des Jugend: 
gerihts. — In Ddiefer Woche führt 
das Thomas = Oicdefter Beethovens 
„Neunte“ unter Mitwirfung des Apollo: 
Klubs auf.— In $Sranfreich ertöht neuer: 
dings der Auf „Los von Wagner”, 
„CTriftan und Jfolde’‘ wird aber doch im 
Xovember in Paris gegeben. 
Gefpannter al3 je ift man in hiefigen 

Mufitkreifen heuer auf den Beginn des 

Gaftfpiel3 der Großen Oper von Nem 

York, Hat man doh Wunderdinge ge- 

hört bon den mannigfahen Berbejle- 

rungen, welche der energifche Direktor 

Eonried durchgeführt hat, jeit die Lei- 

tung bes Unternehmens in jeinen Häns= 

de gelegt worden ift. Daß es Herrn 

. Eonried gelungen ift, fich die Mitmwir- 

fung des borzüglichen Kapellmeifters 

Felir Mottl zu fichern, darf als eine 

Gemähr dafür betrachtet werden, daß 

in mufifalifcher Hinficht eine  beflere 

Abrundung der Aufführungen erwar- 

tet werden fann. in Bezug auf Die 

Sinfzenirung bürat Herrn Conrieds 


fünftlerifcher Gefehmad und mehr nod) | 


fein fünftlerifches Gemiffen dafür, paß 
in Bezug auf diefen Punkt Ausftellun- 
gen, wie fie früher tur zu berechtigt ge- 
mefen find, jett nicht mehr werden ge— 
macht merben fünnen. Als Bühnen 


meifter ijt beiläufig von der Direktion | 


Carl Lautenfhläger von München ae- 
iponnen worden, ein Mann, der in fei- 
nem Fache Tich fajt ebenfo aroßer und 
verbienter Berühmtheit erfreut mie 
Herr Mottl ala Dirigent. — Was die 
Gefangsträfte angeht, jo vermißt man 
unter der Schaar der Mitwirkenden 
manch’ altbefannten Namen, dafür find 
aber zahlreiche neue Sterne vorhanden, 
deren Glanz dem der alten nichts 
nachgeben mwird. — Das Perfonen- 


Verzeichniß ift ungemein lang, es mö= | 
Namen | 
| gramm aufgeitelt worden: 8. Sym= 


gen deshalb daraus nur die 
der Hauptfräfte hervorgehoben 
ben: 

Marcela Sembrih; MilfaTernina; 
Sohbanna Gadsfi; Emma aloe, 


wer⸗ 


Aino Ackté, von der Pariſer Oper; 


Edyth Walker, vom Wiener Opern— 
haus; Marion Weed, vom Hamburger 
Stadttheater; Alice Fremſtedt, 
Stadttheater in Köln; Selma Kronold, 
Paula Ralph; Louiſe Homer; Camille 
Seygard; Mathilde Bauermeiſter; 
Joſephine Jacoby; Helen Mapleſon; 
Iſabelle Bouton. 

Ernſt Kraus; 


Alois Burgſtaller; 


Andreas Dippel; Franz Naval; An- 


tonio Scotti; Guiſeppe Campanari; 
Archangelo Roſſi; Francesco Guarda— 
befſi; Adolph Mühlmann; Eugene 


ritz; Albert Reiß; Tot Plançon; Vic 


tor Kloepfer; Murrel Journet; Robert 


Blaß. 

Herrn Mottl ſtehen als Hilfs -Di— 
rigenten Alfred Hertz, ſowie die Her— 
ren Guſtav Hinrichs und N. Franko 
zur Seite. Die Spielleitung liegt in 


den Händen des Herrn Albert Fuchs, 


der früher ſelber als Sänger Vorzüg 
liches geleiſtet, unter der perſönlichen 


Leitung Wagners aber ſich ſpäter za 


einem noch beſſeren Regiſſeur herange— 
bildet hat. 
Der Spielplan für die 


„Triſtan und Iſolde“; 
„Fauſt“; Mittwoch: „Carmen“; Don— 
nerſtag: „Die Zauberflöte“; Freitag: 
„Die Walküre“; Samſtag: Nachmi?⸗ 
tags, „Cavallera Ruſticana“ und „Der 
Barbier von Seville“; Abends, „Tann— 
häuſer“. Für die zweite Woche ſtehen 
auf dem Programm „Sieafried“, 
„Die Götterdämmerung“, „Lohengrin“, 
„Figaros Hochzeit“, „Tosca“ und, zum 
erſten Male in Chicago: „Das Liebes— 
Elixir.“ 
* * * 

Trotzdem die Thomas-Konzerte in 
letzter Woche faſt ausſchließlich alte 
Bekannte brachten, ſoweit das Pro— 
gramm in Betracht kommt, ſo war der 
Beſuch am Freitag Nachmittag doch 
‚ein arößerer, als je in dieſer Saiſon. 


* 
* 


bom | 


| ner, 








erfte Woche | 
des Gaftfpiels ift folgender: Montag: | 
Dienitag: | 


E3 hatten fich über 3000 Mufitfreunde 
eingefunden, melche fich überaus danf- 
bar eriwiefen und drei Mal fo energilch 
eine Wiederholung verlangten, daß 
Herr Ihomas wohl oder übel diefem 
Verlangen Rechnung tragen mußte. 
Außer einer Kompofition für Oboe 
bot das Programm nichts Neues. Als 
Solift trat Herr Alfred Barthel auf, 
der erit im lebten Jahre aus Paris 
engagirte Dboebläfer des DOrcheiters, 
der durch den technisch vollendeten Vor=- 
trag des von dem franzöfifchen Kom= 
ponilten Guilhaud gefchridbenen Kon- 
zertjtüces fich als ein Meifter auf jei= 
nem Injtrument erwies. Er hatte mit 
bemfelben Stüdf im Xahre 1883 am 
Varifer Konſervatorium bei einem 
Wettbewerb den erjten Preis errungen. 
Das Std ift urfprünglih nur Tür 
Dboe und Klavierbegleitung gefchrie- 
ben; Herr Friedrich Stoc, der erjie 
Seonzertmeifter des Thomas-Orcheiters, 
hatte für diefe Oelegenheit eine jehr 
wirkungsvolle DOrcheiterbegleitung ar- 
tangirt. Er dirigirte auch. Wie ver: 
lautet, wird Herr Barthel fchon in der 
nächſten Saiſon wieder nach Paris zu: 
rüctehren, was im Snierefje des Tho— 
mas=Orchelters jehr zu bedauern ift. 

Sn der nächften Woche wird das 
Zhomas-Drcheiter. unter Mitwirkung 
des Apollo-Klubs Beethovens Neunte 
Symphonie aufführen. Als Soliften 
werden angekündigt: Frl. Nenny DS 
born, Sopran; Frau Sue Harring- 
ton Furbed, Mezzofopran; George 
Hamlin, Tenor; Albert Borroff, Baß. 
Für den erjien Theil des Programms 
werden angekündigt: Duvertüre Nr. 
5 (D-Dur), Bach; Entr' Acte (B— 
Moll) „Roſamunde,“ Schubert; Fauſt— 
Ouvertüre, Wagner. 

* * * 

Für das morgen Abend im Audi— 
torium ſtattfindende Konzert, deſſen 
Reinertrag im Intereſſe der Wirkſam— 
keit des Jugendgerichts verwendet wer— 
den ſoll, iſt das nachfolgende Pro— 


phonie, Beethoven; Konzert für Piano— 
forte (A-Dur), Liszt; Arie aus 
„Samſon und Delilah,“ Saint— 
Saëns; Einladung zum Tanz, Weber; 
Präludium und Fuge, Bach-Buſoni; 
Nocturno und Polonaiſe, Chopin; 
Bacchanal aus „Tannhäuſer“, Wag— 
ner; drei Lieder („Der Engel,“ Wag— 
„Heimweh,“ Hugo Wolf; „Die 
Allmacht,“ Schubert); Ouvertüre, 
„1812,“ Tſchaikowsky. Als Soliſten 
treten auf Frau Schumann-Heink und 
der italieniſche Klaviervirtuoſe Fer— 
ruccio Buſoni. 
* * * 

Einen ſchönen Erfolg erzielten der 

Baritoniſt und Geſangsvbereinsdirigent 


un. , uitav 8 ie Mer20sSoprc- 
Dufriche; Anton van Rooy; Otto Go= | Ouftan Berndt und die Me3z30sSopre 


niltin Elifabeth Reanert mit dem Xie- 
derfongert, das fie am Mitiiwoch t 


Händel-Halle unter Mitwirkung der 


Herren 2. Nuernberaer, Violine, und | 


GE. Haufe, Piano, gaben. Der Befuh 
twar jehr gut und die wirklich vorireff- 
liden Darbietunaen fanden die ber: 
diente Anerkennung. 

Das Spiering'ſche Quartett ver— 


anſtaltet am Dienſtag Abend unter 


Mitwirkung des namhaften Klavier— 
virtuoſen Arthur Speed in der Stude— 
baker'ſchen Muſikhalle wieder eines 
von ſeinen beliebten Kammertonzerten. 
Auf dem Programm ſtehen je ein 
Quartett von Mozart und von Schu— 
bert und eine Sonate für Piano und 
Geige, von Brahms. 

Herr Max Heinrich und ſeine be— 
gabte Tochter kündigen für den 3. 
April ein zweites Konzert in der 
Studebaker'ſchen Muſikhalle an. Hert 
Heinrich wird bei dieſer Gelegenheit 
die melodramatiſche Wiedergabe 
von Allen Poes ſtimmungsvoller Dich— 
tung „The Raven? wiederholen, mit 
welcher er am vorigen Sonntag einen 
ebenſo wohl verdienten wie durchſchla— 
genden Erfolg erzielt hat. 

Der hervorragende italieniſche Pia— 
niſt Ferrucio Buſoni wird am Mitt— 
woch, den 9. März, und am nächſten 
Sonntag Nachmittag in der Stude—⸗ 
bafer Mufithalle fonzertiren. Für bas 
Konzert am nächften Sonntag hat der 


* 


der | 


| nige Jahre 


Zonntagpoft, Chicago, Zönntag, den 6. Zlärz 1904, 


Künſtler ausſchließlich Chopin'ſche und 
Liszt'ſche Kompoſitionen gewählt. 

Ein Lieder-Konzert von Frau Schu— 
mann-Heink iſt ein Genuß, den man 
ſich ſo oft wie möglich verſchaffen ſollte. 
Für die gegenwärtige Saiſon wird er 
uns indeſſen nur noch ein Mal unver⸗ 
kürzt geboten werden, nämlich am 
Sonntag, den 20. März, in der 
Studebaker'ſchen Muſikhalle. Außer 
Liedern von Schubert, Wagner, Liszt 
und Brahms, ſoiwe dem vollſtändigen 
Schumann'ſchen Zyklus „Frauenliebe 
und -leben“ wird die herrliche Sän— 
gerin verſchiedene ungariſche und an— 
dere Volkslieder, ſowie zündende 
Arien aus bekannten Opern zu Gehör 
bringen. 

* * * 

Camille Mauclair, bisher einer der 
leidenſchaftlichſten Anhänger Richard 
Wagners, führt in der Revue in einem 
„La fin du Wagnerisme“ betitelten 
Auffaß folgendes aus: Um zu erfen- 
nen, wie iveit das Wagnerthum der 
franzöfifhen Kunft genügt oder ge- 
Tchadet hat, mußte man zunädjlt etwas 
hervorbringen al3 Wagner-Nachah- 
mung. Und deshalb hätten die Mufi- 
fer und Wejthetifer feit Wagners Tode 
bi vor kurzem fich ftumm verhalten. 


Aber nun jet Neues in Frankreich und | 
Rußland aejchaffen worden und e3 jei | 
jet geitattet, ven Wagnerbann zu bres | 


hen. Schwer war daS unter den neuen 
Umjtänden noh: Weldh ein Muth ge= 
hörte dazu, nah dem Auftauchen, 


Leuchten und Verſchwinden einer jol- | 


chen Genialität, nach dem gemaltigiten 


Verfuche der VBerfchmelgung derKünite | 


und ber Philoſophie, den die Geſchichte | Demofthenes befähe, und hat außer- 


aufzumeifen hat, mit etiva® anderem 


hervorzutreten und qgn das Werf und | 


den Meifter fich mit der Kritik heran- 
zumagen. Während Bach und Bee- 
thoven Wege geöffnet hatten, Ichlof 
Wagner diefe. Er fchien ironisch einen 


für ihn geeignet, führte nur zu ihm 


jelbjt und alle, die ihm nachaehen tmoll= | 


ten, ſchrumpften zu Pygmäen zuſam— 
men. Aber das Leben verlangt ſeine 
Rechte und keine geniale Tyrannei ver— 
mag es zurückzudämmen. Poeſie und 
Muſik ſchufen ſich nuue Bahnen und 
ließen das Wagnerthum reſpektvoll 
ſeitwärts liegen. Heute empfindet 
man deutlich, daß Symbolismus und 
Wagnerthum nur Traditionen waren, 
an die ein neues Geſchlecht vonSchrift— 
ſtellern und Sinfonikern anknüpfen 
ſollte. In Frankreich war es Ceſar 
Franck, der ruhig weiterarbeitend der 
Zukunft an dem Wagnerwerke vorbei 


neue Bahnen eröffnete. Seine Nachfol- 


ger und Nacheiferer Vincent d'Indy, 
Debuſſy, Faure u. ſ. w. die, ſolange 
Wagner in Frankreich nicht anerkannt 
wurde, mit Begeiſterung für ihn ein— 
traten, gingen, als alle Welt ihm zu 
Füßen lag, auf die Quellen der Muſik 
zurück, um eine neue, für die Zeit ge— 
eignete und fortführungsfähige Kunſt 
zu ſchaffen. 
Aufgabe, da ſie doch nicht verleugnen 
fonnten, was ſie angebetet hatten. 
Aber es gelang ihnen, aus dieſem 
Zwieſpalte der Gefühle heraus etwas 
Großes und Dauerndes zu ſchaffen. 
Da man auf dieſe Weiſe dahin gelangt 
iſt, ſich ehrfurchtsvoll von dem ſchreck— 
lichen Einfluſſe Wagners zu befreien, 
ſo bleibt die Frage zu erörtern, welche 
Gefühle man dem gewaltigen Genie 
gegenüber bewahren müſſe. Jetzt erſt 
könne man aufrichtig von ihm ſpre— 
chen; während ſeines Wirkens ſtrömte 
er elektriſche Kräfte aus und verwirrte 
die Hirne und die Herzen. Und als der 
Kampf um ihn tobte, war die Unpar— 
teilichkeit unmöglich und der klare 
Blick nothwendigerweiſe umflort. Das 
Werk Wagners hat keine Fenſter, die 
auf das Weltall hinausgehen. Es iſt 
von Wagner für Wagner und in 
Deutſchland geſchaffen worden. Es 
iſt ein deutſcher Kulminationspunkt, 
eine koloſſale Maſſe.“ 

Trotz dieſes „Los von Wagner!“⸗ 
Geſchreies haben die Verhandlungen 
der Frau Coſima Wagner mit der 
Pariſer Großen Oper dahin geführt, 
daß „Triſtan und Iſolde“ im Novem— 


ber dieſes Jahres inParis auf genann-⸗ 


ter Bühne zum erſten Male in Szene 
gehen wird. 

Richard Wagners „Meiſterſinger“ 
werden noch im Laufe dieſer Saiſon 
im Theater zu Marſeille zur Auffüh— 
rung gelangen. Dies iſt die zweite 
franzöſiſche Stadt, die das Werk her— 
ausbringt; die erſte franzöſiſche „Mei— 
fterfinger“- Aufführung fand in Lyon 
statt. 

Höchit intereffant ift eime Schilde: 
rung, welche der befannte franzöftiche 
Shhriftiteller Mendes, einer der Pio- 
niere der Zukunftsmuſik inFrankreich, 
dieſer Tage in einem Vortrag in Wien 
über ſein Zuſammentreffen mit dem 
Bayreuther Meiſter gab. Er hatte ihn 
einmal flüchtig in Paris getroffen, in 
der Rue d'Aumale, kurze Zeit vor der 
Erſtaufführung des „Tannhäuſer“. 
Damals war Wagner ſchrecklich aufge— 
regt und die Zeit, die Bekanntſchaft 
enger zu knüpfen ſchlecht geeignet. Ei— 
ſpäter beſuchte Catulle 
Mendes den Meiſter in Triebſchen bei 
Luzern. Mendes machte die Reiſe mit 
Villiers de (’ISle-Adam, und beiden 
fchlug das Herz hoch und heftig, als 
fich der Zua dem Ziele näherte. „Kaum 
maren wir aus dem Wagaon aeitie- 
aen“, jo erzählte Mendes, „als wir ei> 
3 aroßen Strohhuts anfichtigq mur= 
den. Unter diefem Hute fahen wir ein 
bieiches Gefiht mit Augen, die fehr 
ſchnell nach rechts und linfs blidten, 
als fuchten fie etwas. Das war Er. 

Kaum hatte ung Richard Wagner 
erblidt, ala er vom Kopfe bis zu den 
Füßen zudte wie von einem Pizzicato 
gefchüttelt. Er mwarf feinen Hut in 
die Quft mit einem lauten, fajt närri= 
chen Rufe, fprang uns an den Hals, 
faßte ung unter die Arme, und fo ge- 
padt, gejchoben, getragen, fortgeriljen 
in einem Wirbel von Geften und Wor- 
ten, gelangten wir: in den Wagen, ber 
una zum Haufe de3 Meifterd führen 
follte.“ Die Befuche im Haufe Wag- 
ner3 waren voll Anregung. Zu Haufe 
trug ber Meifter oft Rod und Hofe 
aus goldſchimmernder, reichgeſtickter 
Seide, wie er denn immer und überall 


nevalsnacht 
neuen zu ſchaffen, aber der war nur 


Sie hatten eine ſchwere * 


fangs der Woche 
Boden landete. 


leuchtende und glänzende Stoffe lieb— 
te. Arbeitszimmer und Salon ſtröm— 
ten jhier über von Seide und Samntt. 
Die Säfte fahen, er jpazierte im Zim= 
mer umber. Niemals jaß er felbit, nie= 
mals hat ihn Mendes jitend gefehen, 
e3 jei denn bor dem Klavier oder beim 
Speifen. „Er ging auf und ab, jehob 
die Stühle hin und her, fuchte in allen 
feinen Iafchen bie ftet3 verlorene Ta- 
baf3dofe oder feine Brille, die er auch 
niemal3 fänd, padte fein Barett, das 
!hm über das linfe Auge herabhing, 
wie ein ſchwarzer Hahnenkamm, bear— 
beitete es mit ſeinen Fäuſten, ſchob es 
in ſeine Weſte, holte es wieder heraus, 
ſetzte es endlich wieder auf; und dabei 
ſprach er in einem fort.“ 
* * * 


An dem Stadttheater in Elberfeld 
wurde dieſer Tage die vieraktige Oper 
„Die Zauberglocke“, Muſik von Saint— 
Saens, Text von Barbier und Carre, 
zum erſten Male in Deutſchland gege— 
ben, und zwar mit recht gutem Erfolg. 
Die „Zauberglocke“ iſt eine Oper alten 
Schlages, die Saint-Saens um 1875 
geſchrieben und bald darauf in Paris 
auf der Bühne des Theatre Lyrique 
anfgeführt hat. 

Die ganze Handlung iſt faſt aus— 
ſchließlich Traumesleben und Fieber— 
phantaſie, hervorgerufen durch eine 
unglückſelige Leidenſchaft, welche den 


Maler Konrad zu ſeinem ſchönen Mo— 


dell erfaßt hat. Fiametta nennt ſich 
eine wunderſchöne Tänzerin der Wie— 
ner Hofoper. Sie iſt ſtumm, was ſie 
nicht hindert, mehr Unheil anzurichten, 
als wenn ſie die Beredſamkeit eines 


dem ein ſcharf entwickeltes Gehör für 
den Zauberklang des Goldes. Da 
Konrad arm iſt, ſo verfällt er in ein 
hitziges Fieber, das gerade von 12 Uhr 
Nachts bis 6 Uhr Morgens in derKar— 
andauert und während 
deſſen ihm ſein Arzt Spiridion als 
ein wahrer Höllenproteus in vielerlei 
Geſtalten erſcheint, neben ihm und in 
ſeinen Dienſten ſtehend: Fiamettta, 
welche beide nun einen ſataniſchen 
Wetteifer entfalten, ihn zu drangſali— 
ren, ihm die verführeriſchſten Bilder 
vorzugaukeln und ihn immer tiefer 
auf die Pfade des Verbrechens zu lo— 
cken. Vor allem verleiht ihm Spiri— 
dion eine Zauberglocke, die Konrad 
nur zu ſchwingen braucht, um ſofort 
ungezählte Schätze zu erlangen. Dem 
Golde wird hier ein ähnlicher Fluch 
angeheftet wie im „Rheingold“, und 
das iſt die tiefe tragiſche Note, die 


durch den bunten Wechſel der Szenen ⸗ 
ders nach dem erſten und dritten Akt. 


hindurchtönt und dem ganzen Werk 
eine ſymboliſche Bedeutung verleiht. 
* * * 

Un der Mailänder Scala wurde vor 
einigen Tagen die neuelte Oper des be- 
rühmten italienifhen Komponiiten 
Giacomo Puccini zum erjten Male 
aufgeführt, deren Heldin die Geifha 
Gio-cio-fan, genannt Madame But: 
ift. Einem Freunde hat der 
Maeftro erzählt, mie er auf Diefes 
erotiiche Libretto gerathen fei. Vor 
zwei Jahren habe er in London zufäl- 
fig eines der vielen Iheater befucht, 
die jih am „Strand“ befinden. Man 
gab ein Stüd David Belascos, das 
nach einer Novelle de3 AUmerifaners 
Sohn Lute Long verfaßt war. Puccini 
war bon der einfachen und doch fo er- 
greifenden Handlung der in Japan 
Tpielenden Iragddie tief bewegt und 
beim Ietten Fallen des Vorhangs be- 
reits Felt entichlojfen, die Freuden und 
Schmerzen derMadame Butterfly mu- 
Tifaltfch zur Anfchauung zu bringen. 
Puccini glaubt feine früheren Werte 
(Wili, Manon, Boheme und Tosca) 
durch feine geliebte Japanerin weit zu 
übertreffen, die Oper errang bei der 
Uraufführung aber höchitens einen 
Achtungserfolg. 

* 


Im letzten Philharmoniſchen Kon— 
zert in der Carnegie Halle zu New 
VYork dirigirte der bekannte ruſſiſche 
Dirigent Willi Safonoff, der erſt An— 

auf amerikaniſchem 
Safonoff wurde vor 
etwa 50 Jahren in Tiflis im Kauka— 


Oele in ſeine Lungen 


* 


heilte feine Schwindfudht 


Serr Sojeph Avanjed, von 108 Weit 19. 
Etraße, Chicago, war in Behandlung für 
Shwindjudt. Trei der beiten Aerzte Ehica— 
gos ertHlärten jeinen all hoffnungslos. Ste 
alle vermochten ıpm nicht zu helfen und jag: 
ten ihm, Da jeine einzige Hoffnung auf 
Wiederherftellung in einem Alima = Wechiel 

‘ läge. 

Gr hatte Nachtichweiß und einen unheilba: 

ren Huften, Fröfteln und Fieber und Wu: 
ı tungen, und er verlor jchnell an Gericht un) 

Kraft, als er jih an Die Koh Lung Eure in 

146 Etete Ztr., Chicago, wandte 

Er art die heilenden öligen 

vermiſcht mit dem Koch'ſchen „Tuberkuline“ 
in ſeine Lungen ein und in weniger als einer 
Woche öffneten ſich jeine Lungen. Er konnte 
beſſer athmen und alle ſeine ſchlechten Symp— 
tome verſchwanden. Jetzt find die Werzte, 
welche ſeinen Fall unheilbar erklärten, er— 
ſtaunt, daß er lebt. 

Jeder kann die Aerzte ſehen, welche ſeinen 
Fall unheilbar erklärten, auch die Aerzte, 
welche ihn heilten in 146 State Str Seine 
Nachbarn werden Euch die Wahrheit erzäh: 
fen — jie haben fein Anterejfe daran, Die 
Thatjahen zu entftellen. Dies wird jeden 
Zweifler zwingen, daran zu glauben. 

Wenn Patienten an Schwindjucht, Afth- 
ma und Bronditis fterben ohne zu unterfu: 
chen, jo ift es ihre Schuld. Die Koch’ihe Be: 
handlung Hat ji jeit Jahren bewährt. Sie 
hat Office in jeder großen Stadt diejes 
Landes und die neueften Verbejjerungen find 
in 146 State Str., der Chicago Office, zu fe 
ben, wo Konjultation, Unterjuhung und 
eine Probebehandlung frei zu haben ıft. 
Hausbehandlung ohne ertra Koften. Kann 
etwas a F ſein? Sprecht vor und 
onfultirt Dr. Edward Koch perfönlich in 

146 State Str., Chicago. = 
wo - x 5 “ 


zampre, | 


| 


deutſchen 
Aufnahme. 


ſus geboren und ſtudirte ſpäter in St. 
Petersburg die Rechte, hing aber bald 
die Jurisprudenz an den Nagel, um 
ſich ausſchließilch dem Studium der 
Muſik zu widmen. Er begab ſich nach 
Wien, wo er unter Litſchitzky Piano 
ſtudirte. Dann wurde er Lehrer am 
Konſervatorium in St. Petersburg. 
Seit 1883 lebt er in Moskau, wo er 
die Symphonie-Konzerte der kaiſer— 
lich-ruſſiſchen Geſellſchaft leitet. Er 
ift in ganz Europa al3 Dirigent ruf- 
fider Kompofitionen befannt. 

Safonoff ift der erfte ruffiiche Di- 
rigent, der in diefer Eigenfhaft nad 
Amerika fommt. Allerdings dirigirte 
Iichailomsty in New Mork bei der 
Einweihung der Carnegie Hal jeine 
eigenen Kompofitionen, doch mar er 
als Komponift und nicht al3 Dirigent 
herübergefommen. Safonoff dirigirte 
die „Symphonie Pathetique“ feines 
Landsmannes Tſchaikowsky. 

* * * 

Hugo Kauns Symphonie „An mein 
Vaterland” Op. 22 erlebte im 4. Phil: 
harmonischen Konzert zu Bielefeld un 
ter der Leitung von Dr.Och3 ihre erite 
deutfche Aufführung. Das Merk hat 
ehr gefallen. 

Siegfried Wagner hat, wie die 
Münchener Zeitung meldet, eine neue 
Oper „Bruder Luftig“ bi3 auf die Jn- 
ftrumentation vollendet. Die Urauf- 
führung fol im Hamburger Stadt- 
theater erfolgen. 

Sean Reszke, der befannte Parifer 
Zenor, thut gegenwärtig, nach ber 
Mitheilung Barifer und Warſchauer 
Blätter, Schritte, um das franzöfiiche 
Bürgerrecht zu erlangen. Er beabfich- 
tigt nämlich, nach dem bevorftehenden 
Riücdtritt des Direftord Gailbard fi 
um die Leitung der Parifer Oper 3 
bemwerben. 

„Don Procopio“, Bizet3 Jugend 
oper, die biäher für verjchollen galt, ift 
in den Archiven des Pariſer Konfer- 
batoriums aufgefunden worden. Bi- 
zet komponirte das Werk als Zwan— 
zigjähriger in Rom im Jahre 1858. 

Theodore Bertram wird in denBap- 
reuther Feſtſpielen den Amfortas im 
„Parſifal“ ſingen. Der Künſtler, der 
dieſe Geſtalt bisher noch nie verkörpert 
hat, hielt ſich bereits längere Zeit in 
Bayreuth auf, um mit Muſikdirektor 
Knieſe dieſe Rolle zu ſtudiren. 

In Leipzig fand d'Alberts Oper 
„Tiefland“ im Neuen Theater bei der 
Uraufführung begeiſterte 

Der anweſende Kompo— 


niſt wurde nach jedem Akte gerufen. 


| auch auf der enalifchen Bühne 


| 
| 
| 


Stürmifher Applaus erfolate befon- 


FrauMeta Illing-Merzbach, die be— 
kanntlich in der letzten Saiſon als He— 
roine dem Pabſttheater-Enſemble an— 
gehörte und ſich gegen Ende der Sai— 
ſon in Milwaukee mit ſchönem Erfolg 
ver⸗ 
ſuchte, hatte für die Monate Februar 
und März dieſes Jahres eine ameri— 
kaniſche Tournee geplant, gab ſie aber 
auf, nachdem — als Folge der Iro— 
quois-Kataſtrophe — ſo viele Theater 
in den Ver. Staaten geſchloſſen wur— 
den. Frau Illing hat nun die Ver— 
einbarung getroffen, die für heuer ge— 
planten Gaſtſpiele auf Februar-⸗März— 
April 1905 zu verſchieben. Die Künſt— 
lerin wird die Magda in Sudermanns 
„Heimath“ in engliſcher Sprache ſpie— 
len, Oskar Wildes „Salome“, Ibſens 
„Nora“ und „Madame Recamier“ von 
George Foſter-Platt, einem erfolgrei— 
chen jungen amerikaniſchen Autor. 


Wieder ein Todesurtheil. 


Es wurde Her den Meaer John Iohnion 
ausae prochen. 


Mbermald haben Gefchworene im 
Kriminalgericht Über einen armen 
Sünder das Todesurtheil verhängt, 
und das Countygefängniß birgt nun 
drei Mörder, welche die von ihnen ve= 
aangene Blutthat am Galgen werden 
büßer müffen. Der jüngit zum Tode 
QVerurtheilte ift der Neger John John= 
fon, der mit feinem Raffegenoifen 
Louid Tilford voe Richter Me&wen 
unter der Anklage prozejfirt wurde, den 
Roliziiten Dennis Figgerald von der 
Bezirfämahe an der 50. Straße er- 
mordei zu haben. Die Gefchworenen 
zogen fih am fpäten Nachmittag zu 
ihrer Berathung zurüf und reichten 


ihren Wahrſpruch fchon furz nah 7 | 


Uhr des Abends ein. Sie bejahten die 
Shuldfrage in Bezug auf beide Anz 
geflagte und verhängten über Johnjon 
die Iodesitrafe, während fie Tilford 
zu 14 Jahren Zuchthaus verurtbeilten. 

Der Anwalt der beiden Angeklag— 
ten machte jich einen an und für fi 
unbedeutenden Umitand zu nuße, um 
für feine Klienten Kapital daraus 
zu fchlagen. Die Staatsanmaltichaft 
hatte e3 nämlich verfäumt, den Helm 
des Poliziften in den Gerichtsfaal zu 
bringen. Da nun laut Ausfage der Be- 
laftungszeugen der Poliziſt etwa zwan— 
zig Hiebe mit ſeinem eigenen Knüppel 
auf den Kopf erhielt, ſo meinte der 
Anwalt, in dieſem Falle müßte man 
doch ſicherlich die Spuren der Knüp— 
pelhiebe an dem Helm ſehen, womit 
er andeuten wollte, die Staatsanwalt— 
ſchaft habe gute Gründe gehabt, den 
Helm nicht vorzulegen. 


— 
Tes Mordes virdädtig. 


Die bieltge Polizei wurde bon .der 
Behörden zu Soutb Bend, nd, 
in Kenntniß geſetzt, daß ein Bie- 
figer bekannter Berbrecdher, Namens 
Sohn Kennedy, alias Coitello, din: 
gend verdächtig iſt, fih an der 
bor mehreren Wochen erfolgten Er= 
mordung eines dortigen AUpothefers be- 
theiligt zu haben. Polizeichef James 
Meleeney von South Bend berichtet, 
daß ein Spiefgejelle Kennebys ein Ge- 
ftändniß abgeleet und leßteren jchmer 
belaftet habe. Er erfucht daher die hie- 
fige Polizei, auf den Verdächtigen zu 
fahnden. Der Apothefer wurde angeb- 
lih von biefigen Verbrechern gelegent- 
lich eines Raubverfuchs ermordet. 


* Merbet kräftig und gefund. Trintt 
Atlas Brg. Co; Beptomaltene, Kombi» 


Ah 
ein angenehmes änt. — 


— 


— 


Auch die zweite Frau des Kommiſ— 
ſionshändlers Wilbur geſchieden. 


Zahnarzt als Wuͤtherich. 


Banferottverfahren aegen Theaterwirthe.— 
Kinder in einer feuerwerfsfabrif beihäf: 
tigt; der Zeiter beftraft.— Gegen den Ders 
fauf von Shufwaffen an Knaben. 


Die zweite Frau von Henry A. Wil- 
bur, Präfidenten der Wilbur & ar: 
rar Eo., Kommiffionshändlern, 119 
©. Water Str., murde geitern Ddurd 


Richter Kavanagh gefchieden. Die Frau | 
Auf dem ı 


wohnt 1428 Dsgood Str. 
Zeugenitande fagte fie aus, daß fie am 


19. April 1899 in QValparaifo, \nd., | 
mit Wilbur getraut wurde, diejer fie | 
ihres Che: | 
lebens vierMal verlaffen habe und daß | 
fie in jener Zeit elf verjchiedene Woh- | 


' aus 


aber in den vier Jahren 


nungen hatten. Einft habe fie ihn im 
Haufe 231 N. State Straße mwieder- 
gefunden. Er fol jie mit den Morteh 


begrüßt haben: „Nun, Du bift die erite | 


Frau, welche ich jemal3 geiehen habe, 
die einen Mann aufjucht, der 
bon ihr miljen will.“ 
antwortete, dat fie feine Oattin 


und bei ihm bleiben werde. 


Moce gegeben haben. Als fte in Dal: 


ton, Ill. wohnten, fand die Zeugin, | 


mie fie faate, ihren Gatten einst in Ge 


fenfchaft des Dienftmädchens auf der ı 


Veranda fiben, und als fies dagegen 
Einwand erhob, fol er fie mit einem 
Buch, das er gerade las, zu Boden ge- 
fhhlagen haben. Ein anderes Mal foll 
er fie mit Fußtritten aus .der Hinter: 
thür getrieben haben, als fie eine von 
ihm an fie gerichtete Frage 
hatte. 


Brief voraeleat, welchen eine Frau in | 
gerichtet | 
ı und die militärtichen 
| bon denen in lekter Seit fo viel die 


Elkhart, Ind. an Wilbur 
hatte und deffen Inhalt tief blicken 
ließ. Wie Frau Wilbur ferner ausfag: 
te, fol ihr ©atte einft ihr aanzes Mo- 
biliar verfilbert haben, weil er alaubte, 
ihr Vater werde ihnen neues kaufen. 
Erit einige Zeit nach der Hochzeit er= 
fuhr die Frau, daß ihr Gatte fchon ein- 
mal verbeirathet war und feiner ae 
Schtedenen Frau Nähraeld bezahlen 
mußte. Frau Wilbur Nr. 2 wurde ae- 
ftattet, den Namen ihres veritorbenen 
eriten Gatten, ner, wieder anzuneh 
men. 


Auf den Grund der Untreue erfuchte | 


eltern Yohn ©. Bomwers, 2938 But 
ler Str, Richter Kapanaah 
Rodofy bat aeitern 
Scheidung von dem Zahnarzt 
NRodofn, 542 Douglas Boulevard, ein- 


gereicht. Frau Rodofy gibt an, daß 


Tauften gefchlaaen und wiederholt ver- 
legt worden jei. Wuch habe er ihr für 
perlihe Häßlichfeit vorgeworfen 
eines Abends erklärt, fie jollte „Ueber 
zeit“ arbeiten wie irgend eine andere 
Busfrau. Am 12. Februar war die 
Klägerin angeblich aezmungen, den 
Gatten zu verlaffen und bei ihren 
Freunden Zuflucht zu fuchen. Rodoiy 
fol Fich augenblicklich in Deer Ereef, 
SU, aufhalten. 

Emma W.. Breefe erzählt in ihrer 
geitern eingereichten Scheidunästlage 
eine Gefchichte von viel Herzeleid, das 
fie in der vor fünf Jahren mit Morris 
MW. Breefe eingegangenen Ehe von ihm 
erduldet haben will. Sie ift, wie fie an- 
gibt, feit zehn Jahren leidend, trob- 
dem foll der Gatte eined Tages eine 
Schaufel erhoben und gedroht haben, 
ihr damit den Schädel einzufchlagen. 
‘m lebten Dezember mar fie angeblich 
infolge feiner Behandlung gezwungen, 
fein Haus zu verlaffen. Dem Woh- 
nungameifer zufolge mohnt Breeje in 

| Morgan Part. 

Der Fructhändler Abraham 9. 

| Bobrun von South Chicago theilte ge- 
ftern Richter Holdom mit, daß feine 
Gattin Rachel ihn zwei Jahre nach der 
Hochzeit verlaffen habe und jett 178 

| Liberty Straße mohne. Nach dem jü- 

| difchen Ritual fei er bereitS gefchieden, 
er möchte e3 jebt auch unter den Ge- 
feßen des Landes werden. 

Trederid Wilke, ein Schreiber 
Unity. Gebäude, erfuchte Richter Kapa- 
nagh geltern um Schetduna, da feine 

| Gattin Anna ihn ein, Jahr nach der im 
April 1882 abaefchlojienen Ehe verlaf- 


| 
| 


im 


fen habe. 

Grommes & Ullrich beantragten ge- 
ftern im Bundesgericht, die Chicago 
Grand Opera Houfe Reftaurant Eo, 
für zahlungsunfähig zu erklären. Die 
Gefuchiteller befigen eine Forderung 
von $599 an die Theatermwirthe. 


Geo. Grant, Superintendent der 
Graginer Anlage der Konfolidated 
Fireworks Co. of America, wurde von 
Nolizetrichter Senerfon aeftern in fünf 
Fällen um je $5 beitraft megen Ver- 
letzung des Kinderarbeitsgeſetzes, weil 
er fünf Mädchen unter 
bei der lebensgefährlichen Arbeit der 
Anfertigung von Fauerwerkskörpern 
beſchäftigte. Die in Frage kommenden 
Mädchen ſind: Agnes Graczyhk, 15 
Jahre, 3373 Grand Ave.; Amanda 

Gouek, 15 Jahre, 1315 N. 57. Ave.; 

Victoria Kubcz, 14 Jahre, 1275 N. 52. 
Ave.; Martha Kuch, 15 Jahre, 488 N. 

57. Ave.; Elizabeth Citzow, 13 Jahre, 
1286 N. 58. Abe. 

Polizeirichter Hurley äußerte geftern 
in nicht mißzuverftehender MWeife feine 
Anficht über Waffen führende Knaben, 
ala ein Fall vor ihm verhandelt mur= 
be, in dem ein Knabe beichuldigt war, 
einem Saufen mit * m = 

imere un igebracht zu ha= 

ie Die Waffe hatte der Tihäter von 


16 Jahren 


» einem dritten Knaben erhalten, der fie 


nichts | 
Frau Wilbur | 
ei | 
Infolge | 
defjen hätten jie wieder einen Haushalt | 
angefangen. Der Beklagte foll ihr dort | ° 
| zum Lebensunterhalt $1.38 bi3 $3 die | 


en 
| 
| 
| 


ı hat das Stud — Tehr 


überbört | 
Dem Richter wurde ferner ein | 


I noch vor 
| Abend zu fichern. 


UM: an 
Scheidung von feiner Gattin Minnie. | 
im | 
Superiorgericht eineftlace auf bedinate | 
Adolph | 


jte | 
am 28. Yugquft 1892 dem Berklagten | 


angetraut wurde und daß fie fchon in ! 
den Flitterwochen von diefem mit den | 


und | 


| für heute, 


> 


al3 Preis für den Ankauf einer gemif- 
fen Anzahl Padete Tabat von einer 
Zabaffirma befommen hatte. Die Vers 
fäuferin wurde vom Richter um $25 
beitraft, weil fie den Revolver an das 
Kind verabfolgt hatte. Gleichzeitig ers 
flärte der Richter, er habe eine Bemes 
gung gegen den Berfauf oder das Ber» 
Ichenten tödtlicher Waffen an Minder- 
jährige in Chicago begonnen. Er jagte: 
„Einige diefer Tabakfirmen machen bei 
der Auslieferung von Waffen als Präs 
mien feinen Unterfchied, ob die Ems 
pfüyger Kinder find oder nicht. Am 
biefzm Falle ift infolge jenes Unfugs 
ein Kind mit fnapper Noth dem Tobe 
entronnen. ‘ch werde e3 jenen Gefell- 
haften eintränten und darauf fehen, 
daß andere öffentliche Beamte eben— 
falls einfchreiten.“ Mn. Williams, 
2523 Lime Str., foll den Revolver von 
einer Tabakhandlung, 169 Madifon 
Str., gegen Tabaf-Kaufzettel als Prä- 
mie befommen haben. Win. Ihompfon, 
2538 Lime Sitr., fuabtelte der 
Maffe berum, fich entlud und 
eine Kugel Robert Bennett, 2538 Lime 
Str., in den Nüden traf. Ihompfon 
und Williams ftanden aeitern ala Ans 
Als diefer 


** 
‚ 


fa hof 
als Diele 


geflagte vor dem Richter. 
den Zeugenausfagen vernahm, 
daß Frl. Florence Prindle, eine Vers 
käuferin der Tabakfirma, dem Jungen 
den Revolver gegeben hatte, ließ er ſie 
verhaften und beitrafte fie um 825. Die 
Firma derfprac, den Unfug einzuftel- 
fen. 
— ·¶⸗ — 
Deutſches 
Mihtär-Senſat onsſtück 


enitre:d 


TAheater. 


Im Illinois -Theater wird heute 
Abend Franz Adam Beherleins vier— 
aftiges Milttärfchaufpiel „Zapfen- 
reich” gegeben werden. Bekanntlich 

ehr zum Mißfallen 
der Militär = Behörde, welche Offizie- 
ren und Soldaten den Befuch ihlant: 
weg verbot — in Deutichland gerade- 
zu jenfationelle Erfolge errungen, was 
zum Theil wohl auch darauf zurüd: 
zuführen iſt, daß ihm durch Len Bilſe— 
ſchen Roman „Aus iner kleinen Gar— 
niſon“ und durch die zahrreichen Pro— 
zeſſe wegen Soldatenmißhandlungen 
Duellſkandale, 


Rede war, gehörig vorgearbeitet wurde. 

Auch in Milwaukee, wo das Stück 
auf Verlangen wiederholt werden 
mußte, hat es einen durchſchlagenden 


Erfolg errungen. 


Da ſich auch hier zu der Erſtauf— 


führung jedenfalls ein ſehr zahlreiches 


Publikum einfinden wird, ſo wird 
man gut daran thun, ſich ſeine Sitze 
der Kaſſeneröffnung heute 


Die Beſetzung iſt folgende: 
mBannewrtz, Rittmeiſter 3 Kiüraiiier 
Julius Schmit: 
Sieglsmund Elfeld 
.NMobert Hartberg 
o .....Auguſt Meyer-Eigen 
* ...Ludwig Kreiß 
..... Vernbard Wenkhaus 
REN. > ſtarl Koen 
Georo Hemeter 

. Henni Steimann 
.Guſtav Kleemann 

Kart Waldſchüß 

.. . Willy Schaf 

. . . Richard Beyer 


eſengeſchäfte. 


Henry Siegel nimmt gegenwärtig 
eine Neuorganiſirung ſeiner gewalti— 
gen Geſchäftsintereſſen vor, und in ei— 
nigen Tagen wird er um Körper— 
ſchaftsrechte für eine Geſellſchaft mit 
$10,750,000 Kapital eintommen. Die: 


| fe Gejellihaft wird den Riefenladen 


bon Siegel, Eoorer & Co. das 
Stimpfon-Gramwford’iche Gefchäft und 
in Nerv Vorf das neue Riefengefchäft 
an der 14. Str., ferner ein in Bofton 
geplantes aleiche3 Bazaaraefchäft um- 
faffen. Ifaac Keim, Gefchäftsführer 
bon Siegel, Cooper & Co. für Chica> 
g0, tft geitern Abend nad Nem York 
abgereift, um Herrn Siegel bei der 
Neuorganifirung zu helfen. Lehtere 
[hließt eine Verringerung der Uns 
foften durch Vereiniquna der Einfäus 
fer-Abtheilungen für die drei Läden 
und andere ähnliche Neuerungen ein. 
Don dem Aktienkapital entfalfen $6,s 
500,000 auf gewöhnliche Aktien. 


Aſhlaud Grove. 

Nachdem die Schlig Preiwing 60. den alten 
wohlbefannten EFrteis Grove, Wihland Ave. 
und Addijon Str., käuflich erworben hat, re= 
gen fich viele fleikige Hände, um denfelben 
von Grumd aus umzugeitalten. Der Grove 
mit jeinem alten PBeitand an Päiumen wird 
des Ubends tanesheil erleuchtet dur Gas: 
bezw. elettriiches Yicht. Zwei ganz nene Res 
gulations-Kegelbahnen, welche das Herz eines 
jeden Keglers erfreuen, werden angelegt; fer⸗ 
ner eine große Halle, um bei allfällig ungün— 
ſtigem Wetter benutzt zu werden, ſowie „laſt 
but not leaſt“ eine Sommerküche — zut 
Bequemlichkeit bi. Venugung der den Part 
benügenden Bereine. Ta außerdem „Aiße 
land Grove“ leicht mit den Strakenbahnen 
der Nordieite zu erreichen tft, jo wird bor- 
ausfichtlich der Part fleisig beiucht werden. 


.Lelet die „Abendpoftee, 


Koloniſations⸗Geſellſchaft. 
Das Komite der 
St. Louiſer Kolonifations - 
Nachn 
ſammlung nach 53 
rufen, in her 
ten wird, 
ßen, die in Mitg! 
der zählt. Es wird bei Nepport, Artanſas, 
eine Kolonie für Ungarn gegrüundet, und 
ſchon haben 40 Familien von Cineinnati, 45 
Familien von VPittsburg und 12 Familien 
von Chicago jich den St. Louiſern angeſchloſ⸗ 
fen, um jich etwa am 26. März auf den = _ 
mworbenen Sändereien niederzulaiien. Belus 
ern der heutigen Verfammlung ivied jede 
gerwünjchte Aufklärung gegeben. 


— — — 


Bier taͤgliche Schnellzuge nach St. 
Vaul⸗Minneapolis. 


Verlaſſen Chicago 3 Morgens, 9 Vorm., 
6:30 Nachm. und 10 Uhr Abends, via Chiea⸗ 
o & Northweſtern⸗Bahn. Der Northweſtern 
—8 (durchaus elettrifch erleuchtet) führer: 
ab um 6:30 Nadım. Linübertreffliche Dining- 
Gars Bedienung. Volftändige Einzelheiten im 
— 2 = ann En (Tel. Central 
21) und Kells Str.»Station. 
” w34.6,8 19,12, 14,16,.18,.22.4.20,.28,90 2 


hiejigen Mitolieder der 
Geſellſchaft hat 


ary Sy “ 
eine Ser: 


wele 


— 
— 
> x 





88 Anzahlung 
85 den Mionat 


faunfen ein 
nagel: 
neue 


Garantirt von uns und den Fabrikanten. 


Rothschild & Company 


State und vVan Buren Strasse. 


Deranügungs:Wegtweifer, 


finsts — Heute Abend beutfe Vorftellung: 


fenitreich”. 
TempleofMufte — „The Adventure 


—n 
= 


ed 
Da 


c. — „Erminie“, 
d Drera Boufe — „Darling of tde 


bater.— Prince of Bilfen“, 

and. Vaudeville. 

d. — „ide Man from Sweden“. 

eite Turnhalle. — Jeden Sonntag 
mittag Konzert des „Metropolitan Orchefterd*, 
— Koͤnzert jeben Abend und Sonntag 


Btan Mureum.— Samflags 
onntags ift der Eintritt frei. 
eago Art Anftitute — Preie Befußs 
e Mittwodh, Samftag und Sonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


.—— 


Mäthfel (1821). 


Don HH. Bangfeldt, Chicago. 
Mit „mn“ thut es der Nordiwind, 
Sp ungefdliffen, rob; 

Shut er e& aber ohne „m“, 
So find mwir herzlich froh. 


MWorträtHfel (1522). 

Bon ©. Michael, Hammond, And. 
Menn froh und frifch Dein Erftes tft, 
Verlangft Du felten nad) dem Zweiten! 
Do anders tft’3 mit Dir beftellt, 
Wenn an dem Erften Du haft Leiden: 
Dann läßt Du Dir zur Linderung 
Das Ganze oftmals gern bereiten. 


Siibenräthfel (1523). 
Don E. 8. Scharien, Chicago. 


Das Erfte haben Ochjen, Skühe, 

Und brauchen e3 fait immerfort. 

Der Menſch hält oft es nur mit Mühe, 
Doc. nennt er’8 gern mit feiner'm Wort. 
Den Narren find die andern beiden 
Gin recht entjprehend Ornament; 

Sie fünden laut des Winters Yreuden, 
Wenn Jubel durd die Hallen rennt. 
Das Ganze, für den Kopf geboren, 

Gilt niemals für ein Gfüd und Heil, 
Und wer den Kopf faft ganz verloren, 
Dem wird's figiirlich oft zu Theil. 
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BZahlenräthfel (159. 

8 4..ECmpfindung. 

8 8..Mufititiid. 

3 11..Theil des Tyeldes. 
2 4#..in Früchten. 

5 12..gelehrter Beruf. 

6 7..Hafenftadt am Mittelmeer. 
7..mweiblicher Vorname. 
4..Sand in Alien. 

5..Stabt in Mähren. 
8..befannter Baum. 
8..Nebenfluß der NRhone. 
7..vullanijcher Stoff. 
10 8 4 7..Fluß in Sibirien. 

Die durch die fetten Ziffern bezeichnete Zids 
adsSinie nennt einen SHerrjcher im Reiche 
es Frohſinns. 


Konigszug (I1525). 


Eingeſchickt von Frau Louiſe Pinger, 
Chicago. 


1 
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Der König geht immer nur bon Tyeld zu 
Geld, beivegt fich aber nad allen Richtungen, 
Kuh in den Diagonalen. 


Bilderräthfel (1526). 
Don John Stffulat, Chtcago. 


E8 werden wieder mindeftens feh8 Büs 
ber als Prämien für die Preisaufgaben— 
Er Buch für jede Aufgabe, wobei das 

08 entjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ih nad der Anzahl der Löjungen. Die Ver: 
oofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens miüjjen alle 
Den in Händen der Redaktion jein. 

oftlarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geihidt, dann müjfen folche 
eine 3 Gent3:Marke tragen, auch wenn fie 

t geihlofien find. 

ie Prämien find in der „Office ber 
Gbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Poft zugefchidt haben will, 
muß, die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
orte und 4 Cents in Briefmarken eins 


Nur HU yu 


⸗ 


Uebenräthfel. 


1. Umftellräthfel. 
Eingeſch. von Eliſabethzur Rhanel— 
Sturm, Jackſonville, Ill. 


Eine mächtige Stadt es war 
Im grauen Alterthum. 


Ein wenig änd're es um, 
Ein Glücksſpiel haſt Du nun. 


Zum dritten Mal verſtellt: 
Ein Gott der Griechenwelt. 


Aus Nr. 4, da ſchaut 
Ein Herrſcher Bagdads traut. 


Und nochmals umgedreht: 
Als Held durch Herder's Dichtung geht. 


2. Räthſel. 
Eingeſch. von Fr. Anna Wilde, Chicago. 


Die Erdbeere hat mich, die dicht und grün, 
In üppiger Fülle, das Beet bedeckt. 

Das Gebirge hat mich, das ſchroff und kühn 
Seinen Kamm emport zu den Wolten ſtreckt. 
Der Kaufmann hat mich, der in der Stadt 
Eine große Anzahl von Kunden hat. 


3. Kreuzräthſel. 
Von Mathias Straka, Chicago. 


123A CEin amerikaniſcher Staat. 
2—2—3—5 Ein marmorartiger Stein. 
46 Ein Mädchenname, 

1—6 Biblische Perfon. 

1—5 Blume. 

3—6 Althiftorifhe Stadt. 

6—2 Mädchenname. 

2 6 Waarenſchutz-Zeichen. 

2—5 Böfe Eigenfhaft. 

24 Ein Thier. 

34-5 Ein Schiff. 


Fölungen zu den Aufgaben im 
voriger Hummer: 


Gleihe Klänge (1515). 


— ————— Oſtern. 
ichtig gelbſt von 50 Einſendern. 


NRäthfel (1516). 
Shwein, Wein. 
Nichtig gelöft von 48 Einfendern. 


Worträthfel (1517). 


Wandſchrank. 
Richtig gelöſt von 34 Einſendern. 


Duadraträthfel (1518). 
Korea, Dreft, reid, Efdhe Athen. 
Nihtig gelöft von 74 Einfendern. 


Röffelfprung (1519). 
Der hat das Leben nie verftanden, 
Dem nur die Dauer mwohlbehagt. 
Nur der ift frei von allen Banben, 
Der froh genicht und froh entfagt. 
F. Löwe. 
Richtig geldft von 51 Ginfendern. 


Bilderräthfel (1520). 


Kaffeehandlung. 
Michtig gelöft von”42 Einfendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 


1 Buhftabenräthfel. — Gefpinft, 
Geſpenſt. 

2. Kreuzräthſel. — 1—tie; 2—fe; 
8S—an; 4—gel; 5—na; 6— men. 

8. Räthfel. — Analyje, Unna=Liefe. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


FU. Frintner (6 Preisaufgaben — 3 Nes 
benräthieD; R. Naft (I—1); €. Doederlein 
(8-1); 3. 8. Eihader, Homeftead, Aa. (6— 
0); Frau Martha Pape (5—3); Frau Elfe 
Haman (d—1); „Mauerblümcdhen“ (4-2); 
Hrau 9. Fröhlih (68); U. Paul Steffens 
(33); Mathias Strafe (6-3); Aulius 
Splittgerber, Toledo, O., (2—2); Alb. $. 
Schelihoff (2—2); Elif. zur Rhanek-Sturm, 
Sadjonville, IL. 2—3); €. E. Windler (5— 
9); Chrift. Volbreht (1—2); ©. M. Berger 
(1-3); Frau Louis Raufhdorf (5—3); Frau 
M. Wiefe 2—2); Frl. Elfrieda Heefe (5—1); 
Arthur Ahrens (1—0); Olga Bernauer (1— 
0); Frau Jennie Wiechers (4—0); Frau An: 
nette Schieß (3-3); Frau Karoline Schmid: 
bofer (6—3); Peter Herres (3—0). 

Frau Dora Kuehn (d—2); Frau Bertha 
Snuepfer 4-2); K. 8. Vogt (4-3); I. Na: 
her 8—2); Frau U. MWiefe (I—1); ©. Mis 
chael, Hammond, Ind. (58); Frau ©. 
Scheffler (65); Frau Martha Rogge (d— 
2); Frau Mina Ertl I—1); R. Windler (5 
—3); Carl Bofel (1—2); Herm. Kornrumpf 
E25 3. 2. Alt, Kenofha, Wis. (53); 

erthold Ihrde (42); E. yandry, Toledo, 
DO. @—2); Frau Lottfe Pinger (6—0); Frau 
Anna Pinnom, Maymwood, JU. (d—1); Geo. 
Geerdts, Manmood, IL. (63); ©. Troms-: 
dorff (5-3); Henry Peters (3-3); Louis 
Muecler 20); P. S. Raarup (5-93); R. 
Fergin (1—1); Frau Agnes Groß (39); 
Frau Helene Keyl (68). 

Ih. ©. (d-D; 4. ©. Seifert, South 
Bend, Ind. (2—1); AYohn Troftorff, Mils 
mwaufee, Wis. (48); I. Carftens (5—0); 
Frl. Alma Brehme (69); Rudolf Schweiger 
(6-3); Wild. Kay, Davenport, Ja. (2—2); 
Wilh. Bredfeld, Davenport, Ya. (2—2); 9. 
Zimmermann (53); Frau Lydia Sedlmanr, 
Danpille, SU. (3-3); U. Mörl (4—2); Frau 
U. Hinge (63); Frau Louife Vogt (1—0); 
Mary Engel (5—2); Gerd Carftens (6—2); 
er A. Milling (40); Frl. Caecilia, Wil: 

n (5—2); Frau 9. Meiner (—9): Gerb. 
Hilmers, Racine, Wis. (2—0); ifiſch · ¶ 
—2); Grau Käthe Schmidpofer, Saut City, 


wer RN ——— 


Seonntagpoft, Chicago, Sonntag, ben 6. Zlärz 1904. 


Mit. (5—2); Frau 8. Müller (53); John 
Sijjulat 3—0); Frau Helene Brodmyer (2 
—2); 5. H. Roepler (63). 

Richard NRamelomw - (2—2); Frau. Rofie 
Stufe 33); „Mauerblümhen“ (5—2); €. 
8. Scharien (6-3); Iohn D. Stodfifh (1 


Prämien gewannen: 


Gleihe Klänge (1515). — Soofe 1— 
= „Mauerblümchen“, Chicago; Loos Nr. 


NRNäthijel (1516). — Xooje 1-48. €. 
Doederlein, 72 S. Morgan Str., Chicago; 
2008 Nr. 2. 

Worträthiel (1517). — Looje 19. 
C. L. Scharien, 724 R. Halfted Str., Chica- 
90; Xoos Nr. 34. 

QDuadraträthiel (1518). — Loofel 
—74. Frau Glijabeth zur Rhanel-Sturm, 
Sadjonville, IU.; Loos Nr. 12. 

Röjfelfprung (1519). — Looje I— 
5l. Mathias Strafa, ATIN. HermitageAlve., 
Chicago; Zoos Nr. 7. 

Bilderräthjel (1520). — Loofe 1-— 
42; 3. 8. Eichader, Homeftead, Ka.; Loos 
Nr. 3. 


50 


Käthfel-Briefkafen, 


E. 2. Scharien; %. B. Alt, Kenojha, Mis.; 
„Manerblümehen“; Frau Anna Milde; Frau 
Elif. zur Rhanet-Sturm, Jadfonville, AL; 
Sulius Splittgerber, Toledo, D.; Frau 
Louiſe Vogt. — Neue Aufgaben erhalten. — 
Dant. 

Frau E 8. — Geht beim beiten Willen 
nicht. — Haben ein für allemal „abgejchtwo: 
ren“. 


Tödtlich verlaufen. 


SweiDerunglücte ihrenDerlegunaen erlegen 


Der 56jährige Andrem Walander 
fiel am 28. Februar die bon feiner 
Mohnung, Nr. 31 W. Lake Str), nad) 
der Gtraße führende Treppe hinab 
und erlitt einen Schäbelbrud. Ge: 
ftern erlag er im County-Hofpital der 
erlittenen Verlegung. 

Sm St. Marien-Hofpital ftarb ge- 
ftern die 18jährige Catherine Wagner, 
Nr. 19 Will Straße. Sie war am 4. 
Suli von einer verirrten Kugel in das 
NRücdgrat aetroffen worden. Bis vor 
zwei Wochen lag fie im Hofpital dar= 
nieder, ließ fich aber dann nach ihrer 
Wohnung Schaffen, um bald darauf 
nah dem Hofpital zurüdzufehren. 
Geſtern erlöfte fie der Tod von ihren 
Leiden. Der Koroner wird morgen 
den üblichen Snqueft abhalten. 


— — —— ——— 


Briefkaſten. 


— 


%. D., Brigbam Str.— Sie finden die hies 
figen Glasfabrifanten auf Seite 2948 des ftädtifchen 
Adreßbuches uberjichtlih aufgeführt. MWahriheiniih 
wird eine oder Die andere diejer Firmen auch Hohl: 
glas heritellen. j 

—6-- — 


Heiraths⸗Lizenſen. 


olgende Heiraths-LAizenſen wurden in der Offich 
GCountos@lert3 auspitellt: 


Frank Spai, Marh Oreorec, ®, 18, 
Franz Klein, Julia Berichina, 235, 27. 
suis €. Marcus, Anna Breimmer, 20, 19, 
Abraham Gradman, Beifie Preß, 25, 18. 
Naul Goldenschlager, Minnie Weis, 4, 19. 
Charles Gieih, Emma Hoppe, 34, 31. 

G 2. Bomlie, Caroline Mrasmeier, 47, 39. 
Domenico Santanato, Grogipno Derner, %6, 21. 
Karl Neland, Winie Keifiden, 2, 21. 

Fred Eppderberg, Emma TIhoren, 38, 36. 
Reinhardt Dahıı, Annie Rur, 30, 2. 

Henry Simfon, May Tarneberaer, 24, 20. 
Ehriftepher Sclat, Any Hartman, 21, 21. 
Tomenico Tambourino, Antonia Lutito, 37, 30. 
Mar PBlonftein, Poly Silverman, 8, W. 
— AU. Swonſon, Jennie M. Newberq, 8, 7. 
huis Slandt, Lizzie Meiabart, 8, 8 

Benny Goldman, Sarab Goldkerg, 21, 18. 

Earl Perge. Nellie E. ChHriftenien, 29, W. 
Nasmus Nelion, Amelia Barlion, 88, 31. 

M. 2%. DO. Mation, Hrlaa Marie Nohnfon, 32, M. 
Sohn T. Johnfon, Syriederifa Anderfon, 51, 8. 


Ta — — 


Bau⸗Grlaubnißſcheine 


wurden ausgeftellt an: 


Kohn F. Connel, einftöd. und Bafement Brid-Qa- 
den und Flat, 4807 S. Kedzie Ave., 8000. 

Frank Sadar, dreiſtöck. und Baſement Flats, 2I9 
Weſt 16. Str., 8500. 

George H. Brown, zweiſtöck. und Baſement Brick— 
Laden und Flats, 516-18 Chicago Ave. 87000. 

©. 3. Barnes, cınftöf. und Bafement Brid-Anbaı. 
297 Ontario Str.. 820,000. 

2. F. Webber, einftöd. und Yafement Brid:Ladın, 
6557 Miontroje Boulevard, 84000. 

Grant Eoot, zweiltöd. und Bajement Brid-fylats, 
245 W. 112. Str., 400. 

Riaito Company, zweiitöf. und Rafement Brid-Un: 
bau, 2774-86 La Salle Str., $2%0,000. 

James H. Lawler, dreiſtöck. und Vajement Brids 
Flats, 6038 Drerel Ave, KW. 

Leon Mandl, 7 einitöd. und Bafement:Gebäude, 
O-30 63. Str., 11,000. 


— — — — 
Todesfälle, 


Rachfolgend ui“ wir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem GejundheitSamt 
Meldung auging: 


Reich, Florence, 3 Y.; 10 Ptis Str, 

Kern, Eoward, 56 Y.; 40 Clybourn Ave, 
Watt, Dorothea, 58 4.: 2600 Zome Ave. 
Silberberg, Bertha, 79 3%.: 48 Dit 2. Str. 
Diek, Rudolph, 6 Mo.: B36 W. 51. Str. 
Sanders, George, 21 Tage; 369 Winchefter Ave. 
Shrift, John, 2 3.5; 24 De Koven Str. 


— 0 
Marttberidt. 


Chicago, den 6. März 1904. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije.) 
Winterweigen Ar 2, 
Nr. 3, rotb, 98—$1.02; Nr. 2, 
Nr. 3, bert, 80MNece. 
Sommermweizen, Nr. 1, 
WI; Ar. 3, BS—Ile. 
Mais, Nr. 3, 2IBKk; Nr. 3, weiß, 
Nr. 3, gelb, 4Ge. * 
Safer Nr. 2, Me; Nr. 3. weiß, 
weiß, 44 M2e;: Standard, 


Nr. 3, 39; Nr. 3, 
2—L. 

Mehl, Winter-Patent!, 8. 085. 5 das ab; 
„Straightß”, 84.75—$4.85; „Minnejota Hard Pas 
tente“, 83.60-54.55; bejondere Marken, 

& eu (Verkauf auf den Gelerien)— Beſtes Timothy, 
$11.50—$12. 00: Nr. 1, $10.50-$11.00: Nr. 2, 
89.089.090; Nr. 3, 7.90—$8.50; beftes 
Prairtie, 10.00-10.50; ditto, Nr. 1, 9.00— 
89.50; Ne. % 88.00-88.50; Nr. 3, 86. 00 - 
37.0; Nr. 4 85. 00 5.50. 

(Auf künftige Lieferung.) 
mise Mai, Mc; Auli, 934c; September, 


iz. 
Mais, Mai, 5858; Juli, 522Re; Septem⸗ 
ber, 50%c. 
f Mai, 4lkc; Yuli, 394; Eent., 34ke. 
Provifionen. 
Mai, $7.40; Yuli, $7.55. 
tes Shmweinefleifjd, 
: Suli, $14.324. 
n, Mai, 87.274; Juli, $7.372. 
Schlachtvieh. 
indpieb: DBefte „Beeves“, 100-1400 Pfund, 
.55—$06.0 per 100 Pid.; aute bis ausgejucdht* 
ſchwere Stiere, B. 8. 60; gute bis ausge—⸗ 
ſuchte Stiere, zum Verſandt, 4.08.15; gute 
bis ausgeſuchte Kühe, per 100 Pfd. B.75—4.50; 
gute bis ausgeſuchte Kälber, 5. 25 86.50; ge⸗ 
wöhnliche bis mittlere Kälber, 82.75 8.00; 
Zera3 Bullen, per 100 Biund, 2.258.70. 
SEhwerme: Ausgefuhte biß befte (zum Beriandt), 
355.50 Her 100 Pfund; gemöhnlihe bi3 
gute, jchmwere Schlaäthausmwaare, K.15—85.4, 
leichte, gemiſchte Waare, 8. 108.30; leichte 
ausgeſuchte, 4. 9 8. 15. 
Schafe: 


de 


rotb, $1.00-$1.04; 


bart, 90-92; 
. & 
423—43%c; 
42 A86; 


960 986; 


Mat, 


Teite, fchwere Schafe, Her 100 Pfund, 
84.40-44.75; gute big ausgejudhte Yährliuge, 
50-9.35: „Native Qamb3*, gute bi3 auss 
aejuhte, E.20-85.30. 

3 murden mährend der Woche hierbergebradt. 
5,103 Rinder, 3498 Kälber, 144,411 Schweine un» 
94,28 Schafe. Ron bier verfhidt wurden: 24,85 
Kann 242 Kälber, 40,53 Schweine und 21,557 

cafe. 


(Marktpreife an ber-S. Water Str.) 


Butter— 
‚Grsamern“, extra, per Pfund......$ 
Ar. ], ver Bund... 
Nr. 2, per Pfund... 
„Gooley8*, per Pfund. .oroesccncnee 
ae. 2 
»DedicH®, per Bund. .ooosoonncnn. 
Badwaare, frifhe ouuossunnnnnnee. Ol 
Röjı— 
Rahmfäfe, „Iwins”, per Pfund.... 0.1 h 
„Daifies“, der Plundeunnaenennenss O, 
„Voang American“, Biund.... H 
Sörweigec, neu. per Ze 
‚neu, per RD. :00n0-®. 


ee ee 


lee, 


* 


22· 


B.70., 


Eier— 
Frifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Tugend (KRiften zus 

rückgeſandt) ........ .... Oo.7 0.174 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten ein⸗ 

geſchloſſen) ..... 


Geflugel, Kalbileiſch, Fiſche. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, Da8 Pfund....eccoscsene 
do., „Springs“, das Pfund... 
Enten, das Pfund ee 
Bänfe, das Dugend „.unonoonnonen 6 
Xruthühner, das Pfund..ecuonnnce» 
Geflügel (gerupft)— 
Truthühner, das Pfund........... 
Hühner, das Pfund.......... 
do. „Springs“, das Pfund 
Enten, da3 PBfund........ 
Sänfe, das Pfund 
Kapcunen, das 
Kälber (geihladtet)— 
50-0 Bid. Gewicht, 
9-75 Bid. Gemidt, 
80-095 Pid. Gemidt, 
. 3-10 Bid. Gewidt, 
Biide— 
Wehfiih, Nr. 1, per 
Schwarzer Barſch, ger Nfund...... 
Weiber Barfh, der Pfund...cccce 
Viderel, ver Bfund 
Hchte, per Biund 
Karpfen, per Pfund — 
Perch (zuoerichtet), per Pfund...... 
Ladı3, ver Pfund....... eine 
EdH:lliifh, ver Pfund. occcccccoese 
Halibut, per Piund......... — 
Flundern, per Pfund......... 
Uale, per Pfund...... 
äring, per Pfund.. 
tafrelen, per Stüd....... 
Irout, per Pfund 


Friſche Früchte, Gemüſe. 


Aeëpfel, gute bis ausgeſuchte, Faß.. 
u tronen, Salifornia, per Kifte.... 
rtangaen, Galtfornia, Navels, 
per Kifte 
Bananen, „Jumbo“, Ründel..... 
Kronsbeeren, WMistkonfin, - Fab.. 
Kopfialat, Keuifiana, per Fab........ 2.00 
Rothe Niüben, Yonifiane, der Fab.... 4.00 
Kraut, Holland, per Tonne..nureeneee. 55.00-50.00 
Qiumentohl, Kalifornia, per Kiite..... 2.0 —2.23 
Blattjalat, bicjiger, per Kifte.. —),30 
Smwicheln, biefige, per- 70 Pfund d —1.50 
Rüben, )} Buihel 0 —1.75 
Mohrrüben, Youiftana, . 
Tomaten, Florida, 6 —2.50 
Nettige, biejiae, per Tusend Bündel... ( 
Eeiler::, KRalifornia, per Stifte { 
Surfen, bBiciige, per Dutkend 
Spinat, Youifiana, per Faß 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen 
per Buſhel 
Wachsbohnen, 
Trockene „Beans“, 
per Buſhel 
„Medium“ 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, per Buſhel, in Car— 
Ladungen — 
Burbanks, beſte, 
Rothe, per 
RNeue, Bermuda, 
Süßlartoffeln, hieſige, 


9.18 


.ronereeeerenenne 


o 
BERcH 
wSVivrg 
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...nnnter... 
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iii. DZE 


e>2> 
8 
> 


das 
da3 
das 
das 


- 0.05 —0.054 
- 0.06 —D.07 
0. —. 8 
0.083—0.09 


Pfd.. 
Di. 
Pir.. 


5233333335; 


SOS2S2:9299292925 
z 
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3828 


1.75 
1.50 
4.0 


Florida, 


per Pitihel 
auserlejen, 


per 
Buſhel 


per 


Verlaugt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Kleine Anzeigen. 


Nerlangt: Painter. 17 Pijiel Straße. 


Sud Galifornia Upenue. 
ee 


ar 


Berlangt: Grfahrene Koblengräber, Nihtsllnion: 
männer, verheirathete und ledige, für Colorado und 
New Merıko. Freie Fahrt. 12 Ya Salle Strape, 
Bimmer 6. 


verheirathete 
für Colorado und 
157 Wafbington Str,, 


Verlangt: Grfabtene Koblengräber, 
und ledige Nicht-Unionmänner, 
New Merito. 
Zinmer 18. 


Freie Fahrt. 


Verlangt: Gin Aunge an Cafes zu belfen. 1129 


Hilj3-Butcher für Mebrasfa General 
der jchlachien und au Wurft 
englijch, deutich oder däniſch ſprechen. 
Montag oder jchreibt. F. 9. Leiltüß, 
Str., 2. Floor. jom,) 
Verlangt: Morter für 
Tiih aufwarten. 280 ©. 
Verlangt: Zuverläffiger Janitor für FlatsGe: 
bäude, Süpfeite. Muß Dampfbeizung veritchen | 
und fleine Reparaturen bejorgen. Worzufprechen 
Sonntag bi8 4 Uhr. Pieper, 1241 Newport Ave. | 


Verlangt: 
Store, einer 
kaun. Muß 
Sprecht vor 
29 Monroe 


muß auch am 
Str., Baſement. 


Saloon, 
Clark 


machen 


Madiſon Straße. 

an Brot 
Ecke 

ſaſon 


Ein junger Mann, der qut 


Verlangt: 
TE Mr dt 


arbeiten fann; guter Plab. 
Union Avenue. 


— ñ— — 


Str., 


Verlangt: Ein tücdhtiger Blumengärtner. 548 W 


Berlangt: Drei Ganvafjers, anftändige . Beichäfs 
tigung, Ihnelle Beförderung. Nahmittags worzufpre- 
hen in Sal Milmaufee Upe., 3. Floor, Front. 


4m3, 1w* 


Verlangt: Junge Männer, um ſich für den Be— 
ruf als Heizer auf Eiſenbahn-Lokomotiven auszu— 
bilden; Heizer erhalten 8665 moönatlich und werden 
Lokomotivführer mit durdfchnittlih $125; geſunde 
Konftitution, gutes Gehör und gute Augen erfor- 
derlih. Sender Briefmarke für teitere Austunft. 
Railway Ajjociation, Por 34, Brooklyn, N. 9. 

14feb,3fon 

Berlangt: Echneider und Andere, einen Rurjus tn 
der Chas. Greenwood Zufhneide-Schufe, 113 
Adams Str., Durchgumachen. 
gen, wenn gewünidt. Tag 
Gentral 4979. 


Wöchentlihe Zahlımz 
und Abends. Phone 
18fb,dojodi,5w 


VBerlaugt: Männer und Frauen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Frau für Mühe und 


Beſchäftigung. Naczus 


Ein Eheraar, 
Mann leichte 
fragen Nr. 163 Oft Randolph Eir., Zimmer 101. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Stellungen ſuchen: Männer. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Carpenter ſucht Beſchäftigung für 
F. Schäfer, M Clybourn Avbe., 1. Floor. 

ſomodi 


Geſucht: 


Abends. 


Geſucht: Gute Stellung ſucht Deutſchet, 18 Jahre 
alt. Adr.: P. 701 Abendpoſt. 


Gejuht: Aunger deutfher Mann, MP Yahre, Ab: 
joldent eines Opmmafiums, der engliihen Sprade 
ziemlich kundia, jucht Stellung, am liebften bei eis 
nem Redtsanwalt. Adr.: PB. 721 Abendpoft. fjomo 
Geſucht: Junger Mann ſucht Stellung als QAute 
615 Wafhburn 

jafome 


her, kann auch Bäderwagen fahren. 
Avenue. 


Geſucht: Werkzeugſchloſſer, Deutſcher, langiäbhrige 
Erfahrungen in Schnitt und Stanzen, Lehren Pra— 
udr.: 2. 


ziiions=Ürbeiter, jucht dauernden Poſten. J 
ſaſomo 


5 Abendpoft. 
ſucht 


ſaſon 


Geſucht: Cakes-Bäcker, Vormann, 


89 Hammond Str. 


guter 
Stelle. 
Gefubt: Junger Deutiher, amerifanifhes Bars 
biergeigäft gelernt, jucht paiiende Stellung. Adrei⸗ 
fen unter 2%. 594 Abendpoit. icio 

Geſucht: Vuchführer, 35 Nahre alt, fucht Vertraus 
ſaſo 


ensſtelle. Doering, 1033 George Str. 


Geſucht: Bartender ſucht Stellung. 


Hat u 
Adr.° B. 729 Abendpoft. 


fung. aid 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Damen für Stempelarbeit von Neu— 
heiten, in freien Hausftunden. Guter Sohn. Zimmer 
jonto 


605, 324 Dearborn Etr., nabe Ban Buren. 


Hand-Rnupfs 
Nachzu⸗ 
Solomon 
iaio 


Verlangt: Erfahrene Mäpden um 
löher zu maden in feinen Shop Röden. 
fragen bei %. Klemmer p. Adr, Leopold 
& Giiendratb, 242 Marker Str. 


Verlangt: Damen für Arbeit zu Haufe in freien 
Stunden, Stempeln. Guter Lohn. Ausftattung fr:i. 
Zimmer 419, 25 Dearborn Etr,, nahe Adams. 

Smz,1mX 


Verlangt: Seh3 gemedte junge Damen im Wirer 
von 17 bis 24 für Stellen als Operateurinnen. -- 
Chicago Televyone Go., 75 Dit Chicago Ave. fafy 

Berlangt: Gute Maihinenmädhen an Hoſen, 13 
Gt8. und aufwärts. 447 R. Aibland Upe., hinten. 

faio 


Hausarbeit. 
Verlangt: Gin Stubenmädcden als zweites Mäd- 
einer Privatfamilie. Lohn $4 per Woche. 
Ede Rortb Une. 


Verlangt: Mödden für allge 
Vier in der Familie. 514) Mihigan Ave., 2. 


hen in 
627 Dearborn Ave., 


allgemeine Hausarbelt. 
Flat. 
loıno 

Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar- 
beit. 23574 Nord Sermitage Ade., 2. Floor. fomo 

Verlangt: Junges Märchen, 15 oder 16 Jahre alt, 
für leichte Hausarbeit und auf Kind, 4 Jahre alt, 
Nahzufragen Sonntag. WEN. Paus 


aufzuwarten. 
ſalon 


lina Str. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
wei⸗ 


Mrs. S. Herihman, 5015 Prairie Abe. 
ajon 


tes Flat. 


Verlangt: Aunges Mäpden als Gebilfin bei der 
Hausarbeit. 278 Velden Udenue. jajo 
a — — 

Verläßliches Mädchen für allgemeine 


Berlauegt: 
— Kobak, 1 


Haus arbeit in kleiner Famille. 
more Üpenue. 


Berlangt: Ein zuperläfiges Mädchen für allge⸗ 
ie Era 


Rens 
jafon 


in der Familie. Kleiner 
OR 8, 5tr., 3 Flat. 
Zip, iaſo 


br 


Berlangt: Frauen und Mädkhen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Eents das Wort.) 


Hausarbeit. 


Perlangt: Ehrliches erfahrenes Mädchen für alls 
gemeine Sausarbeit; guter Lohn. Cmpfehlungen 
verlangt: Sofort vorzuipreden in 5730 Monroe 
Üvenue. fomo 


Berlangt: Ein Mädchen für alle Hausarbeit und 
toben in Meiner Familie. 1782 Dakvale Une. jomo 


Verlangt: Ein Mäpdden, da3 aut Lohen Tann, 
in einer kleinen Familie; guter Lohn. Nachzufra⸗ 
gen 1929 Deming Place, 2. Flat, öſtlich. 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen oder Frau für ail⸗ 
gemeine Hausarbeit in kleiner Familie; guter Lohn. 
W. 9. Neid, 2527 Nord 4l. Court. fajo 


Terlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, gutes 
Heim, zwei in der Familie, B. Sofort vorzuipre: 
hen, Fletcher, 5029 Indiana Ave. jafon 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit, gute Heimat. 
3316 Foreit Ave. fajon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, ziwei in Yya- 
milie. 115 32. Str., 1. Flat. falon 


für Küd:, 
Man nehm: 
ſſomodi 


Verlangt: Ein erfahrenes Mädchen 
kleine Familie. 1825 Meltoſe Str. 
Evanſton Ave. Car. 

Verlangt: Mädchen für zweite Arbeit und bei 
Kind von 5 Jahren zu belfen, kleine Familie: gua 
ter Lohn: muß engliſch ſprechen, Empfehlungen. 
726 Fullerton Avenue. ſaſon 
Frauen für Ball zum Kaffeeko— 
aufzuſchneiden. Näheres am 

Otto Straße bei Lange 

ſaſon 


Terlengt: Zme: 
hen und Scandiniches 
Eynntan Mittag i 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine 
‘ nr 


Haußar: 
beit. 537 Ordard Sir., 2. ylat. j 


friafon 


Stellungen fuhen: Frauen. 
Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 
Gejuht: Anftändiges zuperläffiges gebildetes Mäp- 
Ken wüniht Stelle als Haushälterin bei einem oder 
jivei Serren. Wdr. 9. 427 Abendpoft. jajon 


Geſucht: Erſter Klaſſe ungariſch und deutſche Re— 
ſtaurant-Köchin ſucht Beſchäftigung. M8 W. Mon— 


roe Straße. 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit ? Gents das Wort.) 


IH bejige ein Piano, melcdes ih verlaufen muß 
ta :d, Geld brauche. Spredht beute vor in 86 R. 
Claremon: Floor. 

24 bin gezwungen mein Piano zu verfaufen, da 
ich Geld brauche. 77 MW. Tapior Str., 3. Floor. 


Abe. 2 
Abe. 2. 


Muß ſofort verkaufen: Upright Mahagoni-Piano. 
Zu erfragen: 48 Aſhland Blod., erſter Floor. 


ertel-Größe Violine für 835, 


Bu verfaufen: Dreit ine fi 
Macht Angebot. Studio, Ki 


in feinem Zuitand. 
Kimball Hal. 
Piano, muß verfauft 
629 Yarrabee Str. 
fajon 


875 baar Faufen ein 8600 
werden. Seltene Gelegenheit. 


$325 Upriabt Mabaaond Piano, fo gut wie 
neu; muh bi3 Mittwoch derfauft werden. Macht 
Dfrerte. Zlat U, 550 LaSalle !Ive., nahe Nortb 
Abe. ſaſon 
GPoliren. Mäßige 
5l Beah Anenu: 
Rfb,Imo,* 


-Repuriren, 
Sung, Nr. 


Viano⸗-St 


Preiſe. 


sa 
un > 
Adem ©. 


Möbel, Sausgeräthe zc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Straus & Sdram. 


136 und 18 W. Mapdifon Str,, gegenüber Union. 


der Uhr über der Thür. 


Tas grökte GHausausftattungs = Geidhäft. 
Kredit für XScdermann. 


nad 


Scht 


825 mwertb — $2.50 Anzahlung, $2 per Monat. 

850 wertb — 85 Unzablung, $t ver Monat. 

$100 wertb — $10 Anzahlung, $6 per Monat, 

Größere Peträge — Leichte Pedingungen, je nad 
Wunſch. Pargains in Möbeln, Oefen u. Teppichen 
Kommt und überzeugt Eud jelbit. 13fb*% 


Zu verkaufen: Wegen PVerlafien der Stadt— 
(in ‚eleaant möblirtes Heim einichlichend die fein» 
ſten Mobeln, ebenfalls ſehr feines Mahagçoni Ub— 
right Piano. Verkaufe einzeln oder zuſammen ſo— 
fort. 3311 South Part Ave. 6m3,fodido, lu 


Kaufs: und Berfaufs-Ungebote. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent? da? Mort.) 


Zu verkaufen: Pins, Shelvings, 
Show Gaje!, Kaffeemühlen, Waagen. 
Etr. 

Auswahl von meuen und achraudten Gelpfhrän- 
ten. Sabatb Safe Co., 138 Fifthb Uve,, Vertreter 
von Yarnes Safe & Lod Co., Pittäburg, Pa. 

24fcb,3m, X 





Counter, 
6128 Halfted 
23ib—lap,X 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögelzc. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Ysır zogen um in ımferen neuen Stall und fint 
jeßt bereit, Geichäft zu ibn. Sonntag Morgen ers 
halten wir 40 Pferde. Zug-, Kutſchen- und Ablie⸗ 
ferungspferde® und ein extra feines Geſpann „Higb 
Steppina“ Kutichenpferde. Alle Pferde für 30 Tage 
çarantir?. Es bezahlt fich bier vorzufprechen, ebe 
man ander8iwo fauft. Zufriedenheit garantirt. Zahl: 
reiche Wferde Stets an Sand. Gottihalt & Co., 
405 und 408 Wedfter Ave., nahe Lincoln Ane.  #ia 


Wir nehmen Vierde in Board für mäßigen Preiß, 
Beite Vileger IB Webfter Ave. 5mz,lio® 


Zu verkaufen: 9 Kübe, 6 friihmelfende, mit oder 
ohne Kalb, auf der Farm, 1650 Nord ESpringficlo 
Avenue, nahe Diverjev. 

— — —— 

Heirathsgeſuche. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heiratbigefuh: Geihäftsmann im Alter von 29 
Jahren, mit Grundeigeatbum im MWerthe von $13- 
0,00, wünjcht die Bekauntſchaft einer anſehnlichen 
und anſtändigen jungen Dame oder Wittwe mit et— 
was Kapital' zu machen zwecks Heirath. Strengſte 
Diskretion zugeſichert. Agenten verbeten. Ade.. 

725 Abendpoft. 


Seiratbtgeiuh: Ein junger Gefhäftsmann, gut 
fituret, jucht auf dieſem Wege die Belanntihaft ci: 
nes auten und Fleikigen Iutberiihen Mädchens mit 
Vermögen ım Aiter don 9 bis 25 Jahren ziweds 
Setſtoth. Heirathsſchwindlet verbeten. Adr.: 2, 
374 Abendpoſt. 


Dachdecker ꝛe. 
(Anzeigen untet dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Be 


Braucht Ihr ein neues Dach? 

Die Eleborated Readd Noofing Co. 4421 und 
4423 La Salle Straße verfauft Euch feine Bedız 
hung, die Ahr 1elbft auflegen könnt, oder jie lest 
fie für Guh auf zu ungefähr der Hälfte »e3 
Koftenprsifes von Skingles. Im3,dofajodi,Iıne 


Sendet ung eine Boftfarte, wenn Euer Did 
fchadhaft ıft; wir erfparen Euch Geld. Anglo-Ames 
tican NRosfing Co. 792 W. Chicago ne. 

Im3,20X 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Mort.' 


Patente!-Dffen Ubends von 7 bis 9 
Montag, Mittwoh und Samftag; täglich don 8:3 
Morgens bis 5 Uhr Nadhm. eifhüst Eure 
ideen. Rein Batent, feine Bezahlung; Konjuls 
tation frei. Etablirt feit 186. Milo 9. 
Stevens & ©o., 163 Randolph Str., 1. fFloor. 
el. Franklin 481. KHauptsDffice in Wajbington. 

Nian?? 


Tatente erlangt und Geihäftsmarken regiftrirt in 
allen Ländern. Rrnjultation frei. Buch über Patente 
(in eugiiyher Sprade) frei. Sprechſtunden täglız 
9-5.%0, Montag Abend 6:30. i . 20% 
Älteftes veutiches Patentbureau im Weften, Zimmer 
45. 161 Randolph Etr. 1408&>1} 


Batentirt Eure Grfindungen! WBatente beforgt. 
Erfindungen entwidelt, —— angefertigt. 
Offen Soͤnntaga Morgens. Mähßigt Preiſe. Prompt. 
Blomſtran Co., deutſche Patent-Anwälte, 300 
Chicago Opera Houſe Building. fbX 


Buch über Patente frei zugeſchidt. Robert Klog & 
„Schiller Blda., Chicago. fep21, frfomomı* 


Nummler & Rummler, deutide Patent: 
Unmälte. 1400 Tribune Building. 19,2? 


& 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Correctes Kleidermachen — wie fann e8 erlernt 
werden“, iſt der Titel eines kleinen Buches wel⸗ 
ches alle Einzelheiten über meine Schule für Kleider⸗ 
machen, Zuſchneiden und GSchnüttzeihnen enthält. 
Das Büchlein iſt frei auf Verlangen. 

Olga Goldzier, 

(Brofeffor für fünftleriiches Kleidermadhen an der 
Rusfin Univeriität.) 

9. Floer, Majonic Temple, Chicago 22fb,X* 

Zentral gelegene Brivat:Abendihule eröffnet. 3 
Monate dauernde Anfangstlafie 15. März, in eng: 
liiher Sprade und Schrift Dur Geipräh Methode. 
Erfolg gründlihd und garantirt. 3 Mal mwöcentlid. 
Auh vorgeihrittene Klajien. Preis — Aus⸗ 
tunft unter D. 217 Abendpoſt. 2mz, 2w* 


Grtbeile gründlichen englifhen Unterricht. Lehrer 
des Kateiniichen, ı Syranzdfiigen und Engliihen. — 
18 Oft Norih Ave. Ims, I1m& 


Muiil-ilnterriht erteilt in jedem Anftrumente 
—* — us 2 E Studio 


sr em ars 


Gelhäftsgelegenheiten. 
unter diefer Mubrit 2 Gemts das Mori.) 


Zu verlaufen: 4 Kannen Milchrunde, Weſtſeite. 
GEigenthümer frant. 1860 Milmautee Une. ſomodi 


Zu verkaufen: Saloon und Boardinghaus, Süd⸗ 
ſeite, gute Lage. 14 Roemers. Einkommen von der 
Bar alleın SH ver Tag. Mietbe 865. Lange Leaſe. 
Eigenthinmer ziebt jih vom Geichüft zurüd. Gute 
deurfhe Kundihaft. Adr. 8. 539 Abenppoft. fodido 

Zu_verlaufen oder zu bertaufhen gegen einen qur 
ten Salvoon— Gin gutes Roominghaus für deutiche 
Leute. Adr.: W. 98 Abendpoft. 


Zu_verfaufen: Gin! der beften Reftaurants auf 
der Norsieite, Miethe F5; täglihe Einnahme Kö. 
Adr.: W. 97T Ubenppoft. 


Zu verfaufen: Vollftändig eingerichtetes Frlaichene 
bier: Sefhäft mit guter Kundidaft. Dampffraft. — 
Adr.: 2. 580 Abentpoft. jajomo 

gu verfaufer: Saloon, febr auter PWlak. preise 
wertb wegen Todesfalles. Joſeph Koh, 530 Nord 
Bert Avenue, jajon 


Zu verlaufen. Zilder- und Bilder-Rahmen:Ger 
fhäft wegen fyamilienverbältnifien billig, mus in 
fünf Tagen verfaufen werden. M. 3. Even, 2 
Dit North. Ave. ſaſon 


Zu verkaufen: Gutzahlender Saloon auf der 


RVordſeite muß Todeshalber billig verkauft werden. 
Rachzufragen: Richard A. Koh & Co., 9 War: 
ington Straße. jajon 


Zu verfaufen: u 
dermietbet. Billige Mietbe. Wegen weiterer Gin 
zelheiten nahzufragen 15 Miltwaufee Ave. 5my,1mX 

Zu verlaufen: Guter Saloon: auch einer gu bir: 
mietben. Columbus Brewing Co., 297 Cornell Str 


Zu verkaufen: Ein qauter eriter 
Nachzufregen? 4 Augufte Str., 
Ave. 


laſſe Sa 


nz, lıoX 


Bu verfaufen: Rrankbeitshalber, cim autachender ! 


230 rs 


deutich-polnisher Gegend. : 
Imz,ImX 


Qutheribop in 

mitıge ve, 
Zu verkaufen: Gin guter Butcherfhbop wegeg lb: 

reiie nah Deutihland. 695 — 31. Str. Dfb,IioX 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents da& Wort.) 


1157 
Nord 
ſaſomo 


Verlanet: 4 oder 
Roscue Llpd., 2 Blods 
ſeite 


> anftändige 


Boarders. 
von der t 


Hochbabı 

Zu vermietben: Bimmer mit gutem bdeutichen 
Board, billig, Doppelzimmer; Eheleute. Wobl, &3 
N. Elart Str., Lincoln Bart. m35,Sa,jon,milm 


Zu vermieden: Schöne belle Zimmer mit oder 
obne Board. Deutibe Kühe. B MW. Ban Yuren 
Str. im3,1mX 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 
Zu mietben geiudt: Nunger fuht ein 
Zimmer zu wmierhen auf der Südjeite von Harri⸗— 
fon bis 21. Str. Adr.: Fr. P,5W 2. Place. 


Mann 


Zu mietben geiuht: Von finderlofem refpeftablem 
Ehepaar ein 4-7 Zimmer Flat. bel, eine Ireppe 
bob, ohne Dampiheizung, an Wella oder Sedamrd 
Str, zwiihen Diviftion und Nortb Ave. Adr.: N. 
S., p. Adr. Murmftih, 304 Sedawid Str. jo 


Fistanziclies. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Beſte 
erſte 
Hypotheken 
auf 
bebautes 

Grundeigenthum 
Rihard U. Koh & Go, % Waihington Straße. 
GSröstes Deutiches Beichäft. ſſomo 

„Geld ohne Kommiijiion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatfapitalien von 4 
Droz3. an, ohne Kommifjion, und bezahlt jammtliche 
Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken zum 
Verlkauf ſelbſt an Hand. Vormittags: 377 R. Hoͤyne 
Ave. Ecke Cornelia, nahe Chicago Ave. Nachm.: 
Unity-Geböude, Zimmer 16014. 79 Dearborn Sir. 


13feb æ 


„gu leihen aefuht:: HOW auf mein Steinfront 
latgebäude, yocben vollendet. Adr.: B. 733 Uben>: 
poſt. 


Zu leihen geſucht: 33500 für 4 Jahre auf mein 
DArtf-MWobnhaus, neu und modern, Sidfeite, fchäne 
Nachbarichaft. Adr.: B. 742 Abendpoft. 

31 Teiben achırht‘ Wen Privatleuten 85160 für 
Sabre 3u 6 Rıosent auf mein Prid:Wohnbaus. 
Gute Gogend. Apr." W. 904 Abendpoſt. Emz, 1wxX 


‚gu leihen aefuht: 20 für 3 oder 5 Nabre auf 
eReſidenz 

. 517 Abenppoit. t 

zinfenfrei, an Leufe die 


206 Abendpoit. 


&eld Ju verleiben, 
verſicherung wünſchen. Ad D. 


Zweite Hypothek Anleihen, irgend eine Summe, 
monatliche Abzahlungen; nach eigenen Zahlbedin— 
gungen; 15 Jahre Seihäft;: nicht eine 
Gloiure. 9 9%. Liebermann, 7 ©. > 
Zimmer 13. 





Oyp 


AAr 82. 


Zu leihen geſucht: 31100 erſte 
het? 83, von Vrivatlenten. 
poft. 


Zu verleiben: Privat-Geld dillig zu verleiben auf 1 
und 2. Sppotbel. Keine Kommiifion. K. O, 575 
Abendpoſt. 
Zu verleihen: Privatgeld auf Grundeigenthum zu 
4 und 5 Prozent. Adr.: V. 800 Abendpoſt. 
7Tdezbw 
Oreenebaum Sons, Bankiers, 93 und 
born Straße., verleihen Geld auf Chicagoer Grund— 
eigenthbum zu den niedrichten Raten. 4ich,tx* 


5 Dear 


Wechjel— Geldtendunigen nah Deutichland, Erb: 
fhaften und forderungen billiaft eingezogen. -- 


Greencbaum Sons Pant, &3 Dearborn Str. 4fb,tX* | 


Geld z verleiten an Damen und SGerren mit 
fefter Anttellung. Brivat. Kine Hppothef. Niedrig. 
Raten. Leichte Uszablungen. Zimmer 16, S6 Wuid: 
ington Err. Dften bi3 Abend? 7 Uhr. OmiX* 


— —— 


Sichtte erſte Hypotheken, in irgend einer Höhe. 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Richard A. Koch K Co.. 95 Waſhinaton Str. 10518” 


Geld auf Mobel ꝛc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Geld gu verleiben 


an 
Chrliide Urbeitsleute, 
auf Eure Möbel, Pianos, PVierde, Wagen oder in 
gendivrihe Eicherbeit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten. Wir leihen Guch das Geld nur der 
Zinien ivegen, niht um Gure Saden zu erbalten. 
Darum lafien wir die Waaren in Eurem Pefig. 
Darleben von $DO biß WM unjfere 
Spezialität, 

63 merden feine Grfundigungen dei 
Euren Nahbarn. Ahr Tünnt das Darle 
passenden Abzahlungen bezahlen, oder arf einmal 
zufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zini?z 
zu bezahlen, 

Wenn Yhr eine Anleihe zu madhen wünidt und 
ehrlich und reell bedient fein wollt, ipredht vor bei 

U. Frend, 
9% Dearborn Straße, Zimmer #5. 


—— 


Geld zu verleihen auf Möbel und Pianos an gute 
Reute zu den billigften Raten und le'ähteften Bedins 
gungen in der Etadt, in Summen und Yablungen 
nah Wunsch des Käufers. Keine Deffentlichleit oder 

often für Papiere. Lang etablirt und verantmworts 
liches Gefhäft. Ausfunft mit Vergnügen ertbeilt. 
Evreht vor. Dtto E. PBoelder, 70 La Salle Str.. 
Zimmer 4. %9ja,2? 


Perſoönliches. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gert3 das Wort.) 


Eo., 
Chicago. 


Greamery Supply Manufacturin 
118-190 Michigan Str, Ede La Salle, 

Telepbon: Main 169. 

Angenieure und Mafchinenbauer. 
Falls Sie Erfindungen oder Adeen haben 
ilfe zur Ausarbeitung und Entwerfen brauchen, foms 
men Sie zu und. Wir machen die Zeichnungen, 
bauen die Mafhinen und beforgen die Patente für 
Eie. Milhs und Creamery-Maſchinen unſere Spe⸗ 
zralıtät. Ajan, mijajo,ö 


Beglaubigungen —— edache Aus» 
(Affivavits), Verkaufs-Urkunden (Bill of 
Theilhaberfchaft:1lebereinfommen (Articles of 

Agreement), Bollmahten (Power of Attorney), 
Miethöverträge (Leajcs), Zeftamente etc. werden 
forafältig‘ und redhtsailtiig abgefaßt. Sartorius, 
Detfentliher Rotar, 175 Wifth Ave, Abends 339 
Mohawt Str., nabe Eenter Gtraße. 2ljan* 


Aleranders Gebeim:Agentur, 171 Waſhingtonton 
Etr.. Zimmer 306, unterfjuht Diebftäble, Schwin» 
deleien, unglüdlide Familienverbältnifie u. ji. m. 
Einzige deutfche Agentur. Rath frei. Gonntags 
bis 12. Xelepbon Main 1806 Ipey, X” 


NRedtsanwälte,. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


6 Großberg, 
Anwalt und Rechtsberether. Atwood Building, 
12133 S. Clark Str., JZimmer 01-908. Tele⸗ 
phone: Main 3668. 93,%* 


Arbeiter-Schup:Gefellihaft. — Wegen Panterotts 
Berjahren, Schadenerjansile. Hilfe und Raty im 
NRechtsfachen. Spieht dor Zimmer 509, 171 Waihtngs 
ton Etr., Tel, Main 9. Inov.?* 


Aerztliches. 
ſAnniaen unter dieſer Rubrik 2 Centse das Wort 


Kneipp - Rur » Anftalt. — Chroniide 
Rranke, beionderd Haut:, Harn, Nieren: Ges 
jehlechtös, Zungens, Kalä:, Herz⸗ Magens, Yeber:, 

rıns, Bluts, Nerven» und yrauenleiden werden 
rafch furirt, ohne Mebizinen und ohne ationer, 
Dr. Rotbihild, en au , Gr: 
«age. Guter wi Unterjugung frei. 

—2 


yet 
HNE 


Rooming Houfe, 30 Zimmer, alle | 
' Michigan 


gelegen auf der Südseite: aus | 


uy,imX | 
Lebens: | 


en in Eu | 


jan” | 


und | 


Grundeigenthbum und Hänfer. 
(Unzeigen unter biefer Rubrif 2 Cents bes Werk.) 


Farmländereien. 


Zu verkaufen: 40 Ader Fruchtfarm, 
Artanjas, eingezäunt. Halde Meile vo 
Urkenfasfluh. WUngepflanzt: 50 —— 25 
Aepfelz, 150 Zierihene, Yirnbäume. Auch Kirſchen. 
WKaulberren, Trauben, andere Scrien Beeren. us 
tes Klima und Waiier. Haus, Stall, Brurnen am 
Plate. Ungeführ 6 Ader Wald. Befig frei. Baar 
oder Chicago Haus. Deutihe Nahbarn. Mr: D. 
23) Abendpoft. 


5 Co.. 
m Depot und 
250 


Zu verfaufen: Eine 1290 Ader farm, 9 Ader 
lärung, Reit Waidland, mit Vieh und Inventar, 
billig für B100 menn gelauft biz 1. Mai. Nähere 
stunit ertheilt Adolph Hahn, Sams Zaylor Eo. 
onjin. Imz,1imX 


Spezielle Erkurfionen während des Monats Märy 
nah treien Regierungd:Lländereien in SüdsDalote. 
Pejiztitel für das Land in 14 Monaten. Spredt 
dor oder adrejjirt: Elifton, 78 La Lale Strafe. 

Med, Im? 


Su, verlaufen: Gute armen von $10 per Ader 
aufwärts auf leichte Abzahlung. Rihard U. Koch 

&o., 95 Waihington Str. Baug.X* 
gu verfaufen: 80 Uder in Alabama, nahe Eifen: 
babıritation, Meines Haus, guter Stall, 3 Adler 
umzäunt, 17 Ader Zultivirt. 1509 Piirjihbäume, 
sabhıe alt, :rerden Diefes Jahr tragen. Adr.: 2. 
Abentpoft. fajor 
Rollen Eie Ihr Haus gegen eine Wisconfin cder 
) varın mit fjänmtlihem Inventar und 
Ernte vertaujhen? 119 Na Sale Etr., Zimmer 
3de3,dajaiondi* 


IN, 32 
ao. n2 


rue 
Su verkaufen: MO Adler Farm, ichönes 
Sübebor, 35 Merlen von Chicago. Verkauf 
Vorgeſchritten d Eigenthümers. Adreije: 
Charles Magerl. R. F. . 4 Xodport, YU. 


0) bis 8100 Euer einmed Heim 
pradtvolies warmlant in 
Otlahoma. FreieFahrt. Sofort vorzufprechen. W 
G5., Zimmer 5%, Ya Sulle Str. mojon 

gu verfceufen: Arkani Farı 
billta. Großartige Nachfrage. 
Märß. ı Sie t. Wın. ©. 


Salle 


und 


> 
Ieras od: 


men und Qändereist 
Nächſte Erkurfion 15 
Ss. Frice, 4 va 
ER . - 

Nordjeite. 

Tudlifum drängt fi nah dem MNord:llier. 
Edgemater. Edgemwater. Edgewater. 
Hübſche Villa-Häuſer, in der Mitte zwiſchen zwei 
Fẽiſent Chicago. Milwaukee & St. 
nd Chicago & Noribiweiterne Dahn. 
niton und Nord Clarf Straße 
Straßenbahn-Linien. 


n⸗Deodots — 


elektriſchen 


t moderne Häuſer, vorzüglich gelegen, unüber— 
treffliche Beförderungsmittel. 
FRI DIS KW, — >») Wonatszablungen, 


Kleine Baarzablung. 
Eure Adreife auf einer Poſtkarte 
Nläne don den Säufern. Mie man binfommt. 
Nehmt Northweſtern-Hochbahn Clark Straße 
Kabel und transferirt zur Evanſton elektriſchen bis 
zur Zwetg-Offiee, Südweſtecke Devon und South— 
port Offen jeden Tag. 


ſichert Euch die 


oder 


Eroß, 6. 


Floor, Maſonie Tewple. 


Ane., 
Ave. 


nabe 
nıbe 


Belmont 
Belmont 


t SOx125, 
235x125 
Yot und Gejcäftshaus, beite 

ont Ane., 00. und Ge— 
, an SÄt North Nive., 306; 

us an CElpbourn nabe North 

ot mit Geichäft 3 CElpbourn nahe 
ftödiges modernes Brick- und 

740 per Jahr, an Center 

25xlI32, 4316.000: 3- ſtock. ⸗ 
modern, Miethe 82210 per Jahr. 
nahe Halſted, 50. Habe eine 
bargains in Priv und Ge—⸗ 
ibebar Eigen t in be 

Nordieite und Yale View. Wuanit 


t 
ſaſo 


North Avenue. 


85* 


beſte 3-ſtöckige Geſchäfts-Pro— 
füdlich von Chicago Ave., 
ẽs bringt 15 Prozent. (Store un 
Preis nur 530000. Wm. F. 
Straße. 
ich die Stadt 
offene Plu 


—33 Farwell 


Als ein Bargain, 
> 0: Zimmer Sa 


* 
Fur. ig 


Zu tverfaufen: 
verlaſſe — Mode 
ing, Lot 5x175 
Ave. Rogers 

Terlangt: 

ed a : 

Sound Für Equity“ in feinem 
eartborn Ave., 
Kann noch 


81 La Salle 


Ein zweſtöd 
mitBade 


verfaufen: 

zwei 53mmer Flats >14 Nord 
wegen Rranfbeit 
B Mietbe monatlih. 27) 
neſchges. ſaſon 


Wohn— 

t 
M 

I 


aefuht: Gin zweiſtökiges 6⸗Zimmer 
it Verbe ung, Nordjeite. 

Abendpoſt. 
auter Drdnung iſt 
verlaufen. 1806 * 
ſaſon 


Kene 
Agerten. Adr.: 2%. 571 traf 


Schönes Heim 
wegen Vibreiie 


side. 


febr 
zu 


in 


villig 


— 


Krantheitsſall 
I Mictbe monat 
Ave. 


Nordweitieite. 
gwangsperfauf 
Ade.: OD. I. 


verfallen: 
15 Abendpoit. 
frjajen 


faufen geſucht: 
e Rroperty. 


Dr 
Zu 
7 — 3* 
Nordweſtſeit 


Südweſtſeite. 
Eine Anlage. 
die ſich ſelbſt bezehlt. 


Bewohnt das eine Flat und 


vermiethet das andere. 


Neneſte Steinfront 2Flat-Gebäude, 53 und 6 Zimmer 

Hübſch ausgeſtattet in SHartboly und vollftändir 

jeder Einzelheit: Sewer, Waſſer, Gas, Zement 
iwege, gebflaſterte Straßen. 
Preye, 560000. Monatliche Zahlungen, M0. 
An Jackon Gladys Van Yuren Eır. 
und 44. Avenue. 

Dre: Plods von der Madifon Etr. 
der Metropolitan Hodbbahnitatien und der 48. 
eleftr. Straienbahn. Nur furze Diftanz dom 
field Park. 

Schnelle Traniportmittel. Fünf Es. FFabrgeid. 

Wie man dortkin gelangt. 

Nehmt Garfield Park Zweialinie der Metropoti- 
tan-Hohbahn, fteigt ab an der 45. Ave.sStation un) 
lauft ziver Wlods nördlich und einen öftlich. 

Sweig-Office, 39 Eüd 44. Ave. 


elektriſchen. 
Ave. 
Gar⸗ 


S. E. Groß, 6. Floor, Maſonie Temple. 


verkaufen: Großer Bargain! 1013 Weit 51. 
7. Zimmer Reſidenz mit Stall. nur 
eht es an! Werth doppelt. Win. C. Fricde. 


Zu 


Str. 
"1 


verfaufen: Um eine Rachlaffenfhaft zu re- 
Elegantes 6⸗Flat Steinfront Doppelhaus, 
Aſhland Blod. und Gongreß Str.; bringt 15 
Preis $16,000, Mortgage KO, u 

» 


gu 
geln 
nabe 
VBrorent Netto. 
5 Mearent. Reit von KOM muh Paar fein. Vor 
foftete_ das Property $25,00. Wm. G. 


4 Ya Salle Straße. 


Südſeite. 
Zu vertaufen oder vertauſchen: 15ſtödige Cottage. 
paſſend für Milchmann oder Hühnerzucht. South 
Englewood. Zu erfragen: 6238 Aberdeen Str. 


iafan 


Jahren 


Fricke 


Verſchiedenes. 


Heimſtätten für Ariſtokrate 
Plutotraten, Demokraten, 


n, 


— Auf der — 


Wenſt⸗ Mordweſt- u. Süd— 
den Vorſtädten. 


Korb Sub 
wmeitjeite und in 


—— Gelegen in — 


Ddoemwater, 


Sumboldt Bart, 
DauphinVark. 


Preiſje von Wod bis 810,000. 
‚Monatlihe Zahlungen $1I2 His KM. 
Kleine Baarzgablunmg. 


— Thutesbeute — 

Schidt eine Poitfarte und ich merde die Plän 
Auskunft und volftändige Nluftrationen jender 
Es wird«Euch nur I Gent often, um auszufinden 
ein tie fchönes Heim Ahr für Euer Miethägel: 
fanfen fonnt. 


S. €. Groß, 6. Floor, 


Mafonic Temple. 


Habt Ihr fhuldenfreie Lotten? Wir bauen Euch 
Häufer darauf, ganz wie Yhr fie mollt, mit unie» 
rem Oelde. Keine KRoften, keine Rommilfion. — 
Ridard U. Koh & Go, SB BWaldington Gtraße, 

16fep, 2° 


—— ee — 
Bezahlt Ihr Miether IH baue Euch Quufer a— 
Curein Belieben auf leichte Abzahlun io 
Micthe. VBorzuibrehen bei Peter Schm uber» 
löjjiger Home Builder, Sauptoffice, 231 mcoln 
Abenue. 1Bfb,ImeX 


verlaufen: Auf 8 
IN drudte te Bee 
—— um eibend, 


— 





eilt Rfeumalismus. 


genöthigt, Ausgleihsmaffen an ber 
Kurbel anzubringen. Schiffsmafci- 
nen berurfadhen außerdem häufig 
Tchädliche Uebertragungen der gemwalti- 


| gen Maflenfräfte auf den Edhiffstör- 


per, und e3 bedarf höchft Tcharffinni- 


| ger Berechnungen, um diefe Wirfun- 


gen aufzuheben oder mwenigjtens abzu= 
Ihmwächen. Sn der Dampfturbine da= 
gegen erzeugt die Energie des Dampfes 
ohne Uebertragungsmittel, ohne Steu= 
erungsmafginen fofort eine Treifende 
Bewegung. Beichleunigende oder ver: 
zögernde Kräfte treten nicht auf. Man 
erkennt jofort: da wo die Kolbenma= 
fchine infolge der oben ffizzirten Ver- 
hältniffe aufhört, fängt die Dampf- 
turbine an; Sie dürfte in abfehbarer 
Zeit die Kolbenmafchine gänzlich ver— 


drängen. 
Intereſſes 


Im Mittelpunkte des 


der geſammten Fachwelt ſteht ſeit eini— 


Wundervolle Entdeckung 
durch einen berühmten 
Doktor, welche ſchnell 
dieſe Krankheit 
heilt. 


Erleichtert Schmerz, wirft Uric Acid 
ab und eutfernt vollſtäudig jede 
Spur dieſer fürchterlichen 
Krankheit. 


Das Heilmittel iſt frei für Alle. 


Alle diejenigen, die 
anRheumatismus lei— 
den, werden froh ſein 
zu wiſſen, daß endlich 
ein Heilmittel entdeckt 
worden iſt, welches 
wirklich dieſes Leiden 
heilen wird. Es macht 
nichts aus, in welcher 


gen Jahren die Turbine des Englän— 
ders C. A. Parſons. Das Prinzip der 
Parſons-Turbine in ihrer heutigenGe— 
ſtalt iſt folgendes: Die Schaufeln bil— 
den längs einer Stahlwalze eine Reihe 
nebeneinanderliegender Kränze. Da— 
mit eine Rotation zuſtande kommt, iſt 
außer den umlaufenden Radkränzen 
in analoger Weiſe wie bei den hydrau— 
liſchen Turbinen ein zweites Syſtem 


feſter Schaufeln erforderlich, um dem 
Dampfe eine ſolche Richtung zu geben, 
daß er in richtiger Weiſe in die Lauf— 


kränze eintritt. Dieſe Leitſchaufeln ſind 


ı nun 


im Innern eins gußeijernen 


| Siranzes jo angeorbnet, daß Tie bei ei- 


nem gegenfeitigen Abftande von 3 bi 
4 Metern zmijchen‘ die rotirenden 
Schaufelfränge Hineinragen. Der 


| Dampf wird nun an der einen Seite 
| des Gehäufes eingeführt. Beim Durd- 
| jtrömen des eriten, feitftehenven Xeit- 


Stufe das Leiden ift, noch ivie lange Sie es | 


haben, Sie fünnen voilftändig und ganz ge= 
eilt werden. Die Berichte find beinahe 
wunderbar, die von denjenigen foınmen, 
dieje neue Heilung gebraudt haben, doch 
nichtödeftoweniger jind jie wahr. Ein Mann 
hatte Rheumatismus für 20 Nakre und dies 
Heilmittel hat ihn im zwei Wochen geheilt. 
Ein Anderer hatte joiche Schmerzen, daf er 
des Nachts nicht Schlafen Tonnte. Die erite 
Dojis hat die Xeiden gelindert und ein paar 
Tage weiterer Behandlung haben ihn wieder 
vollftändig hergeitellt. Eine Frau, die lange 
an dies häufigfte aller Leiden gelitten hat, 
war bon einer Freundin ilberredet worden 
dies wundervolle Heilmittel zu probiren. 
Auch fie wurde geheilt und hört jekt nie auf, 
ihren Nachbären von ihrem großen guten 
Glück zu erzählen, indem fie eine dauernde 
Heilung fand von dem, tie e8 fich heraus: 
jtellte, größten Yyeind ihrer Exiſtenz. 

Da diefe wunderpolie GFntdedfung erft vor 
furzer Zeit gemacht twurde, jo ijt dies Heil: 
mittel noch vollitändig neu umd twirft ver: 
fchieden von dem, mas Sie vorher gebraucht 
haben. Man jchreibe an Doftor J. A. Lo— 
mas, Dept. 102, South Bend, And., und 
beichreibe den Fall. Geben Sie an, ob Sie 
noch irgend ein anderes Yeiden außer Rheu: 
matismus haben und wird der Doktor das 
vorbereiten, was Sie gebrauchen und es Ah: 
nen mit umgehender Rojt franfo zufchiden. 
Der Doktor beiteht darauf, etwas itber Xhre 
allgemeine Beichaffenheit zu willen, damit 
er Ihre anderen Leiden, wenn Sie irgend 
welche haben, auch heilen fann, während er 
Khren Rheumatismus furist. 


ns 


Naturkunde und Technik. 
D:e Dampfbirbine. 

Die Dampfmaschine ijt jeit einigen 
Kahren auf dem Zenith ihrer Ent- 
mwidelung angelangt. in Bezug auf 
Wirkungsgrad, Requlirfähigafeit und 
Dampfökonomie ſind, beſonders infol— 
ge der befruchtenden Einwirkung der 
Elektrotechnik, Ergebniſſe erzielt wor— 
den, die ſchlechterdings nicht mehr zu 
überbieten ſind. Sollte man es für 
glaublich halten, daß dieſer Rieſe, der 
dem verfloſſenen Jahrhundert ſeinen 
Stempel aufdrückte, demnächſt geſtürzt 
wird von ſeiner 
Und doch, es ſcheint ſo zu ſein, die Ma— 


Die | 


rades tritt eine theilmeife Erpanfion 
ein, wodurch auf die unmittelbar fol- 


| genden Schaufeln des erjten Laufra= 


gebietenden Höhe? | 


fchine, die der Kolben-Dampfmafchine | 


die Herrfchaft ſtreitig 
Dampfturbine. 

Mie befannt, fommt der Dampf in 
der Kolben-Dampfmafchine abmech- 
felnd auf der einen und der 
Zylinderſeite zurWirkung. Es entſteht 
zunächſt eine hin- und hergehende Be— 
wegung des Kolbens mit ſeinem Ge— 
ſtänge. Durch Pleuelſtange und Kur— 
bel wird die geradlinige in die roti— 
rende Bewegung umgewandelt, die 
allein nutzbar iſt. In den beiden End— 
lagen des Kolbens iſt die Geſchwindig— 
keit der hin- und hergehenden Maſſen 
Null, in der Mittellage hat ſie ihren 
Höchſtwerth. Es muß demnach wäh— 
rend jeder Umdrehung die Geſchwin— 
digkeit der Maſſen von Null bis zu ei— 
nem Höchſtwerth beſchleunigt, ſodann 
wieder bis Null verzögert werden, 
worauf ſich dasſelbe Spiel in umge— 
kehrtem Richtungsſinne wiederholt. 
In der Beſchleunigungsperiode muß 
den hin- und hergehenden Maſſen 
Arbeit zugeführt werden, die dann in 
der Verzögerungsperiode wieder abge— 
geben wird. Zur Lieferung und Auf— 
ſpeicherung dieſer Arbeit dient das 
Schwungrad. Den Beſchleunigungen 
und Verzögerungen entſprechen nun 
veränderliche Kräfte, die das Trieb— 
werk, ganz abgeſehen von der durch 
die Arbeitsleiſtung der Maſchinen be— 
dingten äußern Widerſtandskraft, 
wechſelnd beanſpruchen. Solange nun 
Leiſtung und Umdrehungszahl der 
Dampfmaſchine innerhalb gewiſſer 
Grenzen bleiben, machen ſich dieſe 
durch die Maſſenwirkung geſchaffenen 
Verhältniſſe nicht ſtörend bemerkbar. 
Die Anforderungen jedoch, welche die 
moderne überſeeiſche Schnellſchiffahrt 
in Bezug auf gewaltige Leiſtungen ei— 


macht, iſt die 
ßern, letzterer am innernUmfange, mit 


des eine Aktionswirkung ausgeübt und 
dieſes in Rotation verſetzt wird. In 
dieſen Schaufeln ändert der Dampf 
ſeine Richtung, expandirt weiter und 
ſtrömt in das zweite Leitrad ein. Bei 
dieſem Vorgange entſteht eine Reak— 
tionswirkung auf die Laufradſchau— 
feln, welche die Aktionswirkung der er— 
ſten Beaufſchlagung unterſtützt. In 
dem zweiten und allen folgenden Leit— 
und Laufrädern wiederholt ſich dieſe 
Wirkung des Dampfdruckes, indem der 
Dampf bei jedem Uebergang von ei— 
nem Leit- in das nächſtfolgende Lauf— 
rad und von dieſem in das nächſtfol— 
gende Leitrad etwas weiter expandirt, 
bis er die ganze ihm innewohnendeAr— 
beitsfähigkeit auf die rotirenden 
Schaufeln und durch dieſe auf die 
Welle der Stahlwalze abgegeben hat. 
Sodann ſtrömt der Dampf in's Freie 
oder in einen Kondenſator, in analo— 
ger Weiſe wie bei der Kolben-Dampf⸗ 
maſchine. Da das Volumen des ex— 
pandirenden Dampfes bei der Strö— 
mung durch die Schaufelfränge mädlt, 
milffen in gleichem Berhältniffe auch) 
die Durchmeffer der einzelnen Schau= 
felräder zunehmen. 

Barfons erreicht dies, indem er Die 
Kränze in drei Stufen untertheilt. 
Die Aufhebung des achjialen Dampf» 
druds ijt mit Hilfe verfchiedener jen— 
feit des Dampfeintrittsraumes be= 
findlicher, abaejtufter Kolben erreicht, 
indem die die leßtern umgebenden 
Räume durch Kanäle mit ben entfpre= 
chenden Stufen der GSchaufeltränge 
verbunden find. Da_mithin diefäume 
vor und hinter den Kolben mitDampf 
bon verfchiedener Spannung angefüllt 
find, entfprechend den verjchiedenen 
Srpanfionsgraden, müfjfen die Kol: 
ben gegen den fie umgebenden Gußei— 
fenzylinder abgedichtet fein. Zu Die- 
jem Zwed find fomwohl die Kolben ala 
der Gehäufezylinder, erjtere am Aus 


regelmäßig angeordneten ringförmi— 


| gen Vertiefungen undErhöhungen ber 


andern | 


fehen, die entjprechend ineinandergrei= 
fen, ohne daß eine gegenfeitige Rei= 


| bung ftattfindet. Diefe höchit originelle 


ı nannt, bemwirft eine 


Unordnung, Labyrinthbedichtung ges 
vollſtändige Ab⸗ 
dichtung durch den Dampf ſelbſt in 
der Weiſe, daß die den rotirendenj 
Theil umgebenden Dampfmolefüle in« 
folge der Dampfreibung und derDrofs 
felung in den Rillen, verbunden mit 
der Sentifrugaltraft, gemwilfermaßen 
zur Bildung einesDampffchleier8 Zmie 
jchen rottrendem und feititehendem 
Theil veranlaßt werden; DieferDampfs 
ſchleier ſett dem Durchſtrömen des 
Dampfes einen großen Widerſtand 


Fentgegen und bewirkt ſo die Abdich— 


tung unter Vermeidung jeglicher mecha⸗ 
niſcher Reibung zwiſchen feſtſtehenden 


und rotirenden Theilen. 


Faſſen wir nun die ins Auge ſprin⸗ 
genden Vortheile der Dampfturbine in 
Gegenüberſtellung mit der Sohlen 
Dampfmaſchine zuſammen. Bei letz⸗ 
terer erreicht man nutzbare Rotations⸗ 
bewegung erſt auf dem Umwege über 
die gleitende hin- und hergehende Be— 


wegung. Wir haben geſehen, daß dies 





den Nachtheil der zu beſchleunigenden 
Maſſen und des Schwungrades mit 
ſich bringt. Die Dampfturbine erzeugt 
die rotirende Bewegung direkt ohne 
Zwiſchenglieder, es ſind daher keine 
Maſſen zu beſchleunigen, das theure, 
ſchwere Schwungrad fällt fort. Dazu 
kommt, daß die Dampfturbine mit we— 


ſentlich höherer Tourenzahl läuft als 


nerſeits und die nach direkter Kuppe- 


lung der Dynamo mit der Dampfma— 


ſchine verlangende Elektrotechnik an- 


dererſeits in Bezug auf hohe Umdre— 
hungszahl geſtellt haben, bewirken eine 
völlige Aenderung dieſer Kraftver— 
hältniſſe des Triebwerks. 

Die Maſſenwirkung wächſt immer 
unheimlicher an, iſt immer ſchwerer zu 
bemeiſtern. Das Triebwerk ſolcher 
raſch laufenden Dampfmaſchinen von 
großer Leiſtung muß ſehr ſorgfältig 
berechnet werden, die Abmeſſungen der 
aus beſtem Tiegelſtahl gefertigten 
Theile werden unverhältnigmäßig 
groß, um die gewaltigen Beſchleuni— 
gungsdrucke mit Sicherheit aufnehmen 
u können. A Ausbalanzirung des 
chweren Geſtänges ſieht man ſich, 
Jiinsbeſondere bei Vertikal-Maſchinen, 


die Kolbenmaſchine, daher bei gleicher 
Leiſtung weſentlich kleiner, leichter und 
billiger wird. Es fällt ferner bei der 
Dampfturbine der komplizirte, eine 
ſorgfältige Bedienung erheiſchende 
Steuerungsmechanismus fort. In— 
folge des Fehlens der gleitenden Rei— 
bung iſt der Oelverbrauch der Dampf⸗ 
turbine außerordentlich gering; befon- 
ders fommt die Schmierung de3Dam- 
pfes in Wegfall. Der mechanifche Auf- 
bau der Dampfturbine„ift bedeutend 
einfacher als derjenige der Kolbenma- 
fchine, meshalb auh die Montirung 
fchneller vonftatten geht. Sodann be— 
trägt der Raumbebarf nur & bis !|, 
des fürKolbenmafchinen erforderlichen 
Raumes; die Grundermwerbäfoften für 
das Mafchinenhaus find daher erheb- 
lich geringer und bie Ausnußung einer 
gegebenen Bodenfläche tft rationeller, 


was bejonderö im Innern bon Groß: 


* 


Sonntagvoſt, Chicago, Sonntag, Den 6. märr 1904. 


ftäbten in’s Gewicht fällt. DerDampf- 
berbrauh der Dampfturbinen mit 
Kondenfation ift nicht größer al von 
gleih großen Kolbenmajchinen mit 
dreifacher Erpanfion. Mefjungen an 
der 5000pferdigen Turbine besigrant- 
furter Eleftrizitätswerf3 ergaben ei- 
nen Dampfverbrauh) von 4,2 KRilo- 
gramm für die imbizirte Pferdefraft 
und Stunde, bei einer Weberhigung 
bon 300 Grad Eelfius, einer Aomil- 
fionsdampffpannung von 12,8 Atmo- 
Iphären und einer Belaftung von 2600 
Kilomatt. 

Beitechend find ferner die Vortheile, 
melche die hohe Umpdrehungszahl für 
die Direfte Kuppelung mit Dynamo- 
mafchinen bietet. &3 leuchtet ein, daß 
eine Dynamomafıhine umfo fleiner 
und leichter, alfo billiger, ausfällt, je 


ı höher bei gleicher Leijtung die "Ious | 


renzahl gewählt werden fan. Große 
Kolbenmaſchinen laſſen ſich 


über 120 Umdrehungen in der Minute 


bringen, daher die zu fuppelnden Dy- | 


namog — Riemenantrieb ift für Ma- 
Schinen über 500 Pferbeftärten nicht 
gebräuchlich — gewaltige Dimenſio— 


| nen und eine große Anzahl von Mags | 


netpolen erhalten. Die Dampfturbine 
mit ihrer hohen Umdrehungszahl ge— 
ftattet die Verwendung fleiner wenig 
Raum beanspruchender Dynamomaz 

| ichinen. Die Eleftrizitätsmwerte jchrei= 

| ten denn auch in immer größerm 
Mapitab zur Anwendung vonDampf- 
turbinen. 

Ein geradezu idealer Motor tjt die 
| Dampfturbine für Schiffe, bejonders 
| folcde für überfeeifhe und Kriegs- 

zwede. Hier fann man geradezu bon 


’ 


| einer eifernen Nothwendigfeit zur@in- 
| führung einer folchen Machine [pre 
| chen. Hier ift man genöthigt, mit je= 
| dem Quadratmeter zu rechnen, jebes 
| gewonnene Pläbchen wird bei den ge= 
maltigen Baufoften der Dzeanriejen 
mit Gold aufgewogen. Daraus folgt, 
daß, die praftifche Verwertdung vor= 
ausgejett, die Dampfturbine für 
Schiffe der Antriebmotor der Zukunft 
it. Schon vor mehreren Jahren mur= 
den in England eine Anzahl Fluß: 
und Küftendampfer mit Turbinen ber= 
fehen, die jich bejtens bewährten. Für 
den Rüdmärtslauf werden befondere 
Turbinen verwandt, die für gemöhn- 
li in der Zuftleere rotiren. Neuer- 
dings jind zwei Turbinenboote auf 
dem Clyde, King Edward und Queen 
Alerandra, dem Betriebe übergeben 
worden. Bei der Abnahmefahrt des 
legten Dampfbootes wurde eine ftünd- 
liche Gefchwindigfeit von 40 Kilometer 
erzielt. Wäre das Schiff mit allerbe- 


Ich rette 
Ichmache Männer. 


Ih Habe das wunderbare Geheintmik tmmer« 
währender Augend und nie veriagender 
männlicher Kraft entbedt und gebe 
e8 Eud) frei. 


Mein wunderbares Mittel fest die Welt in Auf« 
vegung Ipegen der wunderbaren Hetlungen, 
die e8 erzielt. — Mit diefem wunderbaren 
Geheimmittel Tann fein Dann alt wer» 
den an Lebenskraft, und es ift mein 
Amt auf Erden, allen entfräfteten, 
erihöpften Männern dirje Duelle 
der Jugend zu bringen. 


Schidt kein Geld. — Sender nur Garen Namen 
und WNdrciie, und genug von dieicm wunder- 
baren Mittel wird End umgehend äit- 
geſchickt, portoſrei und abſolut gra— 
tis, um Euch zu überzeugen. 


Ich habe das wunderbare Geheimniß langen Le— 
bens und Kraft in Männern entdeckt. Fs Lar mit 
beſchieden, den gefallenen beſorgten, erſchöpften 
Brüdern dieſen unſchäßzbaren Segen mitzutheilen 
und ſogar bis zum äußerſten Ende der Wert ſchite 
ich meine Botſchaft der Liebe, des Friedens, der 
Hoffnung und Silfe Ungläubige mögen e8 ter» 
ipotten und „Schwindel“ nennen, aber ih böre 
nicht darauf, Mein Merk bat erit begonnen und id 
rette Männer 

Das Gebheimniß dieſer großen Heilkraft, dieſer 
Lebensfunken, dieſes wunderbar ſtärkenden Fluidums 
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Dr. E S. Ferris. 


„Kein Mann ift verloren E38 gidt ein ficheres 
Heilmittel für jeden ihwaden Mann.“ 


iſt nur mir befannt,. Jch gebe es, wen ich toill,. mets 
ne Werte zeugen für mich. Biveifelt nicpt! Id vers 
lange nit, daß ein Mann meinen Worten glaubr, 
aber ih gebe jedem fchwachen Bann Diele uns 
fhasbare Mittel frei und es ftellt ihm augenblidlid 
feine Stärke und mränliche Rraft wieder her. Durch 
diejes wunderbare Mittel, welches ich entdedt babe 
dadurh: daß ich mein Leben den Forſchungen ina 
Reiche der Willenichaften und in dem WUrdiven des 
Alterthums widmete, kann jeder 'htwache Mann Yie 
männliche Kraft, die unermüdlide Yebenstraft und 
das hohe Alier der Patriarchen der bibliichen Beiten 
erreigen, Mit dieiem Mittel wird fein ſchwacher 
Mann je wieder an Smpotenz, Berfuft der Tebens— 
kraft, nactlihen Emtlcerungen, Spermaterchea, Das 
tirpcele, frübzeitiger, Ultersicptvädhe oder Mangel an 
Witaler 

Scıdt mir fein Geld. Es ift meine Pflicht, oe⸗ 
leitet bon einer unſichtbaren Haud es ift meine 
Diliion auf Erden — meine Yebensaufgabe — dıe 
Gefallenen aufzurichten, die Schwachen zu berlen und 
bie Nerkümmmerten und Unentwidelten zu  furiven 
und an jeden Want, der jeine bitalen Mräfte ver» 
loren hat oder merkt, daß ſie dah nſchainden, ſchide 
ih meine Potichaft der Liebe, des fFriedens und 
der Gejundheit. Jh fann und werde ibn retten um 
ihm ſind no viele Jahre des Glüdes und der uns 
eitumen Vebensiraft und Mannesttaft pirfetrer 

ejundkit und Jugend beicheert. 

Teachtet, es it einerlei, mie alt _Abr jeid, es 
ift cinerlei, auf melde Weife Ihr Kure Mannese 
fraft verloren oder mwanıı Ihr jie verloren habt. 
es ift einerlc, mas Werzt> oder Spoiter fagen. 
Dies ift fein gewöhnliche Drug oder itimitlirende 
Bebandiungsmetbede, fonderf der Funke des Lebens 
und e& ıit ganz gleich, wie viele Mittel umd Aerzte 
febliplugen, ih babe t.ederboit und augenblidiicy 
die Jugend alten — wiedetgegeben. Mein 
geheirnies Mittel hat nie Miberfolg. Ach Habe oft 
deſchwächten Männern neue Lebenskraft, untl 
und Stärke cingefiöht. In erichlafften Ännern 
—* ich oft in einem Augenblid die Flamme der 
Jugendtraft dauernd entfacht. Schreibt mir heute 
und jagt mir im Bertrauen alles über Euren Fall. 
Meine Privat - Adrefie it Dr. €. erris 
70 Strawn Gebäude, Cleveland, Obio; md I er 
Äuche ieden Mann zu mir zu. fommen, denn ıd gebe 
ihm nie berfagende Kraft, das höcite Gihd und 
Breude vollftändiger Mannbarkeit. Meine wunder» 
bate Entdedung bat die Melt in Wuftegung vers 
feßt durch die wunderbare Wirkung, die fie ausipt, 
doch ſuche ich nicht Re und Ehre. 58 genügt mit, 
nur ein en ienter der größten Rraft ber 

tur zie fein, um Männern. dat @lüd wahrer 

annbarfeit zu bringen. Ju der Zeit, die mie auf 
Erden beipieden ift werde Ih alles in meinen Rräf: 
ten Srepenme Herfiigpen, um Meinen Milmenfchen 
den Ruben ——— i 
werben_zu Taffen, mein Vohn wird 
fwuhtjein liegen, ua Andere bebandelt habe, 
%& von Underen delt zu werben tpünide, > je‘ 


ſchwer 





Ten. „Der Herr 


ten Dreifacdh = Erpanfionsmafchinen 
berjfehen worden, jo wäre höchſtens 
eine Gefhmwindigkeit von 36,5 Kilo: 
meter erzielt worden, weil auf berfel- 
ben Bodenfläche nur eine 20 Prozent 
meniger leiftende KRolbenmafchine hätte 
Aufftelung finden fönnen, und da 
diefe außerdem weſentlich ſchwerer ge— 
worden wäre, hätte eine größere todte 
Laſt fortbewegt werden müſſen. Auch 
eine Dampfmaſchine gleicher Leiſtung 
würde wegen höhern todten Gewichts 
und größerer Waſſerverdrängung um 
38 Kilometer ſtündliche Geſchwindig— 
keit erzeugt haben. Bei gleicher Leiit- 
ung und Waſſerverdrängung iſt daher 
die Geſchwindigkeit des Turbinendam— 
pfers größer, als die des Dampfers 
mit Kolbenmaſchine, weil das todte 
Gewicht bei erſtgenanntem Fahrzeuge 
kleiner iſt; außerdem kann aber der 
infolge des geringen Raumbedarfes 
der Turbine verfügbar werdende Platz 
zur mweitern Aufnahme von Kohlen 
borräthen’ dienen, fo daß beide Um- 
ftande, größere Gefchwindiafeit und 
vermehrte Ktohlenaufnahme, den Af- 
tionsradius des Schiffes vergrößern. 
— ——— —— 
Als dammerzsofe. 


Humoreste von Robert Wild. 


„Er kommt, er kommt, Anna!“ 
„Wer denn?“ fragte die junge Dame, 
und blickte die Freundin erſtaunt an. 
„Kannſt Du noch fragen, Herzchen 
— dein Gatte Oskar, da lies ſelbſt!“ 
Sie reichte ihr die Poſtkarte; die 


jungeFrauüberflog- dieſelbe haſtig und 


umarmte dann ſtürmiſch die Freundin. 
„Endlich, endlich, und ſo ganz uner— 
wartet!“ 

„Das wird jedenfalls ſeinen beſon— 
deren Grund haben“, meinte die kleine 
Blondine, die die Nachricht gebrach 
hatte, wichtig. 

„Glaubſt Du wirklich?“ 

„Nun, ſollte ihn denn die Sehnſucht 
allein hierher auf das einfame Gut 
meines Papas treiben? Da tet gewiß 
etwas dahinter.“ 

„Unſinn, was ſoll denn dahinter 
ſtecken? Du haſt Oskar allerdings noch 
niemals geſehen, ſonſt würdeſt Du an— 
ders ſprechen. Er iſt der zärtlichſte 
Gatte, der ſich denken läßt, und hat 
mich. nur ſehr ungern zu Dir fahren 
laſſen.“ 

„Nun, nun“, lachte die Freundin, 
indem ſie mit einer koketten Bewegung 
den ſchweren blonden Zopf nach hinten 
warf, „nur nicht gleich böſe ſein, liebe 
Anna! Du haſt ja ſelbſt geſehen, wie 
ich mich darüber freue, endlich einmal 
Deinen ſtrengen Herrn Gemahl kennen 
zu lernen. Aber, weißt Du, ich habe da 
eine köſtliche Idee!“ 

„Nun?“ 

„Wir müſſen ihn einer ſtrengen 
Prüfung nterwerfen.“ 

„Aber warum das, liebe Tony?“ 

„Es würde mir ungeheuren Spaß 
machen“, lachte der Eleine Uebermutb. 
„D8far:oder vielmehr Herr vonSchlei— 
nit ijt Leutnant, und jo ein—Leut: 
nant hat'doch immer einige—HKleine”.... 

„Aber Tony!” 

„Das find ja nur Vermuthungen,“ 
beihwichtigte die Freundin. „Ich bin 
aber nun einmal etwas „romantifch 
angebaut” und will. ihn auf Die 
Probe ftellen. Höre einmal zu. Ach 
verwandle mich morgen in ein nettes, 
munteres Kammerzöfchen. Gegen bie= 
fe find die Herren Leutnants immer 
aufrichtig, fo ganz fans Gene. Du ver- 
mindelt ingwilchen ein wenig bon ber 
Bildfläche und erfcheinft erft am Nadh- 
mittage, mo dann die aroße Erfen- 
nungäfzene jtattfinden foll. *Einper- 
ftanden?“ 

Anna ſchwieg ein Weilchen und jag- 
te dann zu der lächelnden Freundin: 
„.„enn Du durchaus ‘illft, thue ich 
Dir den Gefallen, aber blog, um Dir 
eine gute Meinung von Döfar beizu- 
bringen; Du folft fehen, er widerfteht 
allen Deinen Verfuchungen.” 

„Wollen Sehen, wollen fehen,“ Tachte 
die fleine Blondine. 

Am anderen Morgen rollte ein Wa- 
gen in das Einfahrtsthor des Gutes, 

„Das alfo ift die Befitung meines 

— Onkels,“ wandte fich der im $Fonb 
figende Offizier an den Kutfcher, „ab, 
gar nicht übel!“ 
_ Der Wagen bielt, doch Niemano er- 
Ihten, um die Ihüre zu öffnen. „Ein 
berzaubertes Schloß“, murmelte ber 
Offizier lächelnd, indem er den leichten 
Koffer jelbit vomWagen nahm; „wenn 
nurSchleinig erft hier wäre! Läht mich 
da fo mir nichts, dir nichtS vorausfah- 
ren, predigt eine ganze Meile von ver— 
mwandtfchaftlichenRüdfichten und fchidt 
mich mutterfeelenallein in ein Haus, 
das ich noch nie mit einem Fuße betre- 
ten habe. ch werde als Patrouille 
borausgeichicdt, um zu fpioniren, und 
Joll mich als Neffen ausgeben, beinahe 
ein ganzer Roman!“ . 

Er hatte während des Selbitaefprä- 
ches fchon zweimal an die Thür ge- 
po&t, aber das Gebäude fchien tie 
ausgeitorben. 

Der Offizier mar aber nicht fo un- 
bemerkt geblieben, wie er glaubte, denn 
Thon lange jchaute hinter der Garbdine 
eines Syenfter83 ein blonder Mäpdhen- 
fopf auf ihn berab. 

„Sehen Sie öffnen, Johann“, jagte 
die Fleine Blondine zu dem alten, un 
der Ihür jtehenden Diener, als fie be> 
merfte, wie der Leutnant rathlog ume 
herſchaute. 

Der Diener verbeugte ſich lächelnd 
und verließ das Zimmer. Kurze Zeit 
darauf hörte man die ſporenklirrenden 
Tritte des Offiziers, und Tony klopf— 
te doch das Herzchen etwas ſchneller, 
als jetzt der Beſuch ins Zimmer trat. 

„ab, guten Morgen, Herr Leut- 
nant!“ 

„Suten Morgen, liebes Kind,“ -läs 
&elte der Offizier, indem er mohlge- 
fällig das nette Mädchen betrachtete, 
welches höflich vor ihm fnidjte, „end- 
lih einmal ein Wejen, mit dem man 
ein vernünftiges Wort jprecden Tann, 
Könnte man endlich einmal dea Haus- 
8 a — ——— 

Nach ſeiner Frau: fr er. 
nicht,“ wunderte ſich 4 im er 


— 


Keue Srühjahts : Suils, Coals, Skirls. 


Kleidungsjtüde, deren Gleichen heute nirgendivo zu finden jind 
— zu den Preifen für welche wir jie Euch während diejesVerfaufs 
Bajement Verfaufsraum. 


>12 
812. 
den Suits. Von reinwoll. mit— 
telgrauer Mixture gemacht. — 

. Koat in der neuen 213Öll. Län— 
ge, eng anjchliehend, mitSchu!: 
ter Gapes, 
Fin Front. Durchweg mit Taf: 
feta gefüttert. 


zu offeriren beabjichtigen. 
für Die neuen Früh— 


81 jahr-Suits, Eton— 


Facon. Von feiner Qual. rein— 
woll. Cheviots gemacht, in 
ſchwarz, blau oder braun. Coat 
ohne Kragen, mit Schulter— 
Capes, Futter ausTaffetaſeide. 

für neue $10 Eton= 


815 Suits. Feine Qual. 


Broadeloth, ſchwarz od. braun. 
Coat prachtvoll mit ſtitched Taf⸗ 
feta und faney ſeid. Braid be— 
ſetzt, u. durchweg mit Seide ge— 
füttert: ſehr volle Aermel, neue 
Facon Cuff; ſieben Gore, vol— 
ler Flare Rock. 


86. 


81 


ww für 


x 


hen. von Taffeta Bands, in Sfufters von vier, ehr voller Flare, 


ſehr hübſch hängend und perfekt paſſend. 


s1 für 82.509 Damen-Schuhe. 


Fortjegung des großen 81 Verkaufs von ſeziell gekauftenSchuhen 
von wohlbekannten Fabrikanten. Wir verpflichteten uns, ihre Ra— 
men nicht ju erwähnen, aber dieMarke in je— 
dem Schuh beweiſt was ſie ſind. Beſte Fabri— 
fanten vertreten; nur die beſten Schuhe dieſer 


Fabrikanten werden offerirt. 
Baſement-Verkaufsraum. 


Ungefähr 500 Paar in dieſem großen „Dol— 
Die Auswahl der 
Größen ift noch immer vollitändig—E3 jind 


lar-Verfauf® noch übrig. 


das Naar wertb, gehen jest zu 

1 45 f. reg. 82.50 Schuhe für Da— 
— men, in den korrekten neuen 

Frühjahr-Facons. DVieferSammlung haben 

wir verich. Hundert Paar Schuhe 

hinzufügt, in kleinen Nummern, 

weiche gewöhnlich zu einem beden= 


folch außerordl.Mertde— Schuhe, 82.50 
tend höheren reis verfauftiwerden. 


„sagd", meinte fie dann, „und die gnü- 
dige Frau —“ 

„Welche gnädiae Frau?” 

„Run, Frau von Schleinig——" 


| 
„25 To — ift auch nicht anmefend?“ ! 
„Auf dem Nahhbargute — muß aber | 


bald fommen.“ 

„Dann fol ich alfo mit Ihnen vor— 
lieb nehmen“, lachte der Offizier: „ich 
bin nämlich der Neffe des gnädigen 
Herrn und 
bleiben. 


„Ah, es fängt ſchön an,“ triumphirte 


Tony im Stillen. „Die Rolle eines 
Neffen ſpielen, gar nicht übel; aber wir 
ſind ſo dumm auch nicht, mein Herr.“ 

„Könnte man vielleicht etwas Früh— 
ſtück erhalten?“ fragte der Leutnant, 
als die Kleine nicht antwortete. 


„O, gewiß,“ war die ſchnelle Ant- 


wort, „machen Tie ſich's nur bequem. 
Trinken Sie Wein?“ 

„O, warum denn nicht, 
unter einer Bedingung!” 

„Run?“ 

„Daß Gie mir Gefellfchaft Teiften, 
liebes Kind!“ 

„sch möchte fhon — aber mwenn’s 
die gnädige Frau erführe —“ 

„Das it ‘ar nicht nöthia,” Tachte 


aber nur 


der Leutnant, dem das vermeintliche | 


Kammerfägchen immer beifer gefiel; 
„wir find ftumm mie die File im 
Waſſer.“ 

Die Blondine nickte und eilte dann 
zur Thür hinaus. „Warte nur, warte 
nur,“ murmelte ſie vor ſich hin, „die 


Vergeltung fommt fpäter. Geräth fo: | 


fort auf Abmwege, der faubere Ehe: | 
mann! Wie jung er übrigens noch aue- 
fieht und mill außerdem noch — mein 
KRoufin fein — zu komiſch.“ 


Nach einigen Minuten war der Til | _ „O:! en Jagen te 
gebect, und die Blondine faate: „So, , Offisier, welcher fich köftlich amüfirte. 
Er erhob fich fchnell, legte den Arın 


nun langen Sie por allen Dingen tüch- 
tia zu. Darf ich Shnen einfchenten?“ 

„Wenn Sie fo qut fein wollen — 
aber nehmen Sie do Plat!“ 

„Es Schiet Fich eigentlich nicht, Herr 
Reutnant.“ 

„D bitte, 1 
— proſit, auf Ihr ſpezielles Wohl, 
liebes Kind. Wie heißen Sie eigent— 
lich?” 

„Mieze!“ 

„Ein patenter Name — Mieze!” 

„Nun erzählen Sie alfo, wie es hier 
fo im Haufe zugeht,“ fagte der Offt- 
zier, indem er fich ein Glas vollfchentte. | 
„Ach fo — was ich Fragen wollte, jene 
Freundin der ganäbdigen Frau, mie 
tieht fie denn aus? — Groß — Hlein | 
— blond — briinett — hübich — häß- | 
lich?“ 

„Eine fehr nette, hübfhe Dame,“ | 
meinte Tony, indem fie unmillfürlich 
erröthete. „Schade, dak Sie fchon ver= : 
beitathet find!“ 

„Verheirathet? — ch habe bis jet | 
no nie daran aedaht! Da müßte ich | 
dorth wenigstens einenTrauring tragen. | 
Und fehen Sie vielleicht einen?“ | 

Tony erfchraf Heftig, ald fie wirklich 
den goldenen Reif nicht bemerkte. Alfo | 
fo weit hatte er die Täufchung getries | 
ben? Sie mußte ihm ihre Anficht of- | 
fen ins Geficht Tagen. 

„SlaubenSie nicht etwa, Herr Leut- 
nant, daß ich nicht meiß, mer Sie: 
find. Ste wollen mich überrafchen, aber 
wir Kammerfägchen find auch nicht ge= | 
rade auf den Kopf gefallen! — Nun, | 
beichten Sie jet oder nicht, Herr Leut— 
nant— von Schleinig?" 

Der Offizier hatte mit aufrichtigem 
Erftaunen zugebört. Alfo für den 
Herrn Gemahl murbe er gehalten! 
Schon wollte er das Mikverftänbniß 
aufflären, als ihm einfiel, daß er ja; 
feine neue Rolle ruhig weiter fpielen | 
fonnte. Vieleicht famen dabei nod | 
böchft intereffante Detail zurSprache. | 

„Nun ja,” meinte er endlich, mäh- | 
rend. Tony fich an feiner VBerwunbe- | 
rung tmeibete, „ich bin Herr von Schlei- | 
nig. E8 wäre mir aber ehr lieb, wenn 
ich ‚noch einige Zeit meine Rolle weiter 
Spielen. fönnte.” 

„Aber warum denn?“ 


— * 


Idretwegen liebes Sind!“ 
ſei für einige Tage zur Veineimegent" — 


vom 


für die neuen Früh: 
jahrs-Coats, 
Qual. lohfarb. 
Kragen, Schulter Capes, 
Facon Aermel u. faney Cuffs; 
durchweg mit Atlas gefüttert. 


id die neuen Kleider:Röde N 
I Yoites gemacht, nur in jhiwarz 


werde einige Zeit bier ! 


wir find ganz unter uns | 


Stoffe. 
für neue Ja: 9 
coniromena: 


id) 


» 
25 
Farben. 


Self-Kragen und 


feine — 
ohne 
neue 


Covert, 


25e fitr 35c Madras 
Zoll breit. 


ge 


Yon reimwoll. frany. 
Garnirt mit Rei: 


10e für Kleider-Ginghams— 
Größtes Sortiment, das Ghi- 
cago je gejehen hat. Alle Far— 
ben, Kinderfleider uf. 
Shirtings — Sämmtlih neue Mufter, 82 
Der Pefichtigung werth. 

für Erepe Suitings — Weiß und cream, mit modernen 
rothen, rofa, blauen und grünen Streifen, 
bar. Hübfjches populäres Tuch, 


Peinen-Befler ein Drittel ab. 


| Diejenigen, welche Leinen gebrauchen — ob für bie Zu⸗ 
kunft oder für die Gegenwart — können nirgendwo beſ⸗ 


Reſler⸗Perkauf von WVaſchſtoſſen. 


Tauſende von Yards von Reſtern, reduzirt von den Main-⸗Ub⸗ 
theilungen —ſämmtlich gute Längen, ſämmtlich ausgezeichnete 


Baſement Verkaufsraum. 


für 50,000 Yards von feinen Waſchſtoffe-Reſtern; Lawus 
Dimities, Batiſtes, Cheviots, Madras und 
bis zu 35e die Yard werth; ſämmtlich in einer großen 
Partie, auf drei großen Tiſchen, zu 
für auf. bi8 650 Yard importirten Kleider-Swiß — 
Sämmil. beſtickte Punkte, Streifen und Muſter, 
Feine importirte Kleider-Waſchſtoffe, zu einem 
Preis, welcher für hieſige verlangt wird. 
33e für 50c Betttücher— 72 bei 90, gebleiht u. mit Sgum. 

$1 für leichte Gomfortergs— volle Größe. Reiniveike Watte: 
Ungewöhnlicd guter Werth. 


Ginghams, 


% 


neue 


250 


1230 für _15c ſchlichte 
Chambray, echtfarbig. Inn blau, 
roja, roth u. f. w.; 32 Zoll 
breit. 


u 


| fer einfaufen, ald gerade bier. 


250 


39e und 50e für den Anhalt von fünf Kir 
ften Fabritanten-Reftern—jämmtl. feines Leis 


Bajement-Verlaufßraum, 


39c 


nen, — zu einer Eriparnik von völlig einem Drittel des gewähns 


lichen Preifes. 


89e für 8-4 geſäumte 


Drawnwork-Cloths. 


250 für 50e beſchmuhte Tray 
Cloths, Shams, Scarfs 


1230 für 18e große 
Werth. 


The Perfect 


— 
Sie 
oı 


Wiſſen 


dak Pier cın nabrhaftes Getränk iſt? 


und 79e für 5:8 Gr. Wurfel⸗Ser⸗ 
pietten, garantirt dauerhaft. 
430 für 75c gefäumte Bettbes 
den, Marfeilles Mufter. 


Handtücher -—— ein jpezieller 


ui, 
Sorte Bade = 


Die färkften Nationen der Melt find dies 


ienigen, weldhe Malzaetränte trinten und ftarfe altoholiiche Teftillationen ftrengftens bei Seite fallen, 


x 


haben. 


desbalb bei Mahlzeiten unjere feinen Flafenbiere, und 1 ur: 
Ihres Spftems, durch die Millionen von Kraulkheits keime, welche ſich im Michigan 
Wir benutzen nur wiſſenſchaftlich filtrittes Waſſer, und es wird längere 


Das Geſundbeits Amt und Ahr Arzt warnen Sie unaufhörlich, das Trinkwaſſer zu kochen, trinlen Sie 


utcht vor einer Vetanftung 
- See beflnden, zu 
eit mit dem reichen, 


te brauchen feine 


nabrbaften Mals und dem aromatiihen Öpfen in einem unjerer großen Kupferkeifel gekocht, und nad 
Verlaufe von zehn Monaten, nahdem das Bier genügend Zeit hatte, um zu altern und reifen, wird 
es unter Hohdrad dur einen vollfommen modernen jFiltrir-Apharat, jilteirt, durch melden A als 


der echte Saft des Malses und der Hopfen gelangen fann, und erft dann ift 


gezogen yır werden. 


in Nhrer Mobnung abliefern. 


„Nun ja, weil ich gern noch mit Ih— 
nen ein wenig plaudern möchte!“ 

„Zunächſt möchte ich Ihnen noch ber 
Tert Iefen“, ärgerte jich Tony. „Wenn 
man verheirathet ift, zieht man nicht 


ı den Irauring vom Finger, blos, um 


nicht fofort erfannt zu werden!” 

„Ich mwill’3 auch nicht wieder thun,“ 
lachte der Leutnant, 

„DO“, eiferte die Hleine Blondine _ in 
reizender Entrüftung weiter, „ich weiß | 
(bon, mas bie Verfprechungen ber | 
Herren Leutnants merth Jind; mas 


ı hätten Sie nun gethan, wenn ich Sie 


nicht fofort erfannt haben würde?" 
„Soll ich’8 Ihnen fagen?“ lachte der 


um ihre Taille und war eben im Be- 


| griff, die reigende Blondine zu füllen, 


als man fchnelle Tritte im Nebenzim- 
mer hörte. 

Iony retirirte haftig ana Feſter und 
verbarrifadirte fich dort mit zmet 
Stühlen. 

„Und das wagen Sie — — 

Die Ihür wurde geöffnet, und in 
derielben erfchien rau von Cchleinig, 
melche über den fich ihr darbietenden' 
Unblit im böchiten Grade erftaunt 
war. 

„Aber Tony, was ſoll das — und | 
Sie, Herr von Bredbom —” | 

Der Offizier, ebenfall3 ein menig 
überrafcht, trat por und fagte verle- 
gen: „Verzeihen Sie, gnädige rau, 
mern ich, bisher nur auf die Gefell- 
chat Jhrer Kammerzofe angemiefen, | 
diefelbe etwas ausgenußt habe.“ 

Die junge rau wandte Tich zu 
Tony, die am liebften vor Scham in 
die Erde gefunfen märe „Wo ift | 
denn aber mein Mann — wo ijt denn | 
Oskar?“ 

„Aber dort ſteht er ja, liebe Anna!“ 

„Mein Name iſt Bredow,“ freute 
ſich der Leutnant. „Ich ſagte Ihnen 
ja, liebes Kind,“ fuhr er, ſich zu Tonh 
wendend, fort, „daß ich unverheirathet 
wäre. Da Sie mich aber nun durch— 
aus zum Ehemann machen wollten —“ 


„Das iſt köſtlich —“ lachte Frau 


“u | 


von Schleinig — „ah, — ich made dir 


mein Kompliment, Herzend:ITonyg — 
ausgezeichnet. — Ulfo, lieber Hetr v. 
Bredow, geitatten Sie, daß ich Ihnen | 
meine Freundin Tony, die Tochter des | 
Haufes, vorftelle. Nicht wahr, eine | 
teizende Kammerzofe?“ | 

„Ib, Verzeihung, gnäbigftes Fräu- 
lein!” ftotterte der Leutnant. 

„Herr von: Schleinig,” meldete in 
biefem Augenblid der Diener. 

Der Genannte folgte auf dem Fuße 
und wurde auf’3 herzlichfte begrüßt. 

„Ih bin an der ganzen Gadıe 
fhuld,“ fagte die Blondine, nachdem 
man Herrn von Schleinih die Ge- 
Ichichte erzählt hatte, „warum iollte 
ih auh Kammerzofe jein!” 

„Und meinen Dsfar einer weg 

üfung unterwerfen,” ergänzte la- 

„Wer andern 


* 


J 


Telepbontren Sie Monroe 77 od itfat 
den mit Vergnügen Pale Verfecto oder Ulmer Malg- Bier, zu 750 per Dutzend Flaſchen, G. 
Wir haben auch billigere Biere zu JOe per 


ſaal 


es fertig, um auf Flaſchen 
der fhiden Sie uns rine Poitfarte, und tale wer: 

8. Ds 
ußend. 


„Fällt felbft hinein,“ feufzte Herr 
bon Bredom. „Alfo allgemeine Ber- 
fühnung und — nicht mehr böfe fein!“ 

„Die anädige Frau follte überhaupt 
nicht3 erfahren,“ fchmollte Tony. 

„Und fam doch im fritifchen Mo- 
ment! Alfo auf da3 Wohl ber nieb- 
lihen KRammerzofe!” 

Ein Vierteljahr fpäter trug Herr 
bon Bredow wirklich einen Trauring 
am Finger. Er hatte aber Tony ge— 
loben müſſen, denſelben unter keiner 
Bedingung abzuziehen. 

— — — 

Geſchuizweſen im Alterthum. 


„Römiſches Geſchützweſen“ war der 
Gegenſtand eines Vortrages, den Ma⸗ 
jor Schramm in der Geſellſchaft für 
lothringiſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde zu Metz hielt. Ganz be⸗ 
ſonders feſſelnd wurde der Vortrag 
durch die Schießverſuche mit drei nach 
den Angaben und * der älteſten 
Quellen hergeſtellten Geſchütze bezw. 
Wurfmaſchinen. Zum erſten Mal 
wurde hier ſolch Artilleriematerial 
der Alten in natürlicher Größe und 
ſchießfertigem Zuſtande zur Schau ge- 
ſtellt und eine praktiſche Probe damit 
gemacht. Mangelhaft war bei dem Eu—⸗ 
thntonon und Palintonon nur die Be» 


| Teaffenfeit der Sehne de2 gmelarmi- 


gen Schiekbogens und der zplindrifchen 
Sehnenbündel, in benen bie beiben Ar- 
me fteden und beren Torfion beim An- 
fpannen die Kraft der bireft auf daß 
Geſchoß wirkenden Bogenſehne weſent⸗ 
lich erhöht. Anſtatt der geflochtenen 
Strähne aus Frauenhaar waren bier 
einfache Hanfitride verwandt, fo daß 
Kraftentiwidlung und Schußmeite ei- 
nigermaßen hinter den Angaben ber 
alten Schriftfteller zurüdbleiben muß- 
ten. Immerhin fhoß. das Euthhto- 
non die Pfeile, die nach dem Mufter 
der in großer Menge auf berfyundftätte 
bon Haltern a. d. Lippe gefundenen 
Pfeilfpigen gearbeitet waren, in mage- 
rechtem Schuß etiva 60 Meter weit, 
und diefelbe Schußmeite erreichte auch 
das Palintonon, während. bie Schieß- 
verfürhe mit dem Onager (einer einar- 
migen Ballifte mit löffelartinem Gefäß 
zum Aufnehmen und sFortfchleudern 
bes Steintugelgefchoffes) menıger gut 
glüdten, da infolge eines allerdings 
fchnell erfannten geringfügigen Kon- 
ftruftionsfehlers da3 Gefhoß immer 
twiebder fteil in bie Luft ftieg und fenk- 
recht zum Ausgangapunft zurüdtehrte. 
‘Jedenfalls eriwiefen die Schießverſuche 
im allgemeinen die Genautateit der Re 
fonftruftion und bie Thatjache, baf bie 
römische Artillerie imftande mat, mit 
ihren Gefchügen von verfchiedenen fa? 
Iiber recht denatı zu zielen und auf 
mehrere bundert Meter ben einzelnen 
Feind zu treffen. . 


eigen A ana 


— 


* © 


2 





Damenwahl. 
Von U. Gabber, 


Die Mufif intonirte einen Walzer. 
Erna horchte. „Damenwahl!“ Hang | 
das helle Organ des Tanzmaitre durch 
den Saal. Im Nu flatterte es auf: 


roſa und blaue und weiße Wölkchen, 
dazwiſchen ein ſchwarzes Chiffonkleid, 
deſſen Flitterbeſatz ſchillernde Reflexe 
Ein wirres Durcheinander bes 
Der Saal war voll. übervoll. 
Sie mußte | 


| 
| 
| 
| 


warf. 
gann. 

Erna fchaute fih um. 
die Sefunden nüten, um fich bei allen 
den Herren, die bereit3 mit ihr getanzt 
hatten, zu revancdhiren. Das gehörte 
fih nun einmal fo. Und doch war fie 
jet zum GStillfiken verdammt, zum 
Warten, denn alle Herren 1 tanzten, e3 
waren ihrer weniger al3 Damen, lei= 
der Gotte3, 

Sie ftich einen leifen Seufzer aus. 
Nun am fie ficher nicht durch mit der 
ganzen Kolonne; und dann nahm «3 
ihr der eine oder andere, den fie nicht 
hatte engagiten fünnen, übel. a ge> 
wiß, fo waren fie alle. Empfindlich 
und eitel auf ſich ſelbſt im Bewußtſein 
ihrer eigenen Herrenherrlichkeit! Blitz⸗ 
ſchnell kreuzten die Gedanken in dem 
braunlockigen Köpfchen mit dem tiefen 
Cleoſcheitel. Das war nun was Rech— 
tes, ſo eine Damenwohl. Wo man 
tanzen mußte von einem Arm in den 
andern, ohne eigenen Willen, ohne — 
ja, ohne Neigung. Sie erröthete heit 
bei dem Gedanken, aber richtig mwar’3 

doch. Wo blieb denn da eigentlich bie 
Mahl? 

Na, einerlei! Jeht mußte fie engagi- 
ren, tanzen. Sie mußte! Hundert 
Ballmutteraugen hafteten bereit? ver- 
wundert auf ihr. Sie warf ben Kopf 
zurüd und fchritt durch den Saal nad 
ber anderen Seite, imo eine fchmarze, 
Ichlanfe Geftalt einfam am Pfeiler 
lehnte. 

Als fie vor ihm ftand, merkte te zu 
ihrem Schreden, daß fie jich täuſchte. 
Es war nicht Dr. Evers, wie ſie ver⸗ 
muthet hatte. Dieſe Kurzfichtigteit 
aber auch, die jet bei ihr bemerkbar 
murbe! Db das von dem vielen LZejen 
am? Handarbeiten machte fie ja Tchon 
lange nicht mehr, der Hausarzt hatte 
es ihr, der Augen meren, verboten. 

Sie bezwang die auffteigende Verle⸗ 
genheit, verneigte ſich leicht und ſah er— 

wartungsvoll zu ihm hinauf; da zuck⸗ 
ten ſeine Schultern. 

„Bedaure, Gnädioſte, ich tanze nicht. 
Kann's nicht. Bin nur auf Beſchau 
hier, Zaungaſt, ſozuſagen.“ Sie trat 
leicht mit dem Abſatz auf, wie immer, 
wenn ihr etwas nicht nachWunſch ging. 
„Wir müſſen,“ ſagte ſie hell. In ihre 
Augen kam ein Flackern; ſie kämpfte 
mühſam die Thränen zurück. Dieſe 
Blamage! Er ſah ſie etwas erſtaunt 
an. Dann neigte er den Oberkörper 
in etwas ſteifer, aber durchaus ehrer— 
bietiger Art, und nannte ſeinen Na— 
men. ‚Ludwig,“ hörte ſie, entgegen der 
ſonſtigen Gewohnheit, ganz deutlich. 

An der Art. wie er ſie umfaßte, 
merkte ſie, daß es etwas Ungewohntes 
war für ihn. Die erſten Schritte wa— 
ren auch nur ein unſicheresHerumtrap— 
peln. Reſolut legte ſie ihre Linke mit 
feſtem Griff auf ſeine Schulter. So 
hatte ſe ihrem Bruder Herbert das 
Tanzen beigebracht. Es mußte gehen. 
Was ihm an Routine abging, beſaß ſie 
doppelt und dreifach. Leider! Sie 
tanzte ſchon den fünften Winter. 

„Eins — zwei — drei,“ zählte ſie 
leiſe, als es gar nicht gehen wollte. Da 
— ein Ruck, ein Riß, — ihr Tänzer 
hatte ihr auf den Saum des Kleides 
getreten. Wie eine blaſſe rothe Ringel⸗ 
ſchlange kräuſelte ſich das ſchmale Sei— 
denband auf dem Parkett. Er erblaßte 
jäh. „Gnädigſte verzeihen — meine 
Ungeſchicklichkeit!“ 

Sie nickte, erfaßte mit der Rechten 
das Kleid und eilte in den jetzt leeren 
Nebenſaal. Er folgte ihr. Als ſie ihn 
ſo zerknirſcht daſtehen ſah, mußte ſie 
lachen. „Warum tun Sie denn fo 
trübfelig? Dffen gejtanden, ich bin 
froh, daß e3 jo tan. Sonit hätte ich 
mir die Zunge au8 dem Leibe tanzen 
können jetzt. Haben Sie vielleicht ein 
Meſſer bei ſich?“ 

„Was wollen Sie denn damit?“ 
fragte er und reichte ihr ſein Taſchen— 
meſſer. 

„Ah, da iſt ja auch eineSchere dran,” 
replizirte ſie. „Deſto beſſer!“ 

Sie ſchnitt kurz entſchloſſen das ab— 
getrennte Band ab. 

„Aber, gnädiges Fräulein, das näht 
man doch wieder an!“ ſagte er beſtürzt. 
Und er bückte ſich, um die ſchillernde 
Seidenringel aufzuheben. Da mußte 
ſie wieder lachen. 

„Annähen, jetzt, hier? Na, das wäre 
was Nettes geworden. Dann doch beſ⸗ 
ſer abtrennen. Merkt man denn was?“ 
Er miißte zugeben, daß es nicht auf⸗ 
fiel. Es waren da ſo viel Bandrüſchen 
am Kleide, Volants und Spitzen, daß 
es auf etwas mehr oder weniger gewiß 
nicht ankam. Und unter dieſem allen 
etwas MWei"es, Lebendiges — ihr Füß- 
chen. Bis an den Knödel fam es zum 
Borfchein unter dem Hochgefchlagenen 
Kleiderfaum. Er fah darauf nieder, 
wie bypnotifirt. Auf einmal jchraf sr 
zuſammen. 

„Sie wollen tanzen — Sie wollen 
doch.“ Er bot ihr den Arm, um fie 
wieder in den Saal zu führen. Sie 
mandte den Kopf zur Geite. 

“Dante, nein. €3 ift ja ‚Damen» 
wahl‘, da können wir Damen doc 
wählen, ma3 uns am beiten behagt, 
tanzen oder nicht tanzen! ch Falle es 
wenigitens To auf. Was hätten fie 
denn fonjt für einen med, diefe einzi- 
gen, wenigen Minuten der Tyreiheit? 
Ach, wenn Sie müßten, wie ed einem 
zu Muthe ift, wenn man immer jo da3 
' Muß vor Augen hat, felbft beim Vers 
gnügen! Tanzen, ſich umfaſſen laſſen 
von jedem, dem es beliebt, und wenn 
'e8 und au ſchaudert dabei. Und 
obendrein immer noch freundlich ſein 
und — dankbar!“ Sie legte verzweifelt 
die Hände um das Knie. Er lächelte. 
Wie ſind Sie denn eigentlich dar⸗ 

auf gekommen, mit mir tanzen zu mr 
ı Ien? Bei Jhrer Uberfion gegen 
| Fr mit ‚einem rege —5 


| gen?" Geine Frage fam fo offen hers 


| 


aus, jo natürlich, daß Erna nicht an— 
ders Inte, al3 die Wahrheit Tagen. 
‚ich hatteSie verfannt. ch glaubte, 
Sie wären Dr. wvers. Ich * nicht 
genau ſehen über den ganzen Saal 
hinweg, bis ich vor Ihnen ſtand. Dann 
genirte ich mich, wieder zurückzugehen.“ 
Er hatte ſich leicht, wie in beginnen— 


der Vertraulichkeit, über die Lehne ih- 


res Stuhles geneigt. Bei ihren letzten 
dorten richt 


die Höhe. 


„Alſo mit Dr. Evers wollten Sie 


ou 


tanzen? 
„sa — er ift ein Freund meine3 


Bruder3 umd er verfehrt viel in unfes | 
rem Haufe, da muß man |chon, ans | 
| mefenheit 


jtandshalber.“ 


Gr war mieber ganz der alte jett. 


„Anitandshalber — das ijt gut! Wenn | 
| Xeer hielt an den Kindbheitzerinneruns 
Dder denken Sie, ich | 
Sie | 
wie ich über | 


er das erführe!“ 

„Kann er ja. 
meine es nicht ſo, 
hörten ja vorhin ſchon, 
unſere Damenwahl denke!“ 

Er ſah ſie mit einem eigenthümlichen 
Blick an. „Sie ſind Erna Curtius. 
Sie können niemand anders ſein als 
Erna Curtius!“ Er ſtreckte ihr die 
Hand hin, als er ſah, wie ſie erſtaunt 
bejahte. „Wir ſind uns keine Fremde. 
Elſe Leer iſt meine Schweſter, Stief⸗ 
ſchweſter.“ Warm, wie zwei Sonnen, 
ruhten ſeine Augen auf ihr. 

„Sie, Elſes Bruder? Meiner Elſe 
Bruder! Der Hans, von dem ſie in je— 
dem ihrer Briefe ſchreibt. Der be— 
rühmte Botaniker, der mit ſeinen drei⸗ 
ßig Jahren ſchon die Profeſſur in ber 
Taſche hat und Orden und Ehren und 
dabei doch ſo lieb und geduldig gegen 
das Schweſterchen, wenn ſie etwas auf 
dem Herzen hat! Ja, Herr Profeſſor, 
wir ſind uns nicht fremd — Sie ſind's 
mir wenigſtens nicht. Wenn ich das 
nur eher vemußt hätte!” 

„sch erfannte Sie an hrer ganzen 
natürlichen Wejensart fofort, gnädige3 
Fräulein. . Sie find fo, wie Ihre Brie- 
fe: einfah, mahrhaftir offenherzig. 
Das findet man felten bei den jungen 
Damen von heut:. Die neben fih alle 
anders, al fie im Grunde genommen 
find.” 

„Sie müffen’3 ja. Wie ich vorhin 
ſchon ſagte. Selbſt das bißchen freie 
Damenwahl iſt illuſoriſch. Ach, wie 
haben es die Engländerinnen doch gut 
dagegen! Neulich las ich es ſei ihnen in 
einem Schaltjahr ſogar das Recht ge— 
geben, ſich — denGatten ſelbſt zu wäh— 
len, ſelbſt einem Herrn den Heiraths— 
antrag zu machen. Ach, die ſind zu be— 
neiden!“ 

„Gnädiges Fräulein“ — er ſah et— 
was peinlich berührt zu ihr nieder — 
„das iſt denn doch wohl Ihr Ernſt 
nicht. Oder kommt Ihnen das wirk— 
lich ſo beneidenswerth vor?“ 

„Warum nicht? Ich ſage immer. 
was ich denke. Ich wünſchte wirklich, 
bei uns würde ſo was auch mal er— 
laubt!“ 

Er ſtand kerzengerade aufgerichtet 
vor ihr, in eiſiger, höflicher Kühle. Im 
Tanzſaal war der letzte Takt des Wal— 
zers verklungen. Erhitzte Gruppen 
müde getanzter Mädchen ſtürmten in 
das kühlere Zimmer. Die beiden wa— 
ren nicht mehr allein. 

Profeſſor Ludwig hatte ſich mit ei— 
ner leichten Verneigung von Erna ver— 
abſchiedet. 
Was 


Mutter beſorgt. 
getanzt?“ 
„Ich hatte mir den Fuß 


wie ich ſage? 


war denn mit dir?“ fragte die 
„Du haſt ja gar nicht 


etwas ver— 


ete er ſich kerzengerade in 


ihren Siolz darin geſucht. ſtets — 
haltlos die Wahrheit zu ſagen, und ſei 
es auch zu ihrem eigenen Schaden. 
Aber wer dankte es ihr? Vor ihrem 
geiſtigen Auge erhob ſich ProfeſſorLud— 
wigs kühl ſpöttiſches Lächeln. Nein, 
nun gerade nicht! Nun wollte ſie das 
Gegentheil thun. nun gerade! Lügen 
das Blauevom Himmel herunter! Aber 
die Luft an dem Veranügen war ihr 
vergangen. Gie bat die Mutter, auf: 
brechen zu dürfen. So ringen fie denn 
bald. 

Am nädhften Tage machte Profeifor 
Ludwig feinen Beſuch bei Curtius. 


Sein Vater war mit Elſes Mutter ge— 


meinſam erzogen worden; Hans Lud— 
wig ſollte jetzt gelegentlich ſeiner An— 
in Berlin die früheren 


freundſchaftlichen Bande von neuem 


| ten. 





en un nn nn 


| 
: 


| 
| 


treten — ad, lah es aut fein, jebt acht | a 
den vergeſſen. 


es ſchon wieder!“ Und ſie hüpfte von 
einem Bein aufs andere. 

„Gerade bei der Damenwahl!“ 
die Mutter miß billigenb. 
hast bier allein gefellen?” 

„Jawohl,“ log Erna. 


Irob fam über — 


Wunde  ' Hände. 


Tagte 


Etwas wie 
Bisher hatte ſie 


anzuknüpfen ſuchen. Regierungsrath 


gen mit zäher Hartnäckigkeit feſt. Es 


hatte etwas Geheimnißpolles, Unaus= | W 
damal3 zmijchen ven | 


geiprochenes 
Pflegegeihmwijtern geichwebt. Frau 
Eurtius wußte,ma3 e83 war — fie liebte 
den jchönen, ftolzen Pflegebruder. Aber 
fcheu, mit mädchenhaften Stolz ver: 
barg fie dieje Gefühle vor der Melt, 
und am meijten vor ihm, dem fie gal= 
Und er that das aleiche, meil ihre 
fühle Unnahbarfeit ihn abjchredte. So 
gingen ihre Wege auseinander. 

Der alte Herr Hatte feinem Sohne 
einige Andeutungen darüber gemacht, 
ja jcherzend geäußert, Hans Ludwig 
möge jetzt bei der verwittweten Jugend⸗ 
geliebten für ihn den Freiwerber ma— 
chen. So war der junge Profeſſor der 
Familie Curtius mit warmen Sympa⸗ 
thien entgegengekommen. Und nun? 
Hans Ludwig ſaß im Empfangsſalon 
im Gefpräch mit Erna3 Mutter, einer 
lieben, meibhaarigen Matrone, die die 
alten Zeiten aufleben ließ und nicht bes 
dachte, daß ihr Bejuch das alles Icon 
rmal bon feinem a®ter gehört haben 
mußte. Er fpielte nervös mit ben 
Quaften bes Sefjel3, in deffen weichen 
Kiffen feine Geftalt fajt verfant. Ob 
Erna zum Borjhein fommen mwilrde? 
Sedenfalls3 nit. Sie zürnte ihm, 
mußte ihm zürnen nach feiner gejtri- 
aen, beleidigenden Art. Und e3 ent- 
ſprach ihrem Wefen vollitändia, wenn 
fie heute für ihn unfichtbar blieb. 

Da wurde die Thür aufgeriffen. Ers 
na jtürmte herein. Un der Thür blieb 
fie jtehen — offenbar hatte fie den Be- 
Tuch nicht bemerkt. (er drudte fich tie- 
fer in die Kiffen des Stuhles, um ben 
die Nachmittagsftunde ihre beginnen- 
den Dämmerfchein mob, 

„Mutter — Doktor Evers hat um 
mich geworben, foeben; er fagt, er hätte 
bein Wort fhon!“ Sie tie e3 zornig, 
haitiq heraus. 

„Run — und du? Du faaft —' 

„Rein — nein, nein fag ich! ut- 
ter, und menn ichs taufenbmal thun 
möchte, dir zu. Liebe — ih fann es 
nicht! Du bilt traurig? Ja, warum 

hat er mich denn nicht zuerjt gefragt? 
Dann wär’ dir die Aufregung erfpart 
geblieben!“ 

„Kind, das ging nicht! Wo dentit 
du hin! AZuerft muß die Mutter e3 
willen, wenn dem Gefchid des Kindes 
die Wendung naht!” 

„sh — mill aber felbft 
Mutter! Obich will!” 

„Nun — und — haft du bereit3 ei> 
nen Wunfch in dieferHinficht, einen—” 

„Einen Willen, Mutter, fogar einen 
feiten Willen!” 

Mie trobig und dabei Doch zärtlich 
ihre Yugen bligten! Frau Curtius 
hatte ganz die Anmefenheit des Krems 


mählen, 


„Wen meint du, Erna?” fragte fie 


| bange. 


„Und du] 
| mit 


N 


M 
Ur Ma 


Es kämpfte 
mit ꝛtwo⸗ 


dchen ſchwieg. 


einem Entſchluſſe, 


Feindlichem, das erſt überwunden wer— 


.blickten ihre Augen, als 


Juckende, brennende Handflächen, 


ſchmerzende Fingerſpitzen, 
formloſe Nägel. 


Wunde güfse. 


Entzündete, juckende, bren⸗ 
nende, wunde, empfind⸗ 
ſliche und ſchwitzende. 


Behandlung in einer Nacht. 


Man tauche die Hände vor dem Schla—⸗ 
fengehen in den ſtarken, warmen rahm⸗ 
artigen Schaum von Cuticura Seife. 
Man trocke dieſelben ab und reibe reich— 
lich Cuticura Salbe darauf, des groß-⸗ 
artigen Heilmittels und reinſten aller 
Emsllienrien. Man trure während der 
Nacht alte Ioje ziegenlederne Handichuhe 
oder binde die Hände leicht mit altem, 
meiden Baumtmol- oder Leinenzeug ein. 
Gegen rotye, raufe und aufgeſprangene 

ände, trockne, aufgeſprungene, juckende, 
ieberheiße Handflächen mit ſpröden, 
ormloſen Nägeln und ſchmerzenden Fin— 
gerſpitzen iſt dieſe Behandlung einfach 
wunderbar, da ſie häufig nach einer eingi⸗ 
gen Anwendung hilft. 

Eine vollſtändige lokale und konſtitu⸗ 
tionelle Behandlung für jede Unreinlich⸗ 
keit der Haut, der Kopfhaut und des Blu⸗ 
tes, in Verbindung mit Haarverluſt, kann 

tzt für einen Dollar erhalten werden. 
I bade mit marmem Wafler und Cutts 
cura Seife, um bie Oberflädhe von Rrus 
sten und Borfen pi reinigen und die vers 
dichten 3 e zu erweichen. Man 
trockne, ohne hartes Reiben, ab und wende 
reichlich Cuticura Salbe an, um das Aus 
cken, die Reigung und Entzündung zu 
vertreiben, u * nehme zuletzt die Cuticura 
Pillen, um das *— abzukühlen und zu 
reinigen. Dieſe — ewährt 
augenbliche Hülfe, erlaubt Ruhe und 
Schlaf in den ſchwerſten Fällen von Ec⸗ 
zema und anderen juckenden, brennenden 
2 ſchuppi gen t⸗Ausſchlägen und 

3* eine ſchnelle. permansente und 

von ———— eniteuenben 

aufs ußfjlägen. von Pimpeld bis zu 

genau] bon ber Yuge..b bis gum Als 

ter, wenn alle anderen Mittel und bie 
beiten Aetzte verſagen. 


Verlauft in der gan Ken, Se 
= 4 * * 


I sold ut, 
die — Che —A 
en 

—J— ai; Si a 

8 TE Kar & a 


2a Beftellt — — 


Aber gel und furchtlog 
; fie dann des 


den mu ßte. 


ſtimmt ſagte: 

„Profeſſor Hans 
Mutter! Den oder feinen!“ 

Das mar zu diel für die alte Dame, 
Das fahte fie nicht ſo ſchnell. Aechzend 
anf jte in ihren Seffel zurüf und 
preßte das Tafchentuch) an die Augen. 

Aus der Dämmerung aber löfte fih 
eine hobe, Ichlanfe Geitalt, die ihre 
weißen, leuchtenden Hände dem Mäbd- 
chen entgegenftredte. „Damenmwahl,” 
jubelte e8 von Hana Qudiwias Lippen. 

Und troß de3 bebenden Schredens, 
der ihr in allen Gliedern vibrirte,blicte 
fie frei und offen zu ihm auf. „Sa, — 
meine Wahl!“ fagte fie mit qlücfeli= 
gem Lachen. Und Frau Curtius fah 
mit immer mwachjendem Staunen, mie 
fich beide füßten — immer wieder, oh» 
4 ſie ihre Exlaubniß dazu gegeben 

atte 


Ludwig iſt's, 


— 


— Die neue NRedtfchreibung. — 
Alles will ich afzeptieren: gern das 8, 
das 8, pp, aber aus der Endung 
„teren“ nehmt das überflüff’ge „e“. 


— immer der gleiche. — Profeffor 
(Ipät Nachts heimfehrend, zur Gattin, 
die in ihrer Gardinenprebiat öfters 
fteden bleibt): „Aber liebe Frau, «8 
Scheint, Du haft Dich heute wieder nicht 
genügend vorbereitet!” 


— Kathederblüthe. — „Ich werde 
mich heute öfter auf meinen Vortrag 
über den Peloponnefifchen Krieg, den 
* morgen halten werde, berufen müſ⸗ 
en! 


— Das ſchreckliche Ende. —Schiffs⸗ 
junge (nach einer größeren Seereiſe da— 
heim): Bei der Umſegelung des Kap 
Horn hat unſer Quartiermeiſter ein 
ſchreckliches Ende genommen. — Vater: 
Doch nicht etwa das Tauende? 


— Vergeben. — Dame: Geben Sie 
fi gar feine Mühe, mein Herz ift 
hon vergeben! — Herr: Dann bitte 
ich meinerfeit3 um Vergebung. 


— Berfireut. — Freund: „ch finde, 
Du füht Deine Yrau lange nicht mehr 
fo leidenfhaftlich wie früher?“ — Pros 
feflor: „Das geb’ ich gu. Ach Tiebe fie 
auch nich mehr ſo en wie 
* — ec > wie es 

ei in ohne iſt wie ein 
ei ohne Liebe.“ , ? 
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Beite Beite Gelegenheit 


für 


Der Spezial: Verkauf 


von Saushalt:Artikfeln 
ift jet im Gange, 


e fair 


— * Adams u. Dearborn Str. Phone Exchange 3. Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


ſparſames Einkaufen. 


Jährlicher März-Verkauf von Möbeln 


Das Publikum weiß hochfeine Möbel zu mäßigen Preiſen wohl 


Ei" jährlicher Verkauf, der alle früheren Verfäufe in den Schatten ftellt. 
zu jhäben, und biefer Verkauf ift die „einmal im Jahr“-Gelegenheit. 


Ehaimmertiihe, mie Abbildung, quar« 


ter⸗ſawed Golden Daf, fein { 
polirt, runde Platte, breiter 12.95 
Rand, ſchwere PiedeſtalBaſe 

mit geſchnitzten Beinen, auf 6 Fuß aus 
zuziehen, regul. 17. 25, morgen, 12.95. 
Golden Oak Bücherſchrank, jetzt 16.85. 
Eiſerne Bettſtelle, regulär 10.75, zu 7.15. 
Meſſing-Bettſtellen, waren 841, jetzt 827 
Parlor-Stühle, herabgeſetzt auf 1.50. 
Golden Oak Waſchſtänder zu 85. 
Parlor Suit, 8 Stücke, reg. 82.50, 855. 


Eßzimmerſtuhl, wie 
—* ſolid Gol⸗ 

en Oak 295 
hohe Rüdlehne oc 
mit geſchnitztem Panel 
— breiter geſchnitzter 
Top, ſchwere Hinterpfo— 
ſten, Brace Arms, 
Rohrſitz, regulär 831.50, 
berabgefegt auf 95rc. 
Noders, Dederfik und Les 
dersQehne, fol: des GoldenOak, 
fancy gedrechſelte Spindeln— 


bobe Lehne, regulär 1 .65 


2.75, it 


Eiferne Betten (tie Abbild. ). maſſive 
gebogene Säulen, ſchwerer ge⸗ 
bogener Ring in Kopf- u. Zune), 35 
ende, große ornamentale Saite 
ings, mit Gold verziert, aſſort. Farben 
von feinſtem Enamel Finiſh—regulär 89, 
morgen, 86.85. 

Mahagony Dreſſer, 842 reg., 828. 

Birdsehe Maple Chiffonier, 87. 50 reg., 
825. 

Birdseye Maple Toilettentiſch, 22.80 
regul., 815. 


Dreſſers 


(wie Bild) 
ſolid Gol— 
den Oak— 


hübſch 12. 05 


ausgeführt, großer ge= 
ichliffener franz. Spie- 
gel mit gejchnißtem Ge- 
ttell u. Standards, dop= 
pelte Serpentine feine 
Sront, gebogene Beine, 
regulär für 16.50 ver- 
fauft— morgen, 12.85. 


Jahrlicher Mürz · Verlauf von Teppichen und Rugs 


ie Fair iſt das Hauptquartier für Teppich- und Rug-Bargains. Unſere Montags-Offerten übertreffen alle früheren Angebote in Bezug auf niedrige 
Preiſe und feine Qualitäten. Die erſten amerikaniſchen Fabrikanten ſind gut vertreten mit einer großen Reichhaltigteit von neuen Entwürfen— 
alle zu den niebrigft möglichen Notirungen. Viele gelderfparende Gelegenheiten darunter. 

Wilton Velvet Carpet3, hochfeine 
Fabrikate, wie Smith's once 
Drmid’3, Parlor-Gffefte, Hal- d 
len= u. Treppenmuiter, reg. $1, mor- 
gen, 8ör. 

Royal Wilton Rugs, 1.50. 
36 bet 68, zu 4.95. 
27 bei 54, regulär 8.50, gu 2.95. 
18 bei 36, au 1.50. 
6 bei 9, regul. $20, zu $18. 
8.3 bei 10,6, reg. $30, zu $27.50. 
9 bei 12, regulär 835, zu 882. 


Chiffoniers, wie Bild, 
große Sorte, — 
jolid Golden), 65 
Daf, geſchliff. 
franz. Spiegel, geichnik- 
tes Gejtell und Stand» 
ards, ſhaped Top, ſchwere 
Baje m. 5 großen Schub» 
laden, Panel Enden, reg. 
7.50; jet 5.65. 


Body Bruſſels Rugs, beſte Fabris 
kate der bekannteſten Fabrikanten, 
neue und künſtleriſche Muſter, in rei— 
chen Farben: 

Größe 8.8 bei 10.6, regul, 22.50; 

morgen $20. 

9 bei 12, reauläe $25.00; morgen, 

22.50. 


Ingrain Carpets, Bruſſels Weave 
Muſter, ſtrikt echtfarbig, alle G 
neuen u. anziehenden Muſter, 250 
regulär 35c, morgen, die Nard, 25e. 


Reinwollene Ingrain Carpets, Llo— 
well, Glen Echo und Gold Me— 45 c 
Dal Fabrifate, gute Muiter- J 
Auswahl, reg. 68c, morgen, Yd. 456. 


Tapeſtry u. Bruſſels Carpets, Par—⸗ 
lor=, Hallen und Treppenmuts 
jter, feine dauerhafte Qual, 50e 
regulär 60c, morgen, die Yard 50c, 

Roxburh Bruſſels Rugs, Sehr dauerhaft, fchönes Ajjortment von reis 
chen orientalifchen und Blumen-Effekten. 

Größe 9 bet 12, regulär $18, morgen, 16.75. 
Größe 7 bei 9, morgen, herabgefegt auf 10.50. 


Reinwollene Smyrna Rug3, gemadit von Kohn Bromley & Song, 
großes und elegantes Qager bon Diefen prachtvollen dauerhaften Rugs, 
neue Mujter-Auswahl, die angeführten Preife find fo ntedrig wie für ges 
mwöhnliche Sute Rugs. Diefe find aus Wolle und durchaus zuverläffig. 

Gröhe 4 bei 7 Ruß, regulär 4.50, morgen, 8.50. 


Arminiter Ru iD, feine Sorte ertra 
ſchwere High Wile, meiches, reiches 
Gewebe, nette Schattirungen von roih 
und grün. 
Gröfe 9 bei 12, remul,. 24.50, » 
morgen, 22.50. 
Größe 8.3 bei 10.6, regul. $20, 
morgen, $18, 


‚Rloor Oeltudh, in netten Muftern, jchöne Farben, gute Qualität 
alle Breiten, bi zu 2 YardS breit, reguläc 2öc, morgen 


verfauft zu 17c. 17€ 


Zinoleum3, fehott. und amerikanische, bochfein, neue Mufter, jech3 
und zwölf Fuß breit, regulär zu 6Öc verfauft — morgen, AQe 
die Yard, 49c. 


Ehinefifde und japanifhe Mattings, Cotton u. Fibre 
Gewebe, die 25c Qualität, morgen, die Yard, Le; extra 
Größe 86 bei 72, regulär 2.95, morgen, 1.75. 


Dualität, die gewöhnlich 35c fojtet, morgen, 21 C 
Größe 80 bei 60, regulär 2.95, morgen, 1.25. 


die Yard, 21e, 
Gas Firtures und —— —— Gas: Seiger, 65c 


Falls 
der3 Jana. —534 wir tönn! en fie ganz her abdruden. 


Eine jehr jpezielle Cfferte in GassFFirtures, in jolidem Mefling mit 2, 8 und 4 
Armen, finished in fchönem Gold und Mat. Verftändig mit Gloden, 2:Brenner) re= 
gulär 32.25, morgen $1.75; 3:Brenner, regulär $2.90, morgen $2.25; 4 Brenner, 
regulär 83.55, morgen $2.75. 
REST 1:Rrenner Pendant reduz. zu 39e Steife Gilt Bradet, Montag 25e 

Sting Gilt Brader, Montag, 25e Gasanzünder, m. ®. Tapers, zu 
Hadzr Majchine, jchneidet alle Arten rohes und gefochtes sleiich, Ger 

mitje und Früchte, ein Bargain zum reg. Preis, Ic morkgen,, 75c. 
Haus-Pejen, gute Qual. Bejenkorn, gut gemacht, morgen, 12c. 


Asbeftos Bügeleiſen-Hal⸗ 
ter, gemadht dv. Canvas u. 
Sheet Asbeſtos, ſchützt die 
Hände von der Hitze der Bü⸗ 
geleijen, morgen 3c, 


Paummwoll. Wäjcheleine, 
ertra jtark, 50 Yub, morgen 
zu Sc, 

Folding Lunch Bor, ges 
macht von jchwerem Blech, 
hübich ladirt, fann in Tas 
ichengröße zufammengelegt 
werden, 10c. 


5 _. CF, Cr, 
— ⸗ 
TR 
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Ihr noch keinen von dieſen Blue 








Euch legte Woche erzählten, bietet fich mor: 
gen eine weitere Gelegenheit. 


= 


Sanerftoff der Luft mitverbrannt wird, 
Ein Heijofen, oben 
wie ein Ballen ges 
u groß, ein 
tandard feiner Urt 
— entweder auf den 
Wuhboden oder den 
ih zu  ftellen; 
brennt weniger ww. 1 
Gent Ga3 in der 
Stunde. Negul.Preis 
83.50, für 


65€ 
Hetzofen, wie eine 
Kolumne geformt — 


Mıs. Potts’ Bügeleijen, 
vollftändiges Set von 3 
nidelplatt. Pügeleiien u. 
Griff, im morgigen Ver: 
fauf red. auf 6Öc. 

Echrubb-Cimer, gemacht 
dp. jchwerem galvan. Gijen, 
fehr ftart, Montag, 12e. 

Wäſche-Wringer, Fa— 
milien-Größe, Holz-Rah— 
men, garantirte Rollen, 
zu 1.75. 


Unſere ſpez. Marke Brot-Box, gem. v. extra ſchwe— 
rem Blech, ſchön lackirt, abſolut zufriedenſtellend, die 
mittlere Größe, reg. 556, morgen 350, 


freder-Abitäuber, gemacht 
von guter Cual. 123Öllig. 
— morgen 100. 

Toilet-Papier, ertra gute 
Sual Manila Tijiue, SOO 
Kogen in Rolle, Montag, 
zu 40. 

Echte Welsbach Lampen, 
vollſtändig zu 390. 
Draht Geſchirr-Drainer, 
gemacht v. ſchwerem ver— 
zinntem Draht, Montag 
zum Verkauf zu Se. 


82. — Auswahl morgen zu dem 
niedrigen Preis bon 


Heizöfen, in der einfachften - 
die obigen gemacht, gewöhnfich 
7 — moigen nur 


Mrs. Vrooman’s Einf Strainer, inivendig und auß- twie 
wendig emallirt, fängt allen Abfall auf und verhindert 
des Berftopfen des Einf, morgen reduz. zu 12c. Saundry-Ofen, No. 8 Größ f 

Kaundry-Ofen, No. 8 Größe, Shafe und 
DTump:Grate, Pouch Feed, ve 


Wir zeigen jegt das vollftändigfte und elsgantefte Lager von Hunde = Halsbändern mp⸗Gre 
gulär 3.45, morgen 


und anderen Sachen, wie Ketten, Leads, Blankets, Maullörben, Geſchirr etc., welches 
jemals in Chicago offerirt wurde. Hunde-Liebhaber werden es von Vortheil finden, 
unſer Lager zu beſichtigen, ehe ſie anderswo kaufen. 


Si. galen ZU Jen Spihen: gain zum een Pi 


er Kontrakt wurde vor jeh3 Monaten abgefchloffen, al3 unfer Einkäufer in der Schweiz war und fich vers 
D pflichtete, den ganzen Reſt einer der größten Fabriken der Welt zu nehmen. Partie ſchließt viele der ſchön— 
ſten Gardinen der Welt ein. Wir erhielten ſie zu weniger als der Hälfte. 


Der Zoll auf dieſe Gardinen beträgt 60 Proz. Wir erhielten ſie 
hier in Chieago zum St. Gallener Preis. Vertauf beginnt morgen. 


Iriſh Point und Bruſſels Spitzengardinen, in folgenden Partien: 


No. 8 Herd, Duplex Grate, großer Back— 
ofen, voll Nidel verziert, badt 9. 45 
perfeft, reg. 10.95, morgen 


Sechs Tube zuperläffiger Radiator, re: 


gulär für 5.95 verfauft, offeris 1 95 
—W 


ren wir SUR FE EN für nur 
Groceries 


Zucker, H. & E. granulirt, 81 


22 Pfund für 
Speck, Armour's Star, 
RR ....ü.. 16€ 
Schinken, Cal. jug. cured, Pfd. Ti. 
| Pig Porf, fanch, morgen Pins für 8o, 
| Gerefota Mehl, 3 Bbl.:Sad, 2.70, 
| Tat Meal, 10 Pfd., Die befte, für 28e. 
Reis, fancy Kopf, morgen, Pfund, Te, 
Mehl, Pat. Jumbo, 3 Bbl. 1.30, 
Mehl, Lenfefteys Weizen, Sud 350, 
————— 100 Pfd. Sat 1.50, 
Egg Producer, Gpwards, Pfund 15c, 
Gelatine, Star, 3 . Padete, für 250, 
Uneeda Biscuit, Tugend Padete, 430, 
Pfirjiche, Calif. gedörrte, 100, 
Zadpulver, Rumfords, 1 Pfd. Buüchſe, 
| — Verkauf, 250. 
anilla Ertraft, Hanjens, 2 Unzen fyla 
fpeziell, Montag, für 25c, — * 
Katao, Runkel Bros. 1Pfd. Buchſe 400. 
Pfirſiche, —— gelbe, in ſchwerem 
Syrup, en 250 
Kaffee, ——— 3%. u. M., 34 Pr. 91. 
Kaffee, Maracat 0, fanch, 4 Pfund $1. 
Thee, Liptons oder Tetleys beſter Ceylon, 
e* 490. 
Thee, Did Faſhion Japan, regulär 80e 
das Pfund, morgen, 45o 
Eeife, Chicago Yamily, 1» ‚Stüde 450, 
Gold Duft, a Podet, 160, 
Seife, Jas. Kirls Jap. Roie, 4 St. 
morgen für ee 
Seife, Opal Fairy, 10 Stüde für 39e, 
Stärke, 6 Pfund Bor Klumpen, jve3. 38e. 
Zafel-Salz, fein, 10 Pfd.:Sad für Se, 
Bananen, fancy reife, Dutend, Te 
Drangen, fancy Nabel, Dugend, I 
Zazenbäs. TijcheYelly, daS Padet für . 


Vartie 5, | 


| | Partie 2, | Rartie 3, Bartie 
| 2. ; 810 per Paar. 


1.95 * — | 8.50 per Naar. | 4.95 per Baar. | 7.50 per En 


Arabian Spikengardinen, corded, eine der beliebteiten Gardinen heutzutage, 
ivegen des jdhönen Aus sjchens am SFeniter; 288 Paar in der TE 95 

$4 bis $5 Qualität, alle gu einem Brei3 marfirt, per Paar, 

Nottingham und fehott. Spigengardinen, 3 und 34 Mard3 lang, 2, 4 und 6 
Paar von einem Mufter; einige Kopien von echten Spigenmuftern, 75 5 c f 


1.50 Sorte, per Paar, 

Portiered, nur eine bon jeder Oriental Stripe Couch Deden, — 
Corte, einige einfache Farben und | nette orientalijche Cffefte, 50 Zoll 
zweifarb. Effekt, tiefe >65 c ne ringsum beframit; reg. 1 19 
ringe, reg. $1, morgen zu 2 Sorte, per Stüd.....,.. 


. **2 — 50 Zoll en PR) Hards 

ang, tiefe Top Fringes ön für ein 

ren, vollſt. umwendbar, regul. 82 S en $1. s1 
Oriental Stripe Couch Dede, nette 4 


fefte, 50 Boll breit, rin —*3— befranſt, — 
$2 Qualität, per Stüd, 1.19. 


ee und ent für didenn rei 50 „ ein = — u 
eures Aſſortmen en⸗ nen, Draperien slleberzüge, 
—BD———— einer Fabrik. Fabrikpreis heute 68c. Per Yard, 29«. süß 


Fenfter » Rouleaur, 1000 von der Dil O e Qualität, in i ben, 
garantirten Rollers, die 4öc Sorte, 2 Era uni: Barden 


dad ganze 29€ 
aufgezogen auf 29€ 


*25 ur einer I Baummoll-Webes 


Muslins, Ciltolines und ‚gif 8, Fabritverfau 
in, bier Der. Der Fabritpreis 486 


au 36 : 10 
nee, Die Dad ae Aiten i 


— — 


a Re en Da 


Flame Basofen gefauft habt, woritber wir f 


Berbraudjt fehr wenig Gn®, weil ber i 


brennt in der gleichen Art und Weife, ruht B 
auf eigener Unterlage, brennt Gas im Be * 
trage von 3 Et3. per Stunde, 506 m 


20e h 
2.46 | 
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Der Weile von Mastutah. 


Bon Albert Weiße 


Wem Gott ein Ant gidt, dem gibt 


uch den Verftand! — 


Das hatte der alte Farmer Grumb- 
Ier fein Leben lang gehört, und als 
ihn feine Mitbürger von feinem Kohl- 
feld auf den Nichterftuhl in Masfutah 
beriefen, war er in der gqlüdlichen Lage, 
die Nichtigkeit Diefes Sabes in feinem 
eigenenFalle beitätigt zu finden. Troß- 
dem die bor ihm aufgefchlagenen Ge- 
febeshuicher Bücher mit fieben Siegeln 
für ihiı waren und blieben, fam er nie 
in Verlegenheit; Die beiden Rechtsver— 
dreher, die die Nachbarfchaft zum ‘Bro= 
zeffiren aufheßten und fich vor jeinem 
Tribunal herumbalgten, hatten mit ih: 


Chicago, Sonntag, den 6. ZHlärs 1904. 


| habe, eine Mademoifelle Mimi, bie 


ber Neuzeit angefränfelt und von dem 
Thädlichen Studium der unzähligen 


„Und ein alter QDuadfalber dazu!” ı 
erganzte Mary. 


„Und dann haft Du das, mad Du | Grumbler ging nicht, wie feit zwanzig 


; über ihn dachteit, zu Deiner Frau ges ı Jahren an jedem Mochentage, geraden | vielgefeierte Balleteuſe, durch Krank— 


„Sleihviel! Papa als Menfchenten- 
ner hatte aber eine große Meinung von 
ihm — und diefe gute Meinung von 


Heilmethoden angegiftet find. Er hatte 
bon der Pife auf gedient und erft 
feine Doftorfhindel in Maztutah 
herausgehängt, nachdem er fich jahre- 
lang als Schäfer, fpäter als Thierarzt 
für feinen erhabenen Beruf türbig | neuen Doftors fein!“ 
borbereitet hatte. Die guten Masku— 
taber trauernten um ihn — aber, als 


ber alte und einzige Stabtarme ohne | Töthend, „ein reizgender Menfch ift.“ 

ärztliche Beihilfe jtarb, Jahen fie ein, „sedenfall® hundert Mal reizender, 
daß es mit dem Irauern allein nicht‘, alö der alteBraufer!” fetundirteMary. 
gethan jei. Sie beriefen eine Ertras | 


diefe bejchloffen — nur ein Mitglied, ' fei dem, wie ihm fei — diefer junge 
das in feinem Grocergftore Medizinen | Mann foll nicht durch Bapas Men: 
berfaufte und bald und halb jeldjt im | Jchenfenntniß leiden; mir werden ihn 
arztlihen Gerude ftand, opponirte | an unfer Haus feflfeln. Dafür lakı 


unferm alten Dottor mag die Urfache | 
einer jchlechten Beurtheilung unferes ı 
| „Hm, das ift fchlimm, fehr 
Onkel mag denken, was er will!“ 1 fe Ic 
| tief Miß Lu, „ich weiß, daß Arie — | 
am nächiten Tage nad) dem Vegräbnik | Doktor Wengler,“ verbefjerte fie fich er= | 


„Es iſt ja auch möglich, daf ich mich | 
| Sibung der „Iomu-Truftees“ ein und | irre!“ befchwichtigte die Mama, „aber 


(Für die „Sonntagpoft*.) 


dagegen — in den St. Louifer Zeitun- 
gen befannt zu geben, daß fi für einen 
jungen, ftrebfamen Arzt in ihrer Stadt 
eine aute Gelegenheit zur Ausübung 
| einer einträglichen Praxis böte. 

Das „Mastutah Tageblatt“, das im 
Widerjprud zu feinem Namen halb- 
monatlich erfchien, brachte am elften 

| Tage nach dem VBegräbniß die Nachricht 
bon dem Ableben des geliebten Arztes 
und gleich darunter ein nferat des 
Inhalts, daß ſich Dr. med. Archibald 
ein großer Menſchenkenner. Nicht nur Wengler aus St. Louis als Arzt, 
im Gerichtsſaale, ſondern auch im Wundarzt und Geburtshelfer in Mas— 
Umgang mit ſeiner Umgebung bewies kutah niedergelaſſen habe. Der Annon— 
er ſich als ſolcher. Er war „nögen— 
klauk“, wie ſeine plattdeutſchen Nach— | 
barn fagten, d. h. neunmal jo Elug, mie | 
| 

f 


ren jpibfindigen Auslegungen der Ge: 
febe, Berufungen auf Obergerichts- 
Gntioeidungen und ähnlichen juridi- 
Ten Krimsframs nicht den geringiien 
Einfluß auf feine Entjeheidungen. Er 
fah fich die ftreitenden WVarteien genau 
an — eine von beiden fonnte nur im 
echte fein — und dab er jtet3 zu 
Guniten diefer entfchied, dafür bürgten 
ihm fein Verftand und feine Menjchen- 
kenntniß. 

Ja, der alte Squire Grumbler war 


gabe des Blattes im Städtchen ange— 
kommen war, war rückſichtsvoll genug, 
ſeine zukünftigen Patienten ſich nicht 
über die Perſon ihres neuen Arztes in 
leerenVermuthungen ergehen zu laſſen; 
über trat, der hatte wenig Ausſicht, ſich er folgte dem, die Zeitung austragen— 
in dem Wohlwollen der Maskutaher den Redakteur auf dem Fuße und 
feſtzuſetzen, und wen der Squire ſeines ſtellte ſich ſämmtlichen Leſern des 
Umgangs würdigte, dem ſtanden alle 
Thüren des Städtchens offen. Bei je— 
dem neuen Zuzug, den die Maskutaher 
„Geſellſchaft“ von außerhalb erhielt, 
ſchielte man nach dem alten Grumbler'- 
ſchen Hauſe, wie nach dem Barometer 
ftand biefer Barometer auf | 
„Schön“, nahm man den Fremdling | 
mit offenen Armen auf, wenn nicht, fo | 
fonnte ereines frojtigen Empfanas | 
ficher fein. — Nicht ohne Grund und | 
Urfache trauten die biedernKtleinftäbter 
ihrem alten Sauire eine arößere Men= | 
ſchenkenntniß, als fich Telbit, zu; er hat: 
te ihnen oft dafür Bemeije geliefert, 
nicht zum wenigiten damals, als ein | 
alattzüngiger - Orundeigenthumsagent 
aus St. Louis fich in ihrer Mitte nie= 
dergelaffen und den „Mastutaher 
Buhm“ in die Wege aeleitet hatte. Der 
Menfchenfenner hatte nichts gejagt zu 
dem großartigenlinternehmen und noch ' 
biel weniger dazu gegeben, nur den | fe fommen. 
Kopf hatte > gejhüttelt und nad) ber : Doktor Wengler hatter daher nicht 
anderen Geite geſehen, wenn ihn der das Vergnügen, den Mann, der als öf- 
St.2ouifer, Promoter“ auf der Straße “ns: ' 
gegrüßt hatte — das übrige Maskutah 
aber war wie ein Fliegenfhwarm auf 
die iiberzucferten Papiere diefes Gt. 


ein Anderer, und niemals fonnte . fich 
Semand rühmen, ihn überlijtet zu ha- 
ben. Wem er mit Mißtrauen gegen- 


lefen die Zeitung, wie der ihn leitende 
| Leitartifeljfchreiber verficherte — vor. 
Welchen Eindrud der junge Arzt im 


mit ihrem Urtheil fertig — fie mußten 
doch erit jehen, wie ich ihr alter Squire 
zu dem Antömmling ftellte.... das 
war der Mann, der dem jungen Doktor 
auf den Zahn fühlen fonnte. ... Zum 


Tage auf feinem Fuhswalalh zum 
Gentreviller Huffchmied geritten — 
| troß der Geringfhäßung, mit der jeder 
ı Mastutaher auf das rivalifirende Gen- 
| treville herabblidte, hatte er eg thun 
; müflen, weil die Mastutaher Schmiede 


eriten Tage zu treffen; dafür 
ihm das viel größere Veranügen zu 
l > 91 } D ſſe Ni f ? t B 
Louiſer Schwindlers heraefallen und ze. een 
betrauerte gar bald den Verluft ihres | deraufinden denn Mi Zu hatte — 
ſo ſauer beim Kartoffelbau verdienten dend des Jahres, in ed fe in © 
Bun. | Louis Mufit ftudirte, in berfelben 

Das war Schon lange her — den | Menfton gelebt, in der er ala Student 
Verluft des Geldes hatte die Kleinftadt | Yypung und Obbach gefunden Die 
längft verfchmerzt vad ſich des gerech- rende des Miederfehens mar feine 
ten Uergers, daß ihr&quire der einzige einfeitige. MiE Lu Schwamm förmlich 
nicht Hereingefallene war, begeben — | in Monne, ihren alten „Spezi” — jo 
aber die Lehre hatte fie nicht vergefien: | patte fie ibn früher burfchitog genannt 
der alte Grumbler ift gejcheibter, als | >, wiederzufehen — ch u: — 
wir Alle zuſammen. Mit einer ein- anderen Damen marken en — 
zigen Ausnahme hatte ganz Maskutah Freude angeftedt, fo daß fie ſich in Lie 
diefen Sat in feinGlaubensbefenntnif; | benswürdigfeiten gegen den jungen 
aufgenommen. : — 

Dieſe Ausnahme bildete die eigene 
Familie des Menſchenkenners. 

Wie kein Hektor in den Augen ſeines 
Kammerdieners ein Held iſt, ſo iſt 
auch kein Salomo vor ſeiner Frau ein 
Weiſer, und auch die erwachſenen 
Töchter gelangen gewöhnlich durch 
ihre Mutter zu der Ueberzeugung, daß 
die Weisheit ihres Erzeugers eitel | vergeffen, ven Doktor zum Miederfom- 
Stückwerk iſt. — men einzuladen!“ 

Frau Grumbler, ihre Tochter Mas | Nicht hoch, Kinder!” 
tie und die Nichte Lu waren im Gegen- |, iD Kinder!” ert 
fat zu dem übrigen Masfutah oft ber | en „bergelfen habe ich es nicht — 
Anficht, dah das Kamilienoberhaupt | TG babe e3 abfichtlich unterlaffen. Wir 


recht thöricht denfe und Hanbele, und müſſen doch erjt tiffen, wie Papa über 
 Yomithton Sich hoz a ; ihn dent”... 

fie bemiühten fich deshalb rehtfchaffen, | ne —— : 
diefe thörichten Gedanken und Hand: | _ — kann der Onkel an ihm aus— 
lungen zu durchtreugen . Naturlich zuſetzen haben?“ meinte Miß Lu 
durflen fe dabei nicht auf dem geraden ſpib. ER — 
Wege des direkten Widerſpruchs gegen nn —— ich auch wiſſen!“ ſe— 
ihn Iosaeben, fondern mußten ihn auf | kundirte Miß Marhp und 30g ihr Nä3- 
ven Seitentegen der Lift umfchleichen | Gen fraus. 


nem beranügt verlebten Nachmittage 
Abjchied nahın, waren alle Drei einig, 
daß Doktor Wengler ein netter, 
jehr netter, ein äufßerft netter Menfch 
fei. — „Uber Mama! 


zeitta, als fih die Hausthür 


| irende, der erjt fur; vor der Heraus: | 


„Zageblattes” — alle „Brominenten“ | 


Allgemeinen auf Mastutah gemadt, | 
fönnen wir nicht verrathen; jedenfalls | 
waren aud) die Masfutaher jelbit nicht | 
jogleth nach diefer erjten Vorftellung | 


| Unglüd aber war Grumbler an diefem | 


durch den Sheriff gefihloffen war — | 
und würde erjt [pat Abends nach) Haus | 


fentlihe Meinung Masfutahs galt, am | 
murde | 


Mann ergingen. Als er endlich nad) ei= | 


ein | 


aber Iante!“ | 
riefen Miß Lu und Miß Marie gleich: 
hinter | 
dem gefeiertenGafte ſchloß, „Du haſt ja 


erwiderte 


oder aus dem Hinterhalt der Ueber- 


rafhung Überrumpeln. Der Ootte3- 
itreiter Sinfon, der mit einem Ejels- 
kinnbacken tauſend Philiſter erſchlug, 


„Kinder!“ ſprach Frau Grumbler in 
belehrendem Tone, „Ihr und ich und, 


wahrſcheinlich alle anderen Leute mit 


gewöhnlicher Urtheilskraft werden an 


ließ ſich von einem ſchwachen, aber li— 
ſtigen Weibe in Feſſeln ſchlagen und 
Grumbler, vor deſſen Klugheit im Ge— 
richtsſaal die beiden gelehrten Juriſten 


haben — aber unſer Papa iſt, wie Ihr 
wißt, ein Menſchenkenner, der die 
Leute durch und durch ſchauen kann — 


beſchämt ihre weisheitsvollen Gefetz- und da meine ich, iſt es beſſer, wenn 


wir mit unſerem Urtheile zurückhalten, 
bis er ſelbſt ſeine Anſicht zum Beſten 
gegeben hat.“ 

Ja, aber Tante,“ unterbrach Miß 


a) 


bücher zuflappten, wurde in feinem ei= | 
genen Haufe durch die Lift feiner Frau | 
und Iochter auf die Teichtefte Art und | 
Meile übertölpelt, und das bismeilen | ( 
ganz gehörig... . Lu die Redenbe; „wenn er dem Ontel 
Der alte DoktorBraufer, ein Iebenz- | nun nicht gefällt? 

langer Freund Grumblers, war geftor- „Das ift ja gar nicht möglich!“ 
ben, und ganz Maskutah trauerte an ) fehnitt ihr Mary das Wort ab. 

feinem Garge. Er mar ein guter | „Möglich tft das jchon!” meinte die 
Menſch geweien und au ein quter | alte Dame bedenklich, „und nit nur 
Arzt, jagten die Leidtragenden, und fie | möglich, fondern fehr wahrjcheinlic. 
hatten ein Recht, jo zu fprechen, benn | Unfer Bapa und der alte Braufer wa- 
fie wenigſtens hatte er ja nicht unter | ren lebenslange Freunde; nad) Papas 
bie Erbe geboftert, und die unter dem | Anficht war Braufer ein Arzt, wie er 
grünen Rafen Liegenden konnten ihnen | fein foll — und da diefer junge Mann 


diefem jungen Mann nicht8 auözufegen | 


| mich jorgen — Shr aber thut mir jeht 


| den Gefallen und [chmweigt vorläufig 
| Papa über feinen Befud. 


* a = 


zu 


Am nächften Tage kam der alte 
Squire aus feiner Yriedensrichter- Of: 

| fice aufgeregt nach Haufe. 
| „Hör mal,Frau,“ jagte er, „ich habe 
| doch in meinem Leben fchon 
| mwiderwärtige Menfchen fennen ge- 


| lernt — aber jolch’ einen Zaffen, tie 
; unfer neue Doftor einer ift, denn doch ı 


noch nicht. Der richtige Hahnefatzke, 
Tag ih Dir—ein Kerl, fo ungefähr von 
| dem Staliber des jungen 
drehers in meiner Dffice. — Aufge- 
blafen wie ein rojch ob feiner 
| Iehrfamfeit, aber dumm mie die Siün: 
| de! — Flaufen hat er im Kopf! Nichts 

ipie Flaufen — und er genirt fich auch 


; gar nicht, fich damit zu blamiren, fragt ı 


mich, ob wir hier eine Sterblichkeitsfta- 


tiſtik führen, ob das Trinkwaſſer che— 
miſch unterſucht würde, und welche an- 
dere ſanitäre Vorſichtsmaßregeln wir 


im Intereſſe des Geſundheitszuſtandes 
unſerer Stadt getroffen hätten!! — 
Nichts als Flauſen — mein alter 


im Grabe herumdrehen, wenn 
müßte, was für einen Nachfolger er 


und fo was nennt fi Doktor!“ 


ohne ein Wort zu fprechen, an 
Tiſchdecke häkelte, ſtehen. 
„Bald hätt' ich's in meinem Aerger 
| Ag a. — 
ſchall hat mir ja erzählt, daß der junge 
Laffe Euch Weibsleuten geſtern ſchon 
in meiner Abweſenheit ſeine Aufwar— 
tung gemacht hat; warum in drei Teu— 
fels Namen habt Ihr mir das ver— 
ſchwiegen?“ 


Menſchenkenner ihre Verlegenheit 
verbergen, auf ihre SHandorbeit und 
jagte anfcheinend ganz ruhig: „Wir 
mollten doch erit hören, wie Du über 
ı den jungen Mann dentit; wir find es 
ı ja gewöhnt, unfer Urtheil über 
| Xeute dem Deinigen unterzuordnen, 
RD. ——— 

| „Ra ja,“ meinte Grumbler, jebt 
ſogleich vollſtändig beſchwichtigt. „Das 


zu 


iſt ja auch ganz recht von Euch! Ihr 
fetd doch auch wohl diesmal wieder mit 
mir einer Meinung?“ 

„Vollkommen!“ ſagte 
„vollkommen! — Ja, Papa, Du biſt 
ein Menſchenkenner“ ... 


die 


an ſeine Tochter und Nichte. 

„Vollkommen!“ beteten ſie der Frau 
nach. „Ja, Papa, ja Onkel, Du biſt 
ein Menſchenkenner“ ... 

Dann aber ſtürmten ſie hinaus .... 
um das mühſam unterdrückte Kichern 
in ihrer Stube loszulaſſen. 

* 


In den nächſten acht Tagen war der 
alte Squire in einer niederträchtigen 
Gemüthsverfaſſung; die 
glücklichen Rechtsverdreher bekamen in 


* * 


einer Gerichtsſitzung von Sr. 


ſche Trunkenbold, deſſen ſich Maskutah 


ſchämen mußte, traute ſeinen Ohren 


nicht, als Grumbler ſtatt, wie ge— 


wödhnlich eine Gardinenpredigt zu hal⸗ 


ten, ihm vier Wochen Gefängniß für 
einen einzigen Rauſch aufdonnerte. 
„Du, Squire“, meinte der Marſchall 


nach Aufhebung der Sitzung, indem er 


ihm die Tabaksdoſe offerirte, „Du 
mußt aber bannig falſch ſein! 
Wochen für einen Raufh.. .“ 


„Da haft Du recht, Marfchall,” er- 


widerte Sr. Ehren und fchob die Dojfe | 
auh den beiten ' 


zurüd, „id habe 
ı Grund, bannig ärgerlich zu ſein. —Ich 
| bin jet mit meiner rau bierzig 
| Jahre verheirathHet— außer beim Kind- 
| 


bett ift fie noch nicht eine einzige Stunz= | 
de franf gemejen..... und jebt, nad: : 


‚ dem ber alte Braufer todt tft, legt fie 
En. 


„Hm — ich habe zwar feine Fiduz zu 


' thm — das tft jo ein neumodifcher : 


| Flaufenmacher und verfteht von der 
Doktterei nicht mehr, als unfere beiden 
NRechtöverdreher vom Gejeg — aber ich 
wollt’ ihn jchon in drei Teufels Namen 
holen laffen, denn e8 joll doch nicht hei- 
Ben, daß ich meine Frau ohne Doktor 
fterben laß’, aber fie will nicht, par- 
tout nit... .” 
„Ra nu?“ 
„sa, weiß Du, Marjehall,“ geitand 


‚ ihm fein Nichtchen Lu mit 
; meinten Augen entgegen. 


viele ! 


Nechtsver: | 


es | 


ı Tperte fich verlegen. ... 


Freund Braufer würde fich vor Aerger | 
er: 
befommen hat — fold ein Hansmwurft, | 
Ton Aer⸗ 
gerlich lief er im Zimmer auf und ab. 


Plötzlich blieb er vor ſeiner Frau, die, 
einer | 


| vergeflen!“ fchrie er fie an, „der Mar | 


Die Frau beugte fich, um vor dem ! 


alle | 


Frau, | 


| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| „Und Ihr?“ Damit wandte er fich ' 
| 
| 


beiden un= . 


Ehren | 
| mehr Grobheiten zu hören, als fonjt in | 
einer Woche, und ber einzige, notori= | 


Vier | 
' Zeute dumm machen zu wollen. Sehen 


ſagt?“ 

„Gewiß! Ich habe ihr geſagt, daß 
ich von ſolchem Laffen meinen Hund 
nicht kuriren laſſen würd' ....“ 

„Hm,“ machte jetzt der Marſchall. 
ſchlimm, 
Squire. Deine Frau weiß, wie jeder 
von uns, daß Du ein Menſchenkenner 
biſt 
Doktor nicht einmal Deinen Hund zum 


Wegs von ſeiner Wohnung nach dem 
Courthauſe, ſondern trat erſt in das 
Bäcker-Grieſedick'ſche Haus, in deſſen 
oberm Stockwerk der neue Doktor ſeine 
Office hatte. 
„Bei Squires muß etwas los ſein?“ 
meinte die Schuſtersfrau zu ihrem 
Manne. — „Squires Lu war ſchon ge— 
ſtern Abend bei dem Doktor, hat mir 
die Barbiersfrau erzählt .. .. Say, 


heit ihre Schönheit eingebüßt habe und 


der ſogenannte „ſchöne Ungar“, den 


ſel gefälſcht habe u. ſ. w. u. ſ. w. Er 
blieb alſo doch immer noch in ſteter 


| 


Kuriren anvertrauen twillft, ift e& ihr | Funken!“ rief fie dann der Milchfrau | Verbindung mit den Kreifen, in denen 


wahrhaftta nicht übel zu nehmen, wenn 
fie fih nicht von ihm todtdoftern laf- 
fen will! — Da halt Du Dir diesmal 
mit DeinerMenfchentenntniß eine jcho: 
ne Suppe eingebrodt.... .“ 

„a, ja, das Hab’ ih, Marfchall,” 
faate Grumbler befümmert und ging 
feufzend aus der Dffice. 

Ber feinem Eintritt in’3 Haus fam 
rothge= 


„Die Tante it fehr jchlimm!“ 
Tcyluchzte fie... . „und nicht genug da= 


ı mit, jebt ift auch die Mary plöglich 
' franf geworden... . ich habe ihr fchon | 
Tchüttelt ; 


Fliederthee gekocht, aber ſie 
ſich vor Froſt — ich glaube, ſie hat das 
falte »rieber .. . .” 
„Wir follten den Doktor 
fagte' Grumodler fehr zügernd. 
„uch Gott!” jammerte Zu, „ie will 
doch nicht, ebenfo wenig, wie die Tan- 


u 


holen. 


te; er fann ja feinen Hund furiren, haft | 


Du gelagt ... .“ 

„Das tit fo, das ift fo... .“ er räu- 
„aber faq’ mal, 
Lu... „am Ende verjteht der junge 
Menfch doch etwas von der 
rei... . weißt Du gar feinen Aus- 
weg?“ 

„Ich wüßte ſchon, Onkelchen ..... 
aber Du wirſt es nicht thun wollen ... 
und doch ſollteſt Du es thun, denn Du 
haſt ja allein die Schuld, weil Du ih— 
nen den jungen Mann verekelt haſt.“ 

„Ja, was denn?“ 

„Dein Unrecht gut machen und ih— 
nen Vertrauen zu dem Doktor ein— 
flößen!“ 

„Wie kann ich das?“ 

„Nun, wenn Du Dich ſelbſt von dem 
Doktor behandeln läßt.“ 

„Ich bin doch nicht krank?“ 

„Du kannſt Dich aber krank ſtellen, 
in's Bett legen und mich dann nach 
dem Doktor ſchicken.“ 

Das war eine ſtarke Zumuthung für 
den alten Squire. Komödie ſollte er 
ſpielen und ſich als geſunder Mann 
von dem jungen Laffen kuriren laſſen, 
dem er als Menſchenkenner die Fähig— 
keit zum Kuriren eines kranken Hundes 
abgeſprochen hatte. 

Sein Stolz ſträubte ſich dagegen — 
aber ſeine Nichtchen Lu redete ſo lange 
auf ihn ein, bis er ihr verſprach, ſich 
in's Bett zu legen, während ſie hin— 
überſpringen und den Doktor holen 
würde. 

Entweder mußte Lu es mit dem 
Hinüberſpringen, oder der Doktor mit 
dem Herüberkommen nicht ſehr eilig ge— 
habt haben, denn der alte Squire lag 
bereits zwei Stunden im Bett. Er 
freute ſich während der Zeit trotz ſeines 
Aergers über die Komödienſpielerei 
doch im Stillen darauf, wie ſich der 
junge Flauſenmacher an ihm blamiren 
werde. 

Endlich kam der Erwartete. Der Si— 
mulant begann ſeine Klagelieder. Er 
ſchilderte alle Schmerzen, die er bei 
früheren Krankheiten kennen gelernt 
und ſchloß ſeine Jeremiade mit der Er— 
klärung, er habe ein Gefühl, als ſeien 
ſeine ſämmtlichen Knochen im Leibe 
gebrochen .... 

Der Doktor hörte ihm aufmerkſam 
zu — dann nahm er ſeine Inſtrumente 
zur Hand und horchte und klopfte an 
dem alten Menſchenkenner herum, daß 
dieſer nur mit Mühe an ſich halten 
konnte, nicht aus der Haut zu fahren.. 

„Dementia ſuggeſtiva!“ erklärte 
endlich mit großer Beſtimmtheit. 

Solche unheimlichen, lateiniſchen 
Namen unbekannter Krankheiten kön— 
nen dem Geſundeſten einen böſen 
Schreck einjagen; auch dem alten 
Grumbler lief eine Gänſehaut über den 
Rücken und er fragte faſt ängſtlich, ob 
dieſe „Dementia ſuggeſtiva“ eine ge— 


fährliche Krankheit ſei. 


„Es iſt überhaupt keine eigentliche 
Krankheit, ſondern der davon Befallene 
hat nur die krankhafte Neigung, andere 


Dokto⸗ 


zu, die gerade in dieſem Augenblick vor— 
bei ging, „wißt Ihr nicht, wer bei 
Squires krank iſt?“ 

„Na, gewiß! Die Frau Squire iſt 
| ja bald eine Woche franf und, was die 
| Tochter ift, Vie Mary, hat fih au 

geitern gelegt!“ 
| „Da fieht man fo recht,“ meinte die 
Schuſterfrau ſpitz, „wie geizig das rei— 
| he Volk ift. — Gejtern haben fie zum 
| 
| 


„Schwätz doch nicht von allen Leuten 
| Schlecht, Ixine,“ brummte der Schuiter 
und Tchlug das yeniter zu, damit die 
draußen ftehende Milchfrau die Debat= 
te mit jeiner Irine als geichloffen ans 
jeben jollte. „Sie haben bloß den Dot: 
tor nicht geholt, weil er nichts taugen 
jol.... Hanfens fielen, die eine 
Aufmwarteitelle beit Squire3 hat, hat den 


alten Grumbler fagen hören, daß ber | 


I neue Doktor ein Flaufenmader ift.“ 

Die beiden Perfonen, die dad n- 
tereife der Schuftersleute in Anfpruch 
nahmen, traten in diefem Augenblide 
auf die Straße. 

Der Squire ging nad) feiner Office 
und der Doftor nach der 
Then Wohnung. 

„Run, Squire,“* meinte der Mar: 
| Tchall, der vor dem Courthauſe ſtand 
ı und auf den Squire wartete, 
' ich fehe, Du hajt ja eben den Doftor ge- 
holt. Wollen fih Deine Weibsleute 
‚ jegt von ihm furiren laffen?” 
| „ra!“ 

I 
| zu befehren?“ 

„Das geht Dich nichts an!“ 


„Na, na, Sauire, Du bijt doch fonit | 


nicht jo grob!“ 


„Da fol man nicht grob werden,” | 
| brummte der Weife; bin ich da hier in | 
ı Ehren alt und grau geworden und | 


| babe den mohlverdienten Ruf als Men- 
| fchenfenner fauer erworben, und 
| jet fommt folch’ ein junger laufen: 

macher her, an dem meine ganze Men= 


| fchentenntniß zu Schanden mird. — | 


| An dem hab’ ich mich gründlich verfe- 


| hen! — Uber jet fomm herein und er= | 
Gerichtsfigung. — Gnade | 


öffne Die 
| Gott heute 


den beiden NRechtsver- 
drehern!“ 


* * * 


Ja, der große Menſchenkenner hatte 


ſich an dem Arzte gründlich verſehen. 
Faſt ebenſo ſchnell wie ihn von ſeiner 
ſimulirten Krankheit, hatte dieſer ſeine 
Frau und Tochter von ihren wirkli— 
chen (?) Krankheiten furirt. Trotzdem 
| fam er noch lange Zeit täglich nach dem 
| Grumbler’fhen Haufe, um fih nad) 


‚ dem Befinden feiner „Patienten“ zu er= | 


fundigen. 


| 
| Daf diefe Befuche aber eigentlic) 
| 


I nicht der Frau und Tochter, jondern | 
dem Nichthen Lu geagolten hatten, | 


merfte der Meife von Mastutah erit, 
als der junge Doktor in aller Yorm bei 
ihm al® Vormund um die Hand der=- 
ſelben anhielt. 
Das Kennzeihen. 
Von 8. Ale 


Der junge Herr Ratmann hatte läns 


' geregeit gebraucht, ehe er fich dazu ent= | 


Ichloß, ein Weib zu nehmen. Er war 
faft 32 Jahre alt geworden und hatte 
| feine jungen Jahre reichlich genoffen. 


| Er war aus reicher Familie und konnte | 
er 


ganz und gar nad) Art der jungen Ele— 
| gant3 leben, wie fie in Wien fo vielfach 


| zu finden find. Zu feiner Ehre fei es | 
| übrigens gejagt, daß er keineswegs ſich 


ı finnlos in denStrudel der Veranügun- 
| gen ftürzte; er arbeitete fleißig im 


! folger er ja dereinit werden jollte und 
| lief; fih vom Vergnügen und der Leis 
denfchaft nie fo weit hinreißen, daß er 


| fich, feinen Namen, feine Stellung, fei= | 


' ne Zufunft vergaß. 
Endlih johlug auch feine Stunde! 
Sein Vater Hatte ihn fchon oft an's 


Grumbler'⸗ | 


„Run, 


„Wie haft Du es denn angeltellt, fie | 


| Sie, Sie find fo gelund, wie der ge 


Heirathen gemahnt und als jeine Mut 
| ter geftorben war, trafen die Ermah- 
nungen des Vaters auf günftigen Bo- 


fündeite Fiich im Kehofia River. Jeder 
andere Menjch würde feinem Schöpfer 
dafür dankbar fein — da Sie aber an 


ſchlagen. 
Satz aus dem Bett und ſah 


nicht widerſprechen. 

Auch wir ſind geneigt, dem günſti— 
gen Urtheile der Maskutaher uns an— 
zuſchließen. War der gute Doktor doch 
einet von den alten Aerzten, die noch 
nicht von der ſyſtematiſchen Heilkunde 


das gerade Gegentheil ſeines Vorgän— 


der „Dementia ſuggeſtiva“ leiden, ſo 
laſſen Sie einen Arzt kommen und 
verſuchen ihn durch allerlei Lügen über 
ihre ſimulirte Krankheit auf den Holz— 
weg zu bringen. — Es ſind gefährliche 


Menſchen, die an der „Dementia ſugge— 


So nimm' doch den neuen Doktor!“ ſtiva“ leiden, Squire, und ſie ſollten 


| „Hm“, machte Grumbler verlegen. 


unſchädlich gemacht werden!“ 

Damit nahm er ſein Inſtrumenten— 
Etui und ging zur Thür hinaus. 

Der Squire ſah dem Hinausgehen— 


den mit offenem Munde nach. Er hatte 
jetzt wirklich das Gefühl, als habe ihm 


Jemand mit der Arxt vor den Kopf ge— 
Dann ſprang er mit einem 
in den 
Spiegel .... Ja, das war er ſelbſt, er, 
der alte Grumbler, der Menſchenkennek, 
der Weiſe von Maskutah ... .und er 
lebte noch, er war nicht in die Erbe ge» 
funfen vor Scham, fih von foldem 


ı den. Unjfer Mar Ratmann lernte die | 
ı junge und fchöne Tochter des Kom= | 


' merzienraths Velten fennen; von fei- 
' ner Seite her wurden feinen Wünfchen 
| Hinderniffe entgegengeitelt und fo 
| fam es rajch zu Verlobung und Hei- 
rath. 
Mar liebte feine junge Frau—Mar- 
' thba— wirklich von Herzen; er gewann 
| täglich mehr die lleberzeugung, daß fie 
| ſchöner, geiſtreicher, liebenswürdiger 
war, als die ſogenannten „Verhält— 
niſſe“, denen er Geld und Zeit geopfert 
| hatte. Uber ein gemilfer leichter Sinn 
aus der langen, vergnügt und Iuftig 
| verlebten Sunggefellenzeit, hatte ihn 
| doch nicht ganz —— außerdem 
ſtand er ja noch mit ſeinen früheren 
Vergnügungsgenoſſen, die immer noch 
ledig geblieben waren, in vielfachem 
Verkehr. Es wurden ihm im Kafe oder 
Klub, wo er ſeine Freunde traf, doch 


er ſich früher mit Vorliebe bewegt hat— 
te. Da war es denn natürlich, daß ihm 
ab und zu wohl einmal wieder der Ge— 
danke kam, ſich doch auch einmal—na= 
' türlich in allen Ehren!—in den Ber- 
| gnügungsjtrudel hineinzuftürzen. Daß 

feine Freunde ihn mit feiner Golibität 

aufzogen, läßt Ti mohl erwarten. 
| Namentlich fein Intimer, Baron von 
ı Geroldfeß, nedte und höhnte ihn ftet3! 


| :  Schlafmühe | 
eriten Mal den Doktor geholt... . .* | ss TOD SIR NO NIE EENEER| 


Thon ganz über die Ohren gezogen?— 
Oder — —?“ 
| „Nun, einmal wird Deine Oattin 
Nacht hindurch zu [hmärmen!” 
| _ Und jie fam die fröhliche 
| Faſchingszeit! Alte Bilder tauchten 
bor Ratmanns Augen auf! War denn 
| etwas Böles dabei, fi) an einemAbend 
ı einmal zu amüfiren, fo ganz in aller 
Unschuld einen Volfsball zu befuchen! 
| Nein, gewiß nicht; man geht nur auf 
einen Mastenball! Das ift nichts 


| Schlimmes! Deshalb bemahre ich mei= | 


| ner geliebten Martha meine Treue 

doch! 
| * * * 
Eines Abends ſaß Ratmann mit 
| feiner rau nad) dem Diner vor dem 


Kamin! Er hatte fich eine Zigarre an 


| gezündet und blies die Dampfwolten | 


gedantenvoll vor fich hin. Er itand ei- 
nen Nugenblit auf, um ſich 
Afchenbecher zu holen; da 
feine Frau, daß er einen kleinen abge= 


tiffenen Zettel aus dem Jadet-Täfch- | 
chen verloren hatte! Neugierig find ja | 
alle Evastöchter, fie jegte deshalb ihr | 
fleines Fühchen auf den Zettel und | 
Nichts | 


{hob ihn unter ihren Sefjel. 
ahnend fehrteMar auf feinen Plaß zu— 
| ri und verließ bald darauf da3 Zim- 
| mer, um dem Diener einige Aufträge 


| zu bemältigen imftande, las fie: . . 

| „Kolofjeum; bin an Domino und drei 
ı Bändern, grün, meiß, 
rehten Schulter fenntlid! Nimm 
blauen Domino und diefelben Bänder 
auf Deinem Zylinder! Viele Ueber- 


Balletkorvs!“ 
ihres 


als früheren Spezialfreund 


Mannes und als ſeinen Verführer — 
wie ſie annahm — nicht hatte leiden 


mögen, wußte ſie ganz genau, da ſie 


ſchon früher Briefe von ihm zu leſen | 


Gelegenheit gehabt hatte. 
Mar kehrte zurüd! Nichts ahnend 
jebte er fich wieder auf feinen Plaß, 


als feine Frau, die inzmwijchen ihre Er= | 


regung vollfommen hatte beherrfchen 
fönnen, ihn fragte: 
„Begleiteit Du mich heute Abend zu 


; meinen Eltern? Du weißt doc, dak 


heute Sourfir dort ift?” 

„Ich Hatte mich Schon Tfehr darauf 
gefreut —erwiderte der Mann— allein 
ı e8 ift mir recht verdrießlich, daß ich ed 

nicht möglich macdıen kann. Da ilt heu- 
| te plöglich eine Situng des Verwal— 


| tungärathes der Stahl- und Eifenbant | 
| anberaumt mworben und da fann ich | 


ı nicht fehlen! Ich fürchte fogar, daß die 
| Situng fehr lange dauern wird, denn 


ya 


| e3 fommen mwichtige Dinge vor! 


„it nicht Dein Freund Geroldfed | 
auch dabei?“ fagte Martha, indem fie | 


ı e3 verfuchte, ihren Worten einen mög= 

lichſt unbefangenen Ion zu geben; doch 
mochte es ihr nicht ganz aelungen fein, 

| Then hatte fie fich beruhigt und er 

| fagte unbefangen: 

„reilich, er ijt auch dabei!” 

Die Sache fam ihm etwas fonderbar 

| vor, doch legte er ihr feinen aroßen 


| Werth bei. Dennoch fam ihm noch ein= ! 
ı Komptoir feines Vaters, dejfen Nad- | 5 % h ch 


mal es ſo vor, als ſolle er ſich warnen 
laſſen und zu Hauſe bleiben! Allein, 


was würden die Freunde ſagen; wie 


würde Geroldſeck ihn verhöhnen! Nein, 
er hatte es verſprochen! Sein Wort 
wollte er halten! 

* * * 

Es war kurz vor Mitternacht! Das 
Orcheſter ſpielte eine luſtige Walzer— 
weiſe; ein Theil der Gäſte des Koloſ— 
ſeums ließ ſich durch die Muſik zu ei— 


größere Theil dagegen bekümmerte ſich 


um das Tanzen nicht und amüſirte ſich 


durch allerhand Maskenſcherze, Plau— 
dern und Intriguiren mit 


ner Nonne folgen; dort ſoupirte ein 
Gärtnermädchen mit 
dort tranken Pole und Polin 
Sekt; kurz, das rege Faſchingsleben 
hatte ſich voll entwickelt. 


Zwei Damen erregten plötzlich die 
durch ihr 
ſchüchternes Auftreten! Dabei mußte 


allgemeine Aufmerkſamkeit 


man die elegante Kleidung anſtaunen, 


denn beide trugen gleichmäßig weiße, 


ſeidene Kleider, den Domino über dem 
Arme, die Halbmaske vor dem Geſichte. 
Man ſah, daß beide hier nicht bekannt 
ſein konnten, denn ihr Auftreten wur— 
de, je weiter ſie in den Saal traten, 
immer langſamer! Bald folgte ihnen 


von Stufe zu Stufe ſinke, wie der 
einſt vielgefeierte Liebling der Damen, 
ein Pole mit unausſprechlichem Na-⸗ 
men, wegen Schulden verhaftet, wie 


einjt die Fürftin Wanda jo zärtlich ges 
liebt habe, Ringe geftohlen und Wed: | 


Dir wohl geftatten, auch einmal eine | 


einen | 
bemerfte | 


zu geben. Yhre Neugierde faum mehr | 


toth, auf der | 


rafchungen, jehr Schöne Damen, ganzes | 
... Daß es die Hand» | 
fchrift Geroldfeds mar, den fie ftet3 | 


denn er blicte fie fragend an. \nziwi- | 


nem Yanze binreifen; der bei Weiten ı 


Damen; | 
‚ hier ah man einen jungen Türken ei= | 


einem Mönd; | 
ihren | 


gers zu fein jheint... .“ 

„Bott fei dank, daß er es ift! Der 
alte Braufer, war ja meiter nichts ala 
ein grießgrämiger Pferdeboftor!“ rief 
Miß Lu verächtlich. 


| 


Grumbler zögernd, „te will nicht, meil 
ich ihn ihr berefelt habe, wie fie jagt.“ 
Verekelt?“ 
Na ja, als er ſich mir vorſtellte, da 
ſah ich ja gleich, was mit ihm los war.“ 


— 
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er beein zu fehen . . | alle Vorfommniffe der Lebewelt mit- | ein großer Zug von Lebemännern, na- 


E getbeilt; man erzählte ihm, tie Fräu- | mentlich diejenigen, bie gern einmal 
Am nächſten Morgen jehüttelte ganz ' lein Rofa, der Stern des X-Theaters, eiwas anderes als die Geſellſchaft ih— 
Mastutah den Kopf, denn. ber alte einen verjchuldeten Baron geheiraihet rer ihnen befannten Soubretten genie- 
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ßen wollten, an der Spitze des Zuges 
zwei Herren in Dominos — der eine 
ſchwarz, der andere blau — mit roth— 
weiß-grünen Schleifen, die bei dem 
einen auf der rechten Schulter, bei dem 
anderen auf dem Zylinder ſichtbar 
waren! 

„Wohin des Weges, ſchöne Mas— 
ken,“ rief der blaue Domino, „wollt 
br nicht mit,uns ein Souper einneh- 


men?” 
„Du jcheinft verheirathet!" ſprach 
| eine der weiblichen Masten aanz leife, 
| „und gehjt hier auf die Weiberjagd!“ 
| „Ich bin nicht verheirathet!“ war die 
Antwort, „und wenn ich es wäre, wür- 
de e3 nicht gerechtfertigt fein, der Ge= 
ſellſchaft eines ewig langweiligen Wei— 
| bes zu entgehen — —“ 
„Ewig langweilig?“ brachte die 
Dame in höchſfter Erregung heraus. 
Und plötzlich — — erhielt der blaue 
Domino eine ſo ſchallende Ohrfeige, 
daß Hut und Maske ihm entfielen. 
Allgemeine Aufregung; vielfaches La— 
chen! In dem allgemeinen Wirrwarr 
waren beide Damen verſchwunden! 
* * 

Nachts drei Uhr! Auf einer Chaiſe— 
longue im Schlafzimmer lag Frau 
Ratmann im Negligee noch wach und 
bittere Gedanken hinderten ihren 
Schlummer! Da plötzlich hört man ei— 
nen Männerſchritt auf der Treppe, 

endlich öffnete ſich die Thür desSchlaf— 
zimmers und herein tritt in etwas vera 
ſtörtem Aufzuge Herr Ratmann! 

„Du noch) auf, liebe Martha?“ 

„sa, mir war fo ängftlich um Dich 
und deshalb wollte ich Di erwarten!“ 

„Aber wie fannit Du Dich nur äng= 
ftigen! Unfer Situnaslofal ift ja ganz 
| in der Nähe und in belebter Gegend!” 

„Du ierit, lieber Mann, das Kolof» 
feum tjt ziemlich entfernt und liegt in 
der Vorſtadt!“ 

„— — Das — — Koloffeum?! — 
Wie kommſt Du denn darauf?! Kleine, 
liebe Frau, woher ſtammt dieſe Idee? 
Aus Deinem ſchönen Köpfchen? Was 
ſo ein Frauenköpfchen noch für merk— 
würdige Gedanken birgt! Ich muß es 
küſſen!“ 

„Das wage nicht!“ rief Frau Mar— 
tha erregt und ſprang von ihrem La— 
ger auf. „Verſuche es nicht, an mich 
heranzukommen! Deine Lippen ſollen 
mich nicht berühren! Wer weiß, an 
welchen geſchminkten Lippen ſie vorher 
gehangen haben! Hinmweq, gehg zu Dei- 
nen Ballfhönheiten zurüd, von denen 
Du aefömmen .. .“ 

„ber liebe, aute Martha, ich ver: 
jtehe Dich nicht!“ 

„Du mirjt mich ſchon verſtehen! 
Marft Du auf dem Koloffeum-Bal?“ 

„ueber, liebe Frau, ich bitte Dich, 
| twie fannft Du jo etiva® von mir 
alauben!“ 

„fo Du magft e® noch zu 
nen?!“ 
| „ber, liebe Frau, ich verftehe Dich 
I nicht! Wie tommit Du zu folcher Be- 

hauptung! ch fordere einen Beweis 
; für diefe beleidiaende Behauptung!“ 

„Einen Beweis!” 

„sa, einen Beweis, ein Kennzeichen, 
mwodurh Du Deine tolle Behauptung 
auch nur zu jtügen wagſt!“ 

„Ein Kennzeichen, vorläufig hier!” 
| Und bet diefen Worten trat die leiden- 

fhaftlich erregte, in allen ihren Ges 
fühlen tief aefräntte Frau näher an 
ihren Mann heran und ehe er e8 zu 
| hindern vermochte, hatte er eine Ohr- 
feige befommen, genau twie die, bie ihm 
fhon heute einmal verabreicht worden 
ar! 

„Siebft Du, das ift das Kennzei- 
ı chen!“ feuchte die empörte Martha her= 
bor. „ft das nicht ganz diefelbe Dua- 
lität, die Du fchon auf dem Balle zu 
foften befamjt. Wer fann denn bie 
 Verabreicherin wohl aemwejen fein, da 
ı Du Di nicht in Gefelichaft Deines 
„ervig langweiligen” Weibes befunden 
haſt! So, das war das Kennzeichen! 
Und bier nur noch der Beweis!“ 

Hierbei öffnete fie die Thür des an= 
ftoßenden Zimmers und ihre Schmeiter 
Bertha trat herein mit zwei Dominos 
und einer Maäfe vor dem Geficht! 

„Hier der Verweis, meine Schmwefter, 
| die mich zum Kolofjeumballe begleitet 
bat! Nun aljo Kennzeichen und Bes 
| mei! 

E3 dauerte lange ‚ehe die Wunde im 
Herzen der Frau vernarbte. Mar be= 
reute tief und aufrichtig. Schließlich 
wurde Friede geſchloſſen und ſelbſtver⸗ 

ſtändlich tiefes Stillſchweigen von al— 
len Betheiligten gelobt. 

Daß ich Dir, lieber Leſer, dieſe Ge— 
ſchichte erzählen kann, hat ſeinen Grund 
darin, daß ich ſpäter die ſchöne Bertha, 
Frau Marthas Schweſter, heimführte 
und in einer vertraulichen Stunde er— 
zählte ſie mir die kleine Geſchichte. — 
Vielleicht hatte ſie auch die Abſicht, mich 
| por Fleinen Ertratouren zu marnen.— 
| $ch mill von feinen „Kennzeichen“ et> 


leug= 


| mas miilen. 
— 99 — — 

— D meh! Fräulein: Mit Herrn 
| Merner will ich aber nicht wieder zu 
Tiſch ſitzen Warum denn nicht, bat 
er wohl ein Wort zu viel fallen laffen? 
— Fräulein: Das nicht, aber die Sauce 
bat er auf mein Kleid fallen lafjen. 

— Beitimmt.— Herr: Wenn id} eins 
mal heirathe, dann nur eine Künftle 
rin. — Dame: Aha, eine Sängerin ober 
Malerin ?— Herr: Nein ‚eine gute Kör 
Sin. 

— Ein Hindernik. — Na, nun feib / 
hr ja Schulze gemorben, Nazi? 


fallt’3 Euch denn auh?— Allemal! »— 
ug dö3 dumme Namenfreiten * 
ne wars — 


— 





— 
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Eufemia v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 


7. For tſetzung.) 

Ach, da muß es luſtig ſein, das iſt 
etwas für mich,“ erklärte Trix, auf 
welche die Abſchreckungsmethode au— 
genſcheinlich verkebrt wirkte, zum un— 
verhohlenen Entſeven ihres Vis —a— 
vis. „Alſo da machen wir uns nächſter 
Tage 'mal auf und ſchießen Viſtiten. 
Hoffentlich heirathet Vetter Hans auch 
bald, dann haben wir ein Haus mehr 
in der Nachbarſchaft zum Verkehr —“ 

„Vetter Hans?“ fragte Frau v. 
Graßmann ſcharf und betont. 

„Ja — Hans Truchſeß! Ich er— 
zählte Ahnen doch eben, daß er mit 
Gomteffe Rablonowati verlobt ilt,“ 
antwortete Irir völlta barmlos. 

„D ja — ich murnderte mid) nur, 
weil Sie ihn Vetler Han, Vetter 
nannten,” jaate Frau v. Graßmann. 

„Ra, er ijt doch der Neffe von On- 
tel Rudolf und darım mein Better. 
Das ift Har mie — wie — nicht ges 
tabe mie Tinte, aber doch mie Mehl- 
fuppe,“ meinte Trir hachend, welche bie 
Pointe noch nicht ah. 

„Sie hätten alfo Han?’ Vater bem- 
nad „Onfel“ genannt?" 

„Ich denke doh — ja, höchft wahr» 
ſcheinlich.“ 
,Hans Truchſeß' Vater war mein 
Bruder, wie er der Bruder von Ru— 
dolf Zell's Frau war,“ ſagte Frau v. 
Graßmann. „Da Sie nun Hans aber 
Vetter nennen, ſo müßten Sie der 
Conſequenz wegen meinem Sohn den 
gleichen Verwandtſchaftstitel zugeſte— 
hen, nicht?“ 

„Wenn er nett ijt, halte ich da3 gar 
nicht für ausaefhloflen,“ entgegnete 
Zrir, die nun jah, wohin man fie 
ungen „Das tft ja eben der Vorzug 
er. Wahlvermandtfchaften. Webrigens 
feien Sie mir nicht böje, wenn ich Sie 
jegt verlaffe, denn ich bin feit früh 
fünf Uhr auf und Hundemüde. AUlfo, 
ich mwünfche Ihnen eine recht qute 
Nacht in der Abtei. Auf Wiederfehen 
morgen!” 

Damit entihmand Trir, gefolgt 
von Seiner. Ercellenz,den Drobenden 
verwandtſchaftlichen 
als Siegerin. Die Sache fing ihr an, 
ſchwül zu werden, aber ſo war ſie 
„ſchön 'raus mit 1644,“ wie ſie auf— 
athmend ſagte. 

Das geſtand Frau v. Graßmann 
auch in dem Briefe zu, den ſie am ſel— 
ben Abend noch an ihren Sohn ſchrieb. 

„Die Ueberrumpelung der Feſtung 
iſt glänzend mißalückt, mein lieber 
Junge, die Berechnung war eine fal— 
ſche, und ich muß geſtehen, daß ich auf 
allen Linien geſchlagen bin. Das jun— 
ge Gänschen, das ich mir nimmer ge— 
wachſen dachte und das mir vielleicht 
auch gar nicht 
Dornberg'ſche Albino ſcheint mit ſo 
vielen der lieblichen Zell'ſchen Charak— 
tereigenthümlichkeiten erblich 
zu fein, daß man thatjächlich mit ihm 


— 


rechnen muß und daß ich werde anges | 
und die Schmächen | 


ſtrengt ſtudiren 
dieſes jungen Dinges ergründen müſ— 
ſen, ehe ich weiter operire, das war 
mir nach der erſten Viertelſtunde in 
der Abtei klar. Wäre es nach mir ge— 
gangen, ſo wäre ich auf dem Fleck um— 
gekehrt und hätte dem ungezogenen 
Dinge den Rücken gekehrt, aber es geht 
eben nicht nach mir und — es ſteht ein 
zu hoher Einſatz auf dem Spiele.“ 


„Ob Beatrix Dornberg“ — ſo fuhr 


Frau v. Graßmann in ihrem Briefe 


fort — „unter Beeinfluſſung meine 
Avancen kurz, klipp und klar abge— 
wieſen hat, entzieht ſich vorläufig noch 
meiner Kenntniß — möglich iſt es 
ſchon, aber es kann auch „nur“ der 
Ausfluß Zell'ſcher Dickköpfigkeit und 
Zell'ſchen Widerſpruchsgeiſtes geweſen 
ſein. Jedenfalls wird der Tag für 
mich ein wonnevoller werden, an dem 
ich ſagen kann: „hier bin ich Meiſter 
und nun auf die Kniee vor mir“ oder 
„ſchön, Apport,“ wie ſie es ausdrückte 
mit Zell'ſcher Schlauheit und dem 
Bauernmißtrauen, das dieſe Raſſe 
charakteriſirt. Da ich nun hier, vul— 
gär ausgedrückt, auf den Pfropfen ge— 
ſetzt worden bin, ſo werde ich Zeit 
brauchen, darum alſo vorweg: Geduld 
und nochmals Geduld und zum dritten 
Mal Geduld. Uebrigens: Hans 
Truchſeß iſt, wie es ſcheint, halb offi— 
ciell mit Phroſo Rablonowski verlobt, 
alſo von dieſer gefährlichen Seite, 
trotzdem er ſchon hier officiell als Cou— 
ſin anerkannt iſt, droht der Abtei keine 
Belagerung und von anderer Seite 
wohl kaum. Die Stadt werde ich et— 
was in die Ferne rücken und wenn 
Weißenrode keine gefährlichen Gäſte 
und — ſo lächerlich es klingt, ſo darf 
es doch nicht überſehen werden — 
Freiwald keine dito Volontäre produ— 
zirt, ſo wüßte ich nicht, woher der 
Wolf kommen ſollte, in den Schafſtall 
einzubrechen...“ 


Trix aber ſtand am andern Mor— 
gen zwiſchen fünf und ſechs Uhr wie— 
der an der Thür ihres Hauſes und 
überlegte, wohin ſie heut' ihre Schritte 
lenken ſollte. Seine Excellenz ſaßen 
neben ihr auf der Thürſchwelle und be— 
kundeten durch heftiges, aber ſtark af— 
fektirtes Nieſen und oſtentatives Gäh— 
nen ſeine Unzufriedenheit 


frühen Stunde im Allgemeinen und 


dem Spazierengehen ohne vorheriges 


Frühſtück im Beſonderen. Das Lager 
in dem eigens. -für ihn präparirten 
Korbe war meich und mollig gemwejen, 
er hatte, was er al3 Dadel befonders 
Tiebte, ein Kopffiffen und eine Zudecke 
gehabt, und nun mußte er dies unges 
wohnt gute Qager zu einer Zeit ver- 
lafien, mo andere vernünftige Ge- 
f&höpfe fih mit behaglihem Grunzen 
noch einmal auf die andere Seite drei» 
ten. So jfhien jelbit diefes feiner 
Neigung und feiner Würde entfpres 
chende Heim auch eine Schattenfeite zu 
Saben. Mit einem tiefen Seufzer fah 
Seine Ercellenz ein, baß auf Erben 
nichta volffommen ift und viel hätte 
nicht guiehlt, jo hätte er über dieſe bite 


BE a at 


r — 


Erläuterungen 


gewachſen iſt, dieſer 


belaſtet 


heiratheſt, 


mit der 


tere Erkenntniß laut angefangen zu 
heulen. Zum Glück kam Trix vorher 
zu einem Entſchluß. 


„Natürlich, nachſehen muß ich, ob 
der Bengel die Haſenſchlinge nicht am 
Ende wieder gelegt hat,“ rief ſie laut 
| und flug fich vor den Kopf. : „Wie 

man nur jo ma3 vergeflen fan! Und 
| dabei habe ich von der Hafenjchlinge 
| jogar geträumt!“ 


Und fie machte fich in einem Tempo 
auf den Weg, ala ob fie jhon enorm 
piel verfäumt hätte, und Seine Ercel« 

| lenz folgte ihr - in einem mißpergnüg» 
| ten Kreuzgalopp — zur Hajenjchlinge. 
| Der Gang durch) den Wald war jchon, 
| und TIrir mar noch viel vergnügter da= 
| bei al8 aejtern. Die Vorftellung „das 
| alles gehört bir“ fing erft an, bei ihr 
| zu dämmern und fejte Gejtalt anzu= 
| nehmen, aber da3 Berwußtjein machte 
| fie Iuftia, und mie geftern fam in dem 
meiten, frifcharünen Walbe ein mone 
niges Freiheitsgefühl über fie, daß fie 
ı laut anfing, mit ben Vögeln um bie 
| Wette zu fingen, ein frijches, kunſtloſes 
Lied, das ſie oft von den Dornberger 
Schulkindern gehört. Und aus voller 
Kehle die Melodie ſingend, chaſſirte ſie 
unter den Bäumen hin und ſteckte mit 
ihrer Jugendfreude Seine Excellenz 
an, daß er ſeinen geſtörten Morgen— 
ſchlummer vergaß und Beifall kläf— 
fend ſich neben ſie in ein Tempo ſetzte, 
das mit ſeinen kurzen, krummen Bei— 
nen in einem ſolch' urkomiſchen Ge— 
genſatze ſtand, daß Trix ſich unterbre— 
chend laut lachen mußte. 

„Ballettänzerin müßten Sie werden 
mit Ihrer Grazie,“ rief ſie ihm zu. 

Natürlich wurde das Ziel in einem 
derart befchleunigten Qempo bald er- 
reicht und fchnell genug Stand Irir an 
der nämlihen Stelle wie geitern. 

R—nein! Die Hafenfchlinge Tchien 

| nicht erneuert worden zu fein, jo meit 

fie das über den Graben weg erfen- 
Inen fonnte, aber al®3 grünblicher 
| Menfch darf man fi) auf den Schein 
| fo unbedingt nicht verlaffen, und Trir 
| fand es mit ihrem Pflichtgefühl un- 
| vereinbar, einfach umzubrehen, bloß 

meil’3 ihr 


Drdnung. Aber 


alfo ein paar Schritte zurüd, und mit 
dem anfeuernden Zuruf „Hupp — 
| Tala!“ fprang fie nach) dem entfprechen- 
den Anlauf mit einer derartigen Ve- 
| hemeng über dad Hinderniß, daß fie 
nit nur den gegenüberliegendben 
| Rand galüdlich erreichte, jondern über 
das Ziel Tchießend. mit einer Wucht 
in die Hede flog, daß ihr für den Aus 
genblic Hören und Sehen perging. 
„Donnermwetter, Coufinden, bu 
fommit ja wie aus der Piftole gefchof- 
fen,“ rief Hans Truchfeh, der Hinter 
der Hede geitanden und dem Vorgange 
mit ebenfoviel Sntereffe wie Vergnü- 
gen zugejehen hatte. Wie geitern mar 
er mit einem Sabe drüben. „Der An- 
| lauf war für die Breite bed Graben? 
viel zu lang, und wenn das eine Dor=- 
nenhede märe, da hätteft bu dich nicht 
| Schlecht zerfraßen fünnen!“ ‘ 
„Hab’ ich jo wie fo," fagte Zrir, 
| ihre Hände betrachtend, an denen ji) 
ı richtig einige Kraben zeigten. 
„Na, das macht fih no. Bis du 
heilt’3,“ tröftete Hans 
Truchſeß vergnügt. 
„Mach' keine ſchlechten Witze!“ rief 
Trix mit einem mißtrauiſchen Blick in 
ſeine lachenden Augen, „ſondern ſag' 
erſt mal hübſch höflich „gquten Mor— 
gen“, wenn's dir nicht zu ſchwer wird, 
| und „Ihönen Darf” dazu, denn mars 

um hab’ ich den blödfinnigen Saß ge= 
| mat? Weil ich jo gutmüthig war 
| und mal nachjehen wollte, ob die Ha- 
' fenfchlinge nicht wieder gelegt morben 
PA" 

„Das it aber faktifch furchtbar nett 
bon bir,” verfiherte er. „Denn in Ans 

betracht deſſen, daß —“ 


| „Daß deine Hafen mich eigentlich 





bligwenig angehen —” half Trir ein. 
„Das hab’ ich nicht jagen mollen. 
Sn Anbetracht deffen, baß bu geitern 
| für deine Mühe jo Tchlehten Danf ges 
erntet, ilt deine nahbarlidhe Güte ein« 
| fach großartig. Alſo taufendmal 
| Schönen Dank, Coufinchen, und einen 
recht herzlichen auten Morgen. ch 
| war nämlich auch gefommen, nach der 
| Hafenfchlinge zu fehen!” 
„Rahrhaftig? Nein, wie merfmwür: 
dia! Da haben wir ja beide genau dens 
| felben Gedanten gehabt! Da leben 
wir no ein Jahr zufammen!” rief 
Trix. 
„Na, hoffentlich länger,“ 
Hans Trudſeß inbrünſtig. 
„Hoffentlich länger,“ wiederholte 
Trix und ſetzte eifrig hinzu: „denn 
man muß auf ſo was ordentlich auf⸗ 
paſſen, ich meine auf die Haſenſchlin— 
gen. Wenn ſo ein Lump erſt mal dar—⸗ 
auf verfallen iſt, dann verſucht er's 
immer wieder — hat mein Vater ge— 
ſagt. Ich werde ihm ſchon auf die 
Finger ſehen — aus guter Nachbar⸗ 
ſchaft, Vetter Hans!“ 


„Das wäre rieſig nett von dir, Cou— 
ſine Trix. Na, und wie war der erſte 
Tag in der Abtei? Iſt der Drache an— 

gekommen?“ erkundigte ſich Hans 
Truchſeß mit Intereſſe. 

„Und ob,“ verficherte. Trir. „Du, 
| die muß aut in der Abtei commandirt 
haben, denn das dumme Opoffum, die 
' Mirthichafterin, that, al ob die Kai- 
| ferin von ey und Maroffo ihren Ein- 
| zug halten wollte. „Iante Sophie” 
| follte ich fie nennen — damit fam fie 
| gleich an, und eine Haußordnung woll« 

te fie einführen, na, furz und gut, e3 
hieß gleih „Mari, in die Bude“, ins 
Deutiche überfekt.” 

„So, fo!" madte Truchjeh, nad: 
dentlich an feinem langen Schnurrbart 
zwirbelnd. „Nach allem, ma3 meine 
Mutter mir von Tante Sophie erzählt 
hat, pabt das ganz gut dazu. ber fie 
war boch ficher fehr liebenswürbig!” 

„Der reine Zuder mit Sonig — 
Saccherin —— fag’ ih bir,” 
verſicherte Trix. ich Hatte mich 


meinte 


Hlid) Darüber geboft, da bie.|i 
Sans, Se Wirthfäafterin, fo Dumm | "Und 


De ee 


chien, ald märe alles in ı 
diesmal mollte fie | 
porjichtiger fein und ben Graben nicht 
erit auf feine Näffe prüfen. Sie ging | 
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that, und lehnte die Tantenſchaft 
prompt und ohne den Korb mit Blus 
er füllen, ab, Die Hausorbnung 
ito!” 
„Bravo, Trix,” Iobte er. „Aber nun 
bleibe uch Hübjch feit Dabei, fonft 
wirft Du am Ende boch entthront!” 
„Seh ruhig fchlafen, Vetter Hana! 
Ich bin mie der jelige Pilatus, der bei 
dem blieb, mas er gejchrieben hatte. In 
biefem Falle hab’ ich’3 zwar nur ge» 
jagt, aber fommt fie wieder damit ans 
gereift, dann fann fie’3 auch fehriftlich 
haben mit Unterfchrift und Siegel.“ 
„Du, ich glaube, bag mird fie nur 
fehr vorfichtig thun,“ meinte er. „Na, 
I jedenfalls haft bu gezeigt, baß du uns 
ı abhängig bleiben mwillft, damit haft du 
Thon viel gewonnen. E3 freut mid) 
übrigens, daß ich dich fo zufällig ges 
| troffen habe, denn ich habe eine Bots 
haft aus Weikenrode an dich. Die 
Rablonowski'ſchen Herrſchaften laſſen 
dir ſagen, wie ſehr ſie ſich freuten, dich 
als Nachbarin begrüßen zu dürfen, 
und Phroſo, das iſt meine Braut, ſen— 
det ihrem neuen Couſinchen in ſpe tau—⸗ 
ſend Grüße im voraus. Komm nur 
bald einmal nach Weißenrode her— 
über, ja?“ 
| „D, fehr gern — ich freue mich fon 
ı ganz fabelhaft auf deine Braut,” rief 
| Trier herzlich. „Wann foll ich foms 
men?“ 
„SQ, natürlich lieber heut’ al3 mor: 
gen!” 
„Ufo heut’. Wann ift Vifitenftunde 
hier zu Land?“ 

„Na, ich denke fo zum „Fipe o’clods 
tea”, 8 geht natürlich ganz englifch 
zu im Haufe Rablonomwsti. Meine 
Schtmiegermutter hat, mie alle Eng— 
länderinnen auf dem Continent, ihr 
„Home-Rule“ durchzuſetzen verſtanden, 
und eigentlich iſt die Tagesordnung 
auch eine ganz vernünftige. Wir wer— 
den ſie auch bei uns in Kroſchwitz ein— 
führen!“ 

Trix nickte intereſſirt. 


„Ich habe auch ſo was Aehnliches 


vorgehabt,“ meinte ſie. „Papa ſagte 
zwar immer, die ſpäten Diners mach— 
ten einem Nachts Alpdrücken. Ja, ich 
werde es auch ſo machen, denn ſiehſt 
du, dann paßt das ſo zuſammen mit 
den anderen Familien, und keins fällt 


wenn man ſich beſucht, das heißt man 
kann nicht ungelegen kommen. M. w. 
| Apropos, warn — mann madlt du 
| denn Hochzeit, Vetter Hans?“ 
„sh — ich hoffe, im Herbft! Ich 
‚ bin heut’ zum Lund in Weikenrode 
| und dann wollen wir die Verlobungs- 
: anzeigen adreffiren. Die erite, die ich 
ſchreibe, iſt an Dich, Couſinchen!“ 
„Na, da bin ich aber rieſig ſtolz 
drauf. Wenn ich alſo heut' Nachmit— 
tag nach Weißenrode fahre, dann treffe 
ich dich dort?“ 
| „Mit tödtlicher Sicherheit. Werde 
die Vorftelung übernehmen. Ja, 
| und mwa3 ich fagen mollte — fahre doc 
‚ über TFreimald und begrüße Richters 
: zuerft, damit die lieben, braven Men- 
ſchen ich nicht in die zweite Reihe von 
ı dir gefchoben fehen. Willit du? E3 
ift wirklich ein Freunbesrath —” 
„Bon! M. m.“ ftimmte Trir zu 
„Erſtens, weil du's ſagſt, und zwei— 
tens, weil Frau von Graßmann die 
Freiwalder eigentlich als zu „ruſtikal“ 
aus der Viſitenliſte ausſtreichen wollte. 
Nun erſt recht, wenn ſie nicht mit will, 
fahre ich allein, und dann kann ſie zu 
Hauſe ſitzen wie die Ariadne auf — 
auf — wie hieß das Vieh?“ 
| „Naxos, Irir! Wber ich fürchte, 
| ba3 Vieh war eine nfel!“ 
| „Aber natürlich! 
| dumm fein kann! 
ı ment an den Panther gedacht, e8 war 
nur eine Verwechslung. Du, das 
kannſt du aber für dich behalten und 
brauchit’3 nicht deiner Braut zu erzäh— 
Ien, die ja eine coloffale Gelehrte fein 
fol. Wort drauf!" 


Ehe aber Hans Truchfeh diefemPer- 
langen entfprechen konnte, erhob Seine 
| Ercellens jenfeit3 des Grabenz, wo er, 
| feinem Springtalent nicht recht ver: 
| trauend, ftehen geblieben war, und mit 
| Schlecht verhehlter Ungebuld feine neue 
| Herrin beobachtet hatte, ein jolches 
; Kammergeheul, mie e3 nur eben ein 
Dadel grundlosıfertig bringt. 
|  „Herrje — mas ift denn das? Sit 
| das dein Hund?“ fragte Truchfeh, das 
| geforderte Mort dadurd für fich be= 
baltend. 

„Natürlich,“ erklärte Trix mit 

Stolz. „Oroßartig, was? Tadelloſe 
| Raffe. Wollen Sie mohl dad Maul 
| halten, Ercellenz ?“ 

„Er — — tie heiht der Hund?“ 

| „Seine Ercellenz. Gejtern erft bom 
| Oberförjter bezogen!” 

| „Und haft du ihm den Namen geges 
ı ben?“ 

„Ih? Nein. Ych wollte ihn eigent- 
lih Murtö nennen, aber ih fand 
„Seine Ercellenz“ enorm entjprechend 
für diefe Perle.” 

Hans Truchſeß pfiff leiſe vor ſich 
hin. 

Ich wußte gar nicht, daß der Ober—⸗ 
förſter von Frauenſee ſolch ein Witz— 

bold iſt,“ meinte er. „Ich habe näm— 
lich ſo den ſchwarzen Verdacht, daß 
dieſer Name meinem Schwiegervater 
zu Ehren entſtanden iſt. Hör' mal, 
Couſinchen — ich würde den Hund 
doch noch umtaufen — wenn er den 
Namen hörte, könnte er's doch amEnde 
krumm nehmen!“ 
„Der Dadel?“ ) 

„Nein, aber mein Schwiegervater. 

ı Er hält fehr viel auf „Seine Ercel- 
: Tenz“ — feine eigene nämlich.” 

| „Ad, wo mwitd er’3 denn hören,“ 
meinte Trir zuverfihtlid. „Wenn 
Graf NRablonomsti in bie Abtei 
fommt, wird der Dadel eingefperrt, 
da machen die beiben Ercellenzen fich 
feine Concurrenz —“ 

Uuuuunuuuuhd—!” Beute der Dadel 
jenſeits des Grabens. 

„Ih tomme Ion!“ rief ihm XTrir 
beruhigend zu. „Alfo,” jagte fie zu 
— ruchſeß gewendet und ihm die 

nd reichend, „aljo heut’ —I 

Hab’ mich rie t ier zu 
ba 
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dem anderen in die Suppenſchüffel. 


Wie. man nur fo | 
sh hatte im Mos | 


| mit furzem Anlauf ohne Ziererei und 
| Ianbete brüben ziemlich in berBalance, 
ı zu? größten Freude Seiner Ercellenz 
und zur nicht minderen von Truchjeh, 
ber biesfeit3 bed Grabens ftanb und 
der Ausführung diefer Gymnaftif we- 
niger trittfch, aber ebenfo beluftigt zu> 
fah, mie er vorhin ſchon Hinter derHecke 
ben erften Sprung beobachtet Hatte. 
„zamofes Mädel,” dachte er, grü- 
Bend den Hut jchmentend, „bin ber= 
‚ gleichen noch mie begegnet, jolch eine 

underfälfchte Natürlichkeit und Harm= 
‚ Iofigfeit ohne einen Schimmer von Kos 
‚ tetterie. Ganz anders wie Phrofo — 
' ganz anberd. MWber auch fehr nett. 
ı Schade, menn Phrofo — na, dann 

märe fie auch eben nicht Phrofo, „the 
| lily rare and fair”.“ 

Irir rannte unbefümmert unb ab- 
nungalos ob diefer Kritik in den Wald 
zurüd, mit ihrem Dadel um die Wette, 

ı aber fie merkte bald, daß fie ben richti« 
| gen Weg nicht eingefchfagen hatte, fon- 
| dern zu jehr nah rechts gefommen 
war. Sn der feligen Zuperficht aber, 
daß alle Wege nad) Rom führen, fuchte 
fie diefen Jrrthum zunädhjt nicht zu 
ı berbefiern; wäre fie mit der Lage ihres 
ı Befiged nur einigermaßen vertraut ge= 
ı wejen, dann hätte fie gewußt, daß der 
Krofhmwiter Grenzgraben von bem 
Punkte ihres fühnen Sprunge3 nad 
recht3 zu ihr eigenes Terrain nicht 
mehr lange vom Nachbarſitz ſchied, 
ſondern daß das erſtere ſich in der 
Hauptſache nach links ausdehnte. Aber 
an ſolche Geringfügigkeiten zu denken, 
fiel ihr überhaupt gar nicht ein. Nach 
einigem Kreuz und Quer und einer 
wahren Steeplechaſe über Baumwur— 
zeln, Aeſte und gelegentliche Gräben 
am ſie in eine ſchnurgerade Schneiſe, 
die nach links ins Unendliche zu gehen 
ſchien, ſich nach rechts aber nach ein 
paar hundert Metern Länge auf ein 
Feld öffnete. Bisher hatte Seine Ex— 
cellenz den Irrgang ins Weſenlofe 
ohne ſonderlichen Enthuſiasmus und 
nur gelegentlich in die Luft witternd 
als etwas leider Unvermeidliches mit— 
gemacht, in der Schneiſe angelangt 
aber war er plötzlich mit der Naſe auf 
dem Boden, und unter höchſt intereſſir— 
tem Schnaufen verfolgte er eine eben 
ı entdedte Spur felbmärts. 
„Wa8 haben Sie denn da? Mollen 
| Sie wohl — gleich her, Ihön!“ rief 
| Trir ihn an, die Died Manöver zu gut 
fannte, aber Seine Ercellenz wäre der 
| erste Dadel gemwefen, ver Appell gezeigt 
| hätte, wenn er eine Spur hatte, bie 
| ihm eine folenne Hafenjagd auf eigene 
| Rechnung und Gefahr verhieß. Unbe— 
| fümmert um feiner Herrin Pfeifen, 
| Rufen, Droben und Schmeicheln wand 
| er feinen langen, wurſtartigen Leib, 
| die Schnauze am Boden, der entdedten 
: Spur entlang, bisher noch hart gefolgt 
von Trir, da plößlich gab er Stanb- 
laut; ein armer Haſe, der im hoben 
Strafe des Schneifengrabend Dedung 
| gefucht, mechfelte und ftob, was halt 
| du, mas fannjt du, die Schneife ent- 
| lang. Seine Ercellenz nahm mit mwil- 
dem, boshaften Gelläff die Berfol- 
gung des Flüchtigen auf, in einem 
Tempo, das faft unmöglich Tchien für 
feine furzen, frummen Beine, aefolgt 
von Trir, die wie ein Pfeil nachflog 
unter Ausrufen, welche an die Näger- 
ehre ihres Dadels zu appelliren juch- 
| ten, damit er von der ebenfo unmwürbi- 
| gen wie gefeßmwidrigen Verfolgung AXb- 
| ftand nehme Menn ein Dadel aber 
einmal Hinter einem Hafen her ilt, 
dann bleibt fein Ehrgefühl allemal auf 
dem Plate feines Starts zurüd. Trir 
ı hätte das eigentlich willen fünnen, aber 
jeder Dadelbeiiter hofft in dieſem 
Buntte da3 Unmögliche mider feine 
| beifere Erfenntniß, und fo verfolate 
auch Irir ihren Dadel in der Hoff- 
nung, daß ihre Zurufe das Wunder 
bofbringen würden, da& einzig da ge= 
ftanden hätte in der Kiynologie im All- 
gemeinen und der Dadologie im Be- 
fonderen. 

Da — nun hatte der Hafe den Rand 
ber Schneife erreicht und verfchmand 
in einem Qupinenfelbe; mit wüthendem 
Gelläff und fliegenden Ohren folgte 
Seine Ercellenz, deifen Chancen in der 
hindernden Pflanzung erheblich ab= 
nahmen, und in demfelben Augenblid 
erfchien am Waldrande die Geitalt ei- 
nes furzen, diden Mannes, da3 Ge- 
mehr zum Schuß angeleat, doch ehe er 
biefen noch dem MWildjehühen auf den 
Pelz brennen konnte, fchlug auch fchon 
eine Schlanke, fräftige SFrauenhand auf 
den Zauf, daß der Schuß fradhend in 
den Boden fuhr, und athemlos fcehnob 
Irir den Jäger an: 

„Unterftehen Sie fih, auf meinen 
Dadel zu Schießen, Sie unverfchämter 
Kerl, Sie!” 

Der ja entichieden jehr wenig ele- 
gante Jäger im ruppigen Lodenrock, 
ſammtmanſcheſternen Inexpreſſibels 
und hohen Schmierſtiefeln, ſtemmte 
ſammt ſeiner Flinte die Hände in die 
Seiten und ſah unter ſeiner breiten 
Schirmmütze einen Moment faſſungs— 
los ſeine Angreiferin an. Dann wur— 
de ſein nicht eben ſchönes, aber gutmü— 
thiges, ältliches, glattraſirtes, aber mit 
den Bartſtoppeln von vorgeſtern ſtach— 
liges Geſicht blutroth und ſeine kleinen 
Aeuglein begannen bedrohlich zu fun— 
keln. 

„Sie ſind wohl meſchugge?“ brüllte 
er mit einem für ſeine Größe merkwür— 
dia lauten Organ los. „Was fäüllt 
Ihnen denn ein, wenn man fragen 
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| 
| 


l 


„Sp? Soll ich vielleicht etwa noch "je er und fehle unvermittelt Hinzu: 


„Durdhlaudt“ zu Ihnen jagen?” | 
brüllte der Jäger zurüd. „Und aud 
noch auf die jchnodbrige Redenzart? | 
Wenn ich wie Sie wäre, thät ich lieber 
den Gelbjchnabel Halten, ftatt ihn mit 
fobdrigen Reden zu tummeln. Ja, 
was denn noh? X, da fennen Sie 
ben alten Richter doch verdammt | 
ſchlecht!“ 

„Wagaas?“ prallte Trix zurück. 
„Sie ſind der Herr Oberamtmann 
Richter auf Freiwald, Sie?“ 

„Na, wer ſoll ich denn ſonſt ſein?“ 
gab er grob zurück. „Etwa der Mann 
im Monde? Oder der Popelmann? 
Ich wollte, der wär' ich, dann — dann 
holte ich Sie dumme Kröte auf der 
Stelle.“ 

„Herr Richter,“ ſagte Trix würde— 
voll, „jetzt haben Sie mich zweimal ge— 
ſchimpft, von den Anſpielungen auf 
meine Sprechwerkzeuge gar nicht zu 
reden!“ | 

„Wenn Sie mich reizen, jaa’ ich's 
noch einmal,“ polterte er grimmig. 
„Sie gehören mohl zur fyrauenfeer 
Oberförfterei, he?“ 

„Nein,“ erwiderte Irir auf einmal 
fehr ruhig. „Die Frauenfeer Ober- 
förjterei gehört zu mir.“ 

„zu Ihnen! Ah! Der Dreitäfe- | 
hoch ift mefcyugge!” gab der Oberamt- 
mann verächtlich zurüd. 

„Gar nicht, aber Sie find ein alter 
Grobian,“ feuerte Irtir mieder auf. 
„Aber’3 mundert mich nicht etwa und 
ilt feine Entdedung von mir. Dahin« 
ter ift Onfel Zell, fcheint’s, eher ge- 
fommen ala ich!“ 

Herr Richter itampfte feinen Ges: | 
mehrfolben auf den Boden, ftübte fich | 
auf den Lauf und fah fein holdes Vie- | 
a=bis fafjungslos an. 

„nel Zell?“ wiederholte er dann. | 
„sa, Sie wollen mir doch damit nicht 
den Bären anbinden, dah Sie, Gie, 
dieſes kraſſe Grünzeug, dieſes Kücken, 
dem die Eierſchalen noch auf dem Rü— 
cken kleben, die neue Beſitzerin der Ab— 
tei ſind? Hören Sie, mein Schnuckel— 
chen, der erſte April iſt nämlich in die— 
ſem Jahre ſchon geweſen, und wenn 
Sie jemand uzen wollen, dann ſuchen 
Sie ſich gefälligſt einen anderen aus!“ 


Dieſe letzten Worte wurden ſchon 
wieder mit erhöhter Stimme in den 
ſchönen Maimorgen hinausgebrüllt, 
aber ſie empörten Trix nicht mehr. 

„Gott, ob Sie's glauben oder nicht, 
iſt mir höchſt Piepmatz,“ verſicherte ſie 
ſogar ſchon wieder lachend. „Heut' 
Nachmittag mach’ ich) Ihnen und Frau | 
Richter überhaupt meinen Antrittäbes | 
fu, und da werden Sie ja jehen, ob 
Beatrir von Dornberg und ich diefelbe | 
it. Wenn Ihre Frau Gemahlin aber 
etwa ebenfo — jo — fo grob ilt mie 
Sie, dann fagen Sie mir’s, bitte, im 
boraus, damit ich vor Schreden nicht | 
aleich umfalle!” 


Da nahm Herr Richter fein Gewehr | 
in den linfen Arm und dchlug fich mit | 
der durch einen mächtigen Siegelring | 
auf dem Zeigefinger gezierten Rechten | 
auf den Schentel, daß es fnallte, und 
dazu fing er an zu lachen, bis ihm 
die Thränen über die runden, bart- 
jtoppligen, braunen Vaden liefen, und 
da.Irir unter feinen Umftänden je- 
mand lachen fehen konnte, ohne mitzu=s 
lachen, gleichgültig, ob fie Yie Urfache 
dazu fannte, fo ftimmte fie nach einem 
Moment des Schwanfens A propos ih- 
rer Würde ein und lachte, lachte, lachte, 
daß fie fich bog und fich die Seiten hal- 
ten mußte. 

Herr Richter war der erjte, der auf- 
dörte und fich die naffen Augen mit ei- 
nem rothſeidenen Taſchentuche trock— 
nete. 

„Na, worüber lachen Sie denn?“ be— 
gehrte er mitten in dieſem Aktus mit 
leichtentflammtem Iemperamenıe auf. 

„Nein, das ift aber auch zum Schie- | 
Ben,“ lachte Irir weiter. „ch mill | 
mich bei meinen Nachbarn möglichit 
gut und ehrpußlich einführen und was 
geichieht? Der eine packt mich bei den 
Haaren und wichjt mich um ein Haar 
tecte durch, und mit dem anderen gebe 
ich mir eine halbe Stunde lang Ehren- 
titel, die die Bäume allein binaufflet- 
tern! Darüber muß man doch lachen, 
meil darüber zu heulen einfach dumm 
märe. Und worüber laden Sie denn?“ 

„IH?“ pruftete der Oberamtmann 
wieder 103. „Na, ich muß lachen, weil 
Sie fragen, ob meine Alte jo grob ift | 
wie ih! Wenn man fte reizt, natür- 
li, dann weiß fie, wozu fie den Mund 
bat, und das ilt auch ganz qut bei der | 
Schwefelbande, unferen Volontären. 
Aber fonit iſt ſie die gutmüthigſteSeele 
oon der Welt. Doch Spaß bei Seite 
— Sie ſind wahr und wahrhaftig die 
Herrin von Frauenſee?“ 

Irir machte einen Anir. 

„gu Befehl,“ fagte fie. „Nebenbei 
Sinhaberin herzerhebender Chrentitel 
wie dummes Mädel, dumme Kieie, 
Gelbichnabel und anderer unausge- 
fprochener, weil mwahrfcheinlich unaus- 
fprechliher Liebesnamen.” 

Herr Nichter legte jein Gefiht in 
mehrere tiefe, fogenannte Irompeter- 
falten, jchob die Müte zurüd, fchneuzte 
fich dröhmend und jagte dann gemüth- | 
li: 
„sch werde Ihnen was jagen, gnä= 
diges Fräulein —“ | 

„Aha, ich avancire,“ meinte Trir. 

„Ehre, wem Ehre aebührt,“ fuhr 


darf? Ahr Dadel ift das? ft mir ! Herr Richter mit fich vertiefenden Yal- 


ja total fchnuppe! 
auf meinem Telde einen. Hafen hekt, 
wird er niedergefnallt ohne®nade, und 
menn’3 dem Kaifer fein Dadel wäre. 


Wenn ein Hund | ten fort, „alfo, Sie haben angefangen, 


nicht wahr?” 
„Es ift mir auch fo,“ gab Irir zu. 
„Alfo. Ungegriffene wehren jich 


Wie können Sie mih am Schießen | aber meiftens, fhon aus Snitintt,“ 
hindern, Sie bummes Mädel,Sie, und | jegte Herr Richter feinen Speech fort. 


mid noch dazu einen unperfchämten 


„sch habe mich aber auch geiwehrt, weil 


Kerl nennen auf meinem Grund und | Sie mich in meinen heiligjten Gefüh- 
Boden, auf meine alten Tage! Beim | en, nämlich auf meiner Scholle atta= 


Staatsanwalt werde ih Sie verfla- 


dirt haben. Yn der Wuth aber jucht 


gen, haben. Sie mid verftanden? | der Menich, wenigjtens ein heftiger 


leich pfeifen Sie Ihrem Dadel!“ 


Mensch, weijt nicht in den Complimen- 


„Pfeifen Sie doc Yhrem Hafen, | tirbüchern nad) Ausbrüden, fondern er 
wenn’3 nämlich Ihrer ift,“ gab Zrir | holt fie aus der Tiefe feines Herzens, 


zurüd 


Tieblicher Worte ihren Athen wiederge- | Meing ift feine. Kapiren 


nben hatte, Uebri t 
Make, daß ie aut — 


— * 


ae 


bie unter biefem Hageljhauer | wenn bas feine Mörbergrube i 


icht fÄhwer, da ich’s . abe 
A —* Dr u gerade jo 


Ba, Sa And 


EEE 
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auf den 
ſtückstiſch warfen. 

| „Na, dba bin ich doch neugierig, wen | 
‚ er da aufgelejen hat,“ meinte fie, und | 
ihr Tafchentug | 
aleichzeitig nach | 
„Ach, lieber Frik, holen | 
' Sie doch ein Beited, ja? Und vergei= | 
jen Sie die Serpiette nicht — in der | 
‚ oberfien Schublade links liegen noch 


| PVoefie anfegeln müßt,“ 


| Frauenfee hab’ ich dingfeft 
ı und einen Strauß hat’3 dabei gegeben, 


| daß ich mir’s nicht 


wir ja einig,“ meins 


„gaben Sie jhon gefrühftüdt?“ 
„Nein, und der Dadel auh no 
nicht,“ jagte Trir, ohne fi zu mun= 
dern, indem fie auf den Mifjethäter 
deutete, der mit heraushängender Zun= 
ge und einem Gefichte eben aus den 
Zupinen fam, al3 wollte er jagen: „E3 
ift eine Gemeinheit, folches Zeug anzu= 


ı pflanzen, in dem fein anjtändiger Da= 


el einen Hafen ftellen, gefchweige denn 
beten fann, weil jo eine Beitie über 


| die Pflanzen mit feinen langen Hin- 
terläufen 'rüberfpringt, während uns | 


fereins überall in dem Gejtrüpp hän- 
gen bleibt. Meine Schuld ijt’3 nicht, 
daß das dumme Vieh nicht die Ehre 
hatte, von mir zu feinen Vätern beför- 


dert zu werden!" Man jah ordentlich, | 


wie Seine®rcelleng verächtlich die Ach- 
feln zucte, womit ein echter Dadel fein 
Schuldbemußtfein fo brillant zu mas= 
firen verfteht. 
„5 der Köter gefrühftüct hat oder 


nicht, läßt mich falt,“ fagte Herr Rich | 
„Eine feite Tracht Prüael dürfte | 


ter. 
für ihn diefe Mahlzeit entfprechend er= 


fegen, wenn fie ja natürlich auch fonit | 
Sch habe nämlich aud) | 


nichts hilft. 


noch nicht gefrühftückt, und da Sie eine | 


böllifhe Ede bis . zur Wbtei 
während es bis zu mir höchitens 


haben, 


ung, fammt Ihrem Nichtsnuß von ei- 
nem Hunde!” 
„Ach, das it ja ehr 


fagte Trir, die auf einmal coloffal zu 


| hungern anfing, überrafcht, und jeßte 
ı zögernd hinzu: „Aber was wird denn | 


Ihre Frau Gemahlin fagen?“ 
„Snädiges Fräulein, die alte Rich- 
tern hat fich bi jet immer noch über 


jeden Gaſt gefreut, den ich ihr mitges | 
bracht,“ erflärte verOberamtmann mit | 


erhobenem Zeiaefinger. 


heut’ Nachmittag nachholen, und meine 
zrau fann dazu die quite Stube — bei 


Nichter'3 aibt'3 nämlich feinen „Sa: | 


lon“ — zuredt machen und ihren be- 
rühmten Mandelpraffelfuhen baden. 
Menn Sie jet mit mir fommen, dann 


heißt daS für mich, daß Sie unter die | 
ı Ehrentitel den Strich ziehen, wennSie | 
aber etwa maulen wollen, dann pin= | 
Ihern Sie nur ruhig \hre jehs Kilo- | 
meter zur Abtei zurüd, dann find Sie | 
diefes Leben | 


den alten Richter für 


los —“ 


„Es fällt mir ja gar nicht im Trau— 
me ein,“ rief Trix lachend, „und wenn 


Ihre Frau Gemahlin mich nicht an 


die Luft ſetzt zu dieſer frühen Stunde 
— ich komme nur zu gern mit Ihnen. 
Alſo —darum keine Feindſchaft nicht.“ 

Und ſie hielt dem alten Manne ihre 
Hand hin, in die er kräftig einſchlug, 
und dann wandelten die zwei in der 
ſchönſten Eintracht am Waldrande 
entlang dem Dominium zu, das mit 


ſeinen rothen Ziegeldächern ordentlich 


fröhlich durch eine Gruppe uralter 


Nußbäume hindurchlugte. 


„Nanr, mit wem kommt denn Otto 
da an ?“ fragte Frau Richter, auf der 
oberſten Stufe ihrer Veranda ſtehend 


und die Augen mit Ler Hand beſchat-⸗ 
ı tend. Sie war Hein und rund mie ihr 
Gatte, ihr hausbadenes Pfefferfuchen= | 
| meibleingeficht ftrahlie vor@utmüthig= | 
| feit und fah aus mie ein Vollmond | 


zwijchen ihren zwei hornartigen kurzen 


Puff” Yeiteln unter ihrer weihen Mor: | 
genhaube, und ihre ganzeBerfon Inad= | 
te ordentlic) vor Gauberfeit in dem | 
der | 


blaubedrudten Kattunfleide mit 
breiten weißen Schürze darüber, in 
deren Oürtel ein mächtiger Schlüffel- 
bund angehaft war. „Das ilt ja ein 
meibliches Frauenzimmer!” 

„samwohl, Frau Richter,” beftätigte 


einer der drei jungen Leute, die hinter | 
ihr ſtanden und ſehnſuchtsvolle Blicke 
gedeckten Früh- 


appetitlich 


indem ſie grüßend 
ſchwenkte, ſagte ſie 
rückwärts: 


zwei reine!“ 

Fritz v. Rheinfeld, Volontär in der 
Landwirthſchaft, verſchwand ohne 
Worte oder Geſichterſchneiden zu dem 
ihm imputirten Dienſte, denn Frau 
Richter hatte ihre „Jungens“ nicht nur 
lieb, ſondern hatte ſie auch gut gezo— 


gen, und während er im Büffet nach 


dem nothwendigen Handwerkszeug für 
den ungebetenen Gaſt ſuchte, den ſein 
ſcharfer Blick ſogleich als eine ſehr 
hübſche junge Dame erkannt hatte, ging 
Frau Richter die Verandaſtufen hinab 
urch den mit Roſenſtöcken einge— 

3 Ws ihrem Gatten entgegen. 
„Sören guten Morgen,“ rief fie 
Thon von weitem. „Wen bringft du 
mir denn da Schon jo früh, Alterchen? 
Mir jcheimt gar, du haft die Waldfee 
dinafejt gemacht, oder find Sie ein 
richtiger Menjch, Kindchen, mit |hren 
blauen Augen und den Flachshaaren 
—Jemerjch nee, wo hab’ ich denn in 
aller Welt die Augen fchon gefehen?“ 
„Waldfee — Schnickſchnack! Daß 
ihr Weiber doch immer gleich mit der 
lachte Herr 
„Die Herrin von 
gemacht, 


Richter vergnügt. 


daß die Federn geflogen ſind. Die 
Augen? Na, die wird ſie wohl von ih— 


rer Mutter ſelig haben, denn davon 


haſt du mir doch genug erzählt, als 
zufammenreimen 
fönnte.“ 

„Die Delfter Augen — fie hat bie 
Deltter Augen!“ jubelte die alte Dame. 
„Run, natürlich, und doppelt willfom= 
men, Sie berziges Goldfäferle, Sie — 
denn, denten Sie mal: ich babe Ahr 
liebes Mutterchen ja aefannt, bin mit 
ihr zufammen in Penfion gewefen. Na, 
bie GStreiche, die wir zufammen voll- 
führt haben!” 

Und fie brüdte Trir ohne meiteres 
an ihre rundliche Taille und gab ihr 
einen tüchtigen Kuß, den Irir lachend 
zurüdgab und naiv dazu bemerkte: 

„Rein, was find Sie für eine famos 
nette Damel’ _ — 


ein 
Kilometer iſt, ſo ſchlage ich vor, Sie 
kommen mit mir und frühſtücken bei 


freundlich,“ 


„Die Ceremo-⸗ 
nien können Sie deswegen immer noch 


„Aha! Alſo, die iſt nicht ſo grob 
wie ich?“ fragte Herr Richter ſchmun⸗ 
zelnd. 

| „Ra, da8 märe überhaupt fchon 
nicht gut möglich,“ entgeanete Trir mit 
| etwas überflüffiger Ehrlichkeit, und zu 
| Frau Richter gewendet, jegte fie las 
chend Binzu: „Wenn Sie, gnäbdige 
Frau, erft mal gehört haben werden, 
wie ‘hr Herr Gemahl und ihBefannts 
| ichaft gemacht haben — angejchrieen 
| haben wir ung, daß die Vögel ausge- 
| riffen find!“ 
„Aber, Alterhen — du mirft do 
I nicht etwa gleich wieder mit der ver=- 
ı maledeiten ?Frauenfeer Arrondirung 
| angefangen haben?“ fragte Frau Rice 
| ter mit erhobenem Finger 
„SH habe überhaupt nicht angefan- 
' gen,” grunzte Herr Richter. „Wenn 
Sie, gnädiges Fräulein, aber etwa te 
ſtamentariſch von Yhrem Onlel die, 
| Frauenjeer Arrondirungsfrage über- 
ı nommen haben follten, da will ich Ih⸗ 
nen doch von vornherein Klippflar er= 
flären: aus der Sache wird nicht — 
niſcht wird draus! PBunttum.” 
„Aber es ift mir ja gar nicht einges 
ı Fallen —“ begann Irir, doh Frau 
Richter nahm fie am Arm und führte 
‘ fie der Veranda gır. 

„Kinder, das hat Zeit biö nach dem 
Frühſtück,“ ſagte ſie gemüthlich. „Se— 
hen Sie, Herzchen, ſeitdem Graf Zell 
todt iſt und mein guter Alter ſich nicht 
mehr über die Arrondirung ärgern 
kann, iſt er faktiſch um zwanzig Pfund 
magerer geworden. Laſſen Sie ihn 
nur erſt gefuttert haben, und proponi— 
ren Sie ihm dann in Gottes Namen 

den Verkauf von Freiwald mit der Ge— 
meinde und Dorf Frauenſee, dann be— 
kommt's ihm beſſer, und wenn er ſei— 
nen gewohnten Aerger hat, wird er die 
Pfund wieder zunehmen. 
Pſcht, Alter — gebrummt wird nicht! 
Und dann — nichts da mit Titulatu— 
ren wie „gnädige Frau“ für mich. Ich 
bin keine, bin die ſimple Frau Richler 


| zwanzig 


| oder die „Frau Oberamtmann“, aber 
‚ wenn Sie mich MutterRichtern nennen 
| wollen — jo heifge ich bei denen, bie 
mir gut find, ja, die Frechen Bengels 
da oben nennen mich fogar jehlechtmeg 
Sda-Mutter, wenn fie mas auägefref- 
fen haben und mir um den Bart gehen 
wollen. a, macht nur Gefichter, ihr 
da oben! Laßt euch mal erft porftellen: 
ı Herr Sprop, Herr Rindig, Herr bon 
| Rheinfeld — unfere Volontäre.“ 

Die drei jungen Herren machten ihre 
QVerbeuaungen und begrüßten den Gaft 
mit fichtlichem Vergnügen, benn junge 
ı und hübfhe Damen waren eine feltene 

Sade in diefer Gegend. Bisher hat- 
| ten fie alle drei in Grmangelung er- 
| reichbarer Objekte von weitem bie&rä- 
fin Phroſo Rablonowski ange: 
Ihmwärmt, für ihre bienfteifriges Hut» 
‚ abreien bei den feltenen Begegnungen 
aber nichts als ein kaum merkliches 
| Kopfneigen eingeerntet, fo daß fie 
ſchon auf den fühnen Gedanken gefom= 

men waren, durch Zegung einer Yyalle 
den Wagen des theuren Bildes zum 
Kippen zu bringen, um bann'als Rets- 
ter hinzu zu eilen und vielleicht einen 
ı Händedrud und einLädeln einzuheims 
jen. 

Uber mit dem unermarteten Er 
| feheinen der Herrin von Frauenfee — 
ı und, Donnerwetter nod einmal, mas 
ı für einer — berblaßte das ferne Bild 
der ſchönen Phrofo abfolut. 

„Was it der Mond gegen die Son: 
ne?” fragte fih Herr Shyrop, der ent- 
jchieden das Giger! des Kleeblatt3 war 
und mit tiefem Bedauern an die jchö- 
nen, act Sentimeter hohen Kragen 
und die Herrlichen, allermodernjten 
Kramatten dachte, die, jtatt feine Per- 
fon zu f[hmüden und ihr zu einem un= 
| verwifchbaren Eindrud zu verhelfen, 
droben in der Commode ihr Dajein 
ı verfehlten. Herr Syrop war ein rei= 

cher Fabrikbeſitzersſohn und biendete 
ı die dummen Bauern diefer Gegend ge- 
radezu mit feinen Toiletten, in denen 
er ſich wenigſtens unwiderſtehlich vor— 
kam. 

Fritz von Rheinfeld war Gutsbe— 
ſitzersſohn, hatte ſein Jahr bei der Ca— 
vallerie abgedient und verſtand ſich 

nicht nur aufs Kucheneſſen, ſondern 

auch gründlich auf Augenklappern — 
der junge Rindig war ein Hüne, aber 
einer von der ſtillen und verlegenen 

Sorte, wie es ſo häufig Hand in Hand 

geht mit Rieſenwuchs. Da er mit 

Vornamen Siegfried hieß, ſo ward 

dieſer Name im doppelten Sinn auf 
ihn angewendet, ſowohl als Koſe- wie 

auch als Uebername. Herr Richter 
nannte ihn bei ſich und vor ſeinerFrau 
nur „den Schwuchtlümmel“, was ja 
nicht ſo ſchön klingt wie „Siegfried 
der Helde“, aber ſchließlich auf dasſel⸗ 
be herauskommt, um ſo mehr, als der 
pommerſche Recke mit ſeinen überflüſ— 
ſig ins Lange gerathenen Gliedmaßen 
in beſtändigem Kampfe mit Möbeln 
und ſonſt ihm im Wege ſtehenden Ge⸗ 
genſtänden lag. 


Goriſehung folgt.) 


— Reporterſtil „...Die Ver- 
letzungen ſämmtlicher bei dem Eiſen⸗ 
bahnunfall Verunglückten ſind zufrie⸗ 
denſtellend.“ 

— Die letzten Zähne. Pro— 
feſſor der Zahnheilkunde: „Welches 
find die Zähne, die zulegt fommen?“ 
— GCanbidat: „Die falfcden Zähne.“ 

— Bergleid, Die Frauen glei 
hen den Zelephonbeamten: Sie mer: 
den ärgerlich, wenn fie lange auf eine 
Verbindung warten müffen. 


— Borfreude Dame: „DO, ihr 
ungezogenen Kinder, mie könnt ihr 
euch nur darüber fteuen, baß euer Bas 
ter vom Gendarm abgeholt morden 
ift?* — „Darüber freuen mir und ja 
auch nicht; aber wenn er wieder Ker- 
austommt, dann badt die Mutter im» 
mer Apfelkuchen!“ 

— Stilgemäß. „Sagen Sie, 
warum empfängt bie fonft jo heiltre 
Baronin jegt kauter fo fteife und feier- 
liche Leute?“ „Das 
neuen Einrichtung — 
dere die * 


und 
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CREATE DTHERERTACHÜDEAENTARERFARAERE 


Stranfheit, Verfall und Tod 


Die dreifache Strafe Für jede Verlegung der hygienischen Heſehe. 


Iunge Männer 


Denn hr dur ein gefundheitäwidbriges 
Leben, duch Unterlaffung ober Vergehen ein 
einziges natürliches Gefeg, mag ed auf ben 
Körper oder auf den Geilt Bezug baben, ber» 
legt habt, und wenn hr bie3 borzugämeife 
toiederbolt getban babt— dann Lönnt Zhr ber 
auf jede Weberireitung gefegten Strafe 
nicht entaeben, welde in Krankheit, Verfall 
und Tod beiteht. .Die unberänderlihen Na- 
turgefege, die in dem Uniberfum allgemeine 
®eltung baben, find berartig, daß auf der 
Verlegung irgend eines derfelben unter den 
Lebeweſen die Strafe ber Krankheit, des 
Verfalls und des Todes beſteht. Dies iſt ſo 
ſicher, wie die Nacht dem Tage folgt. Und 
Ihr, Ihr jungen Leute, kounnt dann früher 
oder ſpäter dieſer Strafe nicht entgehen. 


Schnell zog er mich unter dem Sofa 
hervor, beugte ſich herab und betrachtete 
den Riß an der Stirn. 

Ich brüllte, als ob ich am Spieße 
ſteckte. 

„Willſt Du wohl den Rand halten, 
Lümmel! Wegen ſolcher Schramme 
heulſt du wie ein hungriger Schloß— 
hund ... Es iſt nichts Grete ... Was 
habt ihr Bengels denn mit meinen 
Schlägern zu thun, Na, wartet, ich 
werde euch ... Aber ſei doch ... ſeien 
Sie doc ruhig, Grete»... da auf dent 
Mafchtifch liegt Heftpflafter, Frig. Al: 
lons!... ©o, die Kifte wär’ geleimt.“ 

Damit ließ er mich [o3 und wandte 
fh an Grete. 

„Slüd muß der Menfch haben! Was 
ich mich freue! Man hält uns ja in ei- 
ner Weife auseinander... ch ertrag’ 
das nicht länger, Grete.“ 

Grete deutete warnend auf un? und | 
erröthete ftarf. | 

„Se&t follte man euch beiden eigeit= | 
lich noch einen Denfzettel auf den Weg 
mitgeben,“ wandte er fich liebevoll an | 
und. „Schert euch!“ | 


Das reine 
Nahrungs⸗ 
mittel⸗Cafe. 
Der beſte Plats 


für Luncheon #t 


das „Pure Food 
Cafe“. — Mufit 


TNE BIG 
erforderlich. S TO R E — 11.30 


Die neuen Frühjahrs-Kleiderſtoffe 


Weiche, anſchmiegende Gewebe. Prachtvolle Farben. Stoffe, welche paſſend ſind für Plaits und Flounces, 
Fluffy Aermel, Sweeping Skirts, geſchmackvolle Draperien—auch ſind ſie nicht ſchwerfällig, wulſtig oder unan— 
ſehnlich. Die Fabrikanten waren in dieſer Hinſicht vorſichtig genug. 

Es iſt wunderbar anzuſehen, wie hübſch die Woll-Stoffe gewebt wurden, um das gewünſchte Reſultat zu erzielen. Es 

iſt ein ſehr ſchöner Anblick, wie die importirten Raummwoll = Stoffe zu Ppräcdtigen Sachen verarbeitet werden. 

Wir werden diejes Nahr fehr viele hübjche Sachen offeriren — lefet nur: 


Die Ihwarzen wolenen Kleideritoffe._ 


Kredit: 
Kontos. 


Verantwortlichen 
Perjonen eröff: 
nen ir gerite 
ein Kredit - Kon= 
to. Wenige fyor- 
malitäten find 


— 
Ver größte Spezialiſt im CONGRESS STREETS 
Nordiweiten. 


AHaänner mittleren 
Alters 


Ihr Habt den Sugendfrühling binter Eud. 
Im Leben lernt man Etwas. Ihr feht, fühlt 
unb beritebt jegt Manches anders als früher. 
Ihr wibt mehr. Wenn Ahr auf Euer Leben 
aurüdblidt, lönnt Ihr die Fehler ſehen, die 
Ihr gemacht habt. Für einige Verletzungen 
natürlicher Geſetze ſeid Ihr zweifellos ge— 
ſtraft worden, denn die Strafe folgt den 
Uebertretungen ſchnell. Aber es gibt noch 
andere und ſchwerere Vergehen, derenthal— 
ben Ihr wahrſcheinlich jetzt leiden müßt:' 


wegen begangener, nod jegt borfommender 
Exzefie. Muh in Eurem fall wird fein 
Kompromiß gelten; Jhr müßt die Strafe der 
Kranlbeit, des Verfalls oder des Iodes cr= 
— in dieſem Leben, nicht im kommen— 
en. 


1.00 | Schwarze Canvas | 


| ee 
Britiiche | | 
| Mumie Suitings, | 


! 
Mohair | Britt 
Sicilians, | 


l 
> . l 


Knob Gtamines, | 


Konfultation frei. Schwarze 


Leben3 zu Iöfen. 


fvüht fein. Alles im Vertrauen. 


die Namen bon Patienten. 


geht, wie Gonorrhoe, Krampfaderbrud, 
länger. Schreibt oder fpret heute vor. 


Schreibt. 


Leute, die in anderen Etädten oder 
auf dem Lande mwohnen, follten fich 
wegen Unterfuhung ıımd freier Raths 
ertheilumg an uns wenden. 

Biele Fülle fünnen durdy häusliche 
Behandlung Turirt werden. 


) 


— ——— RD 


& 


Blutvergiftung, 


Wie man der Strafe entgehen Fann. 


E3 foftet nicht mehr, fi in die Behandlung eines Expert-Spezialiften, al3 unter Behandlung bei einem mittelmäßigen Arzte 
mit zweifelhafter Geſchicklichkeit zu begeben. 
Seite ſetzt und ſich in die Hände eines geſchickten und zuverläſſigen Spegzialiſten begibt, welcher ſchnell und permanent das herſtellen 
wird, was die Natur beſtimmte — einen geſunden, kräftigen Mann, mit aller Stärke, um erfolgreich und muthig die Fragen 
Der Meiſter-Spezialiſt wünſcht eine beherzigende Unterredung oder Korreſpondenz mit jedem Manne zu führen, 


Es ſollte deshalb deutlich verſtanden werden, 


der ſchwach, nervös, abgemattet, entmuthigt iſt, oder der wegen einer Privat-Krankheit oder Schwäche leidet. 
eine Angelegenheit von ſolch großer Wichtigkeit von Tag zu Tag, Woche zu Woche, ſondern man thue jetzt etwas. Es wird nicht ver— 
Die Gehetmnifſe ſind beim Meiſter⸗Spezialiſten gut verwahrt. Er veröffentlicht, noch verrathet nicht 
Zur freien Konſultation wird höflichſt eingeladen. 


State Medical Dispensary, 


66 E. Van Buren Str., Chicago, Ill. 
Nicht ein Dollar it zu bezahlen, wenn nicht Furirt. 


Behaftete Männer werben Zeit, Leiden umd Geld erfparen, wenn Sie mich fonfultiren, ebe 


gehen. ch Turire alle Krankheiten privater Natur, wegen melden man ungern zum Hausarzt 
Brud, Unzulänglifeiten, verlorene Mannestraft u. f. m. 


State Medical 


S.-W.-Ecke State und 


Zingsang S8 Ost Van Buren Str., 


CHICAGO, ILL. 


| Die X:Strahlen werden unentgeltlid) angewendet, 


der Krankheit zu finden. 


— — 


Stunden von 10—4 Uhr. Arbeitern iſt Gelegenheit gegeben, zwiſchen 6 und 8 Uhr vorzuſprechen. 


von 10 —12 Uhr. 


daß man die falſche Beſcheidenheit bei 
des 


Man verzögere nicht 


Sie anderwärts hin— 


Man zögere nicht 


Dispensary, 


Van Buren Str., 


um den Sit 


—ñi — — 


Sonntags und alle Feiertage nur 


———— Rt 
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Ban Gyjapstfis Gheftifter. 


Humoresfe eus dem © Hüfer eben von 


za. ı Hin. 

„Adieu, Muttel, adieu!“ 

Vier Stufen auf einmal nehmend, 
eilte, ich;wie Ireppe hinunter 
jprang auf ven Einjpänner. 

„Um des Himmels willen! Stadu, 
nimm dem Jungen die Peitfche aus 
der Hand!“ Hörte ich meine Mutter 
aus dem Feniter rufen. 

Schon fühlte fie ver Gaul auf dem 
Nüden, und - heibi! riß er aus, daß 
die Funken übers Pflaſter ſtoben. 

3 
za gings. 
mein viellieber 
noſſe, mich abholen ſollen. 
unſer Ordinarius das 
dert, indem er im geſtrigen 


Urſprünglich hatte Fritz, 
Vetter und —— 


Lateiniſchen als höchſt mangelhaft be— 
zeichnet hatte, was für 
drohung von beſonders 

Strafen im Nichtbeſſerungsfalle 
Folge hatte und für Fritz außerdem 
die Entziehung der Erlaubniß, wäh— 
rend der ganzen Ferien zu reiten und 
zu fahren. 

Der Gaul ging ſeinen ſchlanken 
Trab,' und nach dreiviertel Stunden 
kam bereits das Gutshaus in Sichti. 
Stachu war unterdeſſen ſelig ent— 
ſchlummert. 


terſchlafen und nahm ihm klopfenden 


Herzens die Zü us derHand. Welch = . 
Dergens bie Zügel aus berhand, Well | und an meiner jchlantenTaille nejtelnd 


eine Wonne, felbjt futfchiren zu kön— 
nen! 

Mir fuhren jet auf einem auf bei- 
den Seiten von dichtem Gefträuch be: 
vachleien Weq entlang. Vor dem 


ftehen. 
ter einem Strauce hervor. 
gewaltigen Sat. 


„Hurra!“ ermwiderte ich jauchzend 
meines theuren Vetters freundlich auf- 


merffamen Gruß und Elatfchte mit der | 
Braunen | 
Vergebens juchte der jäh er= 
machte Stachu, die mir entglittene Lei= | 
ne zu ergreifen — im tolljten Galopp | 
ging e3 am Gutshofe vorbei, mo On: | 
tel und Tante entjegt die Hände ran= | 


PVeitfche, die dabei den 


ſtreifte. 


gen, in den Gutshof. Nun mit dem 
linken Vorderrade an die glücklicher— 
weiſe leere, feſtgerammte Hundebude 


fen. 
bei, 


verſetzte mir vor Freude einen zärtli— 


chen Rippenſtoß, den ich, ſchon wieder 
Herr der Sachlage, ebenſo zärtlich er- 
widerte, woraus ſich dann eine regel- 
rechte Keilerei entſpann, der durch den 


tief entrüſteten Onkel ein vorſchnelles 
und für beide Theile der Kämpfenden 
gleich unrühmliches Ende bereitet 
wurde 
. Und daß ihr mir bis zum Eſ— 
fen nicht unter die Augen tretet, ihr 
Ziümmel! Und dann die Strafarbeit— 
fehlerlos und jauber gejchrieben, da3 
rathe ih Euch Halunfen!” 
Das war meine Antrittäporftellung. 
= x * 


Die Arbeit war bald vollendet, bis 


Schulz 


un ı 
| war, 
' fall3 aber verrichtete der „Vrairierolf“ 


Tantens Geburtstag nach Brezo-⸗ 


Doch hatte 
indirett verhin= | 
Zeugniſſe 
unſere Zenſuren im Griechiſchen und 


ung die Aus | 
graufamen | 
zur | 


| Kopf. 


| der übernädhlten erhob Frik ein Wut): 


= — — 
& ließ ihn rudtg met: |... ? = a : 
39 ß ug ligkeit um feinen Schädel die Bewegung 


Skalp mit den ſtolzen Worten: 


— gers!“ 
Hauſe ſah ich ſchon Onkel und Tante —— 
J — — | Boden und griff nach ſeinem Kopfe. Et 
„Hurra!“ brüllte plötzlich Fritz hin- 
eine nicht unbeträchtliche Beule davon- 
Der Gaul machte erſchrocken einen 
er ſie und brach dann in ein wildes Ge— 





Thätigkeit 


zum Eſſen * noch lange Zeit. So | 
griff ich denn gelangmweilt nach einem 
Sndianerbude. Bald aber wurde td) 


| durch die Lektüre fo begeiftert, daß ich | 
| laut vorzulejen begann. 


Welch jchöne | 
Stelle aus dem herrlichen Buche es | 
weiß ich nicht mehr aenau, jeden 


wahre Wunder der Tapferteit. 

Und als der fpannendite Augenblid 
herangefommen mar, hielt ich erfchüt: 
tert inne, warf dann das Buch auf den 
Steh, und mit leuchtenden Augen be= 
gann ich: 

„sch bin. 

Der Präriewolf bin ich!” rief aber 


nm 


ſchon Fritz. 


ra 


fchrie ich müthend. 
überbrüllte er mich wieder. 

„Der PBräriewolf lacht über dasBel: 
Yen einer feigen Hündin,“ jaate ich | 
twürdenoll, mit tiefen Kepllauien zu 
fprechden verfuchend, was aber nur zur | 
Folge hatte, daß meine Stimme über: | 
ſchnappte. 

„Sohn einer Hündin! So fahr hin— 
über zum großen Geiſt!“ 

Damit ergriff Fritz das Buch vom 
Tiſche und ſchleuderte es mir an den 
In der nächſten Sekunde lagen 


In 


„sh! 
" so: 


u 


twir auch Schon unter dem Tijche. 


| (Bolentär). 


| wohl Sefundaner oder gar 





gebrüit und ließ mich los. Jin der drit- 
ten hatte ich mit meijterhafter Schnel: 


des Sfalpirens gemadt, ftand auf, 





erbeuteten 
Bi 3 
meinem Wigwam merden die Frauen 
fingen das Lob eines großen Krie— 


befeittigte ich daran der 


Schmwantend erhob fih Frik vom 
hatte beim MWälzen unter dem Tijche 
zweimal betajftete | 


getragen. Einmal, 


beul au2. 


| nafiaften 
| por allem Studentifchen ftanden 





Natürlich befam ich es nun mit der 
Angft zu thun, daß durch fein Schreien | 
Dntel berbeigelodt würde der uns 
Naufereien jtreng unterfagt hatte. 

„Glender Feigling, du mein]t?” bes | 
gann ich darum ald gewiegter Dipio- | 
mat. 

Augenblidlich verftummte er. 
er aber auß dem „günftigen Ergebniß”, 


| au& dem Kampfe mit einer Beule her- 
DUDE | porgegangen zu 
am Pferdeitall—ein Rud, die Stränge 
rißen, der Wagen ftand, und in gro= | 
hem Bogen flogen Stadhu und ich auf | 
den in der Nähe liegenden Düngerhaus | 


jein, fein Kapital 
ſchlagen würde, war ausgefchloffen. 
Und: „Ich fag’3 dem Papa!“ begann | 
er auch fogleich den neuen diplomati- 
chen Feldzug, aud dem ich nach lang- | 


a i 2 | mwierigiten Verhandlungen nur unter | 
Brüllend vor Lachen eilte yrih ber= | 
ihlug haldtoll vor Vergnügen | 
dicht vor mir ein tadellofes Rad und 


Verluft einer mir von Trriedberg, uns | 
ferem Stabtwachtmeifter,einft geichent= | 
ten GSäbeltrodbdel, die den Neid der ge- 
fammten Quarta erregt hatte, herbor: 
ging. Darn erjt mar die Beule ver- 
geilen. 

Iinterdeffen war unfere Wartezeit 
längft vergangen. Uber feiner von una 
dachte nun aleic) daran, durch Vorzei— 
gen der Strafarbeit die Erlaubnif zu 
erwirten, das Feld unferer gefegneten 
auf den arofen Gutshof 
verlegen zu dürfen. Mich hinderte da- 
ran der tiefe Schmerz; um daß verlo- 
rene Werthitüd, und Frik jonnte fid) 
zunädjt itilivergnügt in feinem großen 
Erfolge. 

Plögfich drehte er fih um, und leife 
lang «3: „Er ift nicht da.“ 

Kleine vens Dann ein tabellofes 


| ta, aber alles blieb ftill. 
| Schläge: 


Dap | 
„Ich kann nicht bis 'ran.“ 


—1 


Rad durchs Zimmer, und noch eins, |» 
daß er dicht vor mir wieder auf Die 
Füße kam. 

„Hurrah! Er iſt auf's 
Kommſt du mit, Georg?“ 

„Onkel?“ 

„Ach, Dummkopf, der Wollentheer 
Pan Czapski, der Stu— 
dent, der bei uns jetzt die Wirthſchaft 
lernt. Zwei Säbel hat er und vier 
Mützen und Bänder und alles!” 

Schon hatte er die Thür zum nädh: 
jten Zimmer geöffnet, und mir traten 
hinein. 

Unmilffürlich ftieß ih einen Laut 
tiefiter Bewunderung aus. Mn der 
Mand über dem Sofa befand fich ein 
geſchmackvolles Arrangement ſtudenti— 
ſcher Abzeichen. Ab und zu hatten wir 
aus ehr— 
furchtsvoller Entfernung die „Herren 


s Feld geritten. 


Primaner“ von Schlägern und Menſu— 


ren reden hören, weil ſie immer ſehr 
geheimnißpoll gethan hatten, was nc= 
türlih unfere Einbildungsfraft, Die 
von taufend unverdauten Abenteurer: 
und Smeilampfaefichten auf das leb- 
haftejte erregt war und die jeltfamjten 
Nege verfolgte, meiteften Spielraum 
geboten hatte. 

Mit der dem fleinftädtifchen Gyin- 
eigenen ehrfürchtigen Scheu 
wir 
da. Dann aber erregte ein Schläger 
unſere beſondere Aufmerkſamkeit, auf 
dem eine Widmung ſtand. Wir tra— 
ten näher. 

„S. l. von Czapski, ſtud jur. et cam 
z. frol. Erinnerung Franz“ 
wir. 


den. 


beben.“ 
Pardauz! 

fiel der nur loſe befeſtigte Schläger 

von der Wand und ſchlug, von der So— 


fakante abſpringend, klirrend auf den 


Fußboden. 
Vor Schreck wie erſtarrt ſtanden wir 


auf. 

Sch jah nach der Wand. „Der Na= 
gel. ift raus,“ flüfterte ich, „ich werde 
'mal unters Sofa kriechen ... Er liegt 
ganz hinten,“ ſtöhnte ich dann unter 


„Wart man, ich ſchieb' ihn vor.“ 
Fritz fuhr mit dem Schläger herun— 
In demſelben Augenblick ſchrie 
ich laut auf. Einen ſtechenden Schmerz 
empfand ich an der Stirne. Ich taſtete 
mit der Hand dahin und fühlte etwa3 
Feuchtes. 

„Blut!“ ſchoß es mir durch denKopf. 
Verwundet durch einen Studenten— 
ſchläger! Du kannſt. 

„Und: „Blut! Ich ſterbe!“ brüllte ich 
mit einer Stimme, ſo voller Lungen— 
kraft und Lebensſtärke, daß Gevatter 
Hein, wenn er je ſich mir hätte nahen 
wollen, entſetzt in ſein Schattenreich 
zurückgetaumelt wäre. 

„Was iſt denn hier los?“ Grete, 
Fritzens Schweſter, kam herein. 

„Meine Stirn! ... Blut! Ich ſter— 
be!“ brüllte ich mit derſelben unge— 
ſchwächten Lungenkraft. 

„Wer ſchreit denn hier, zum Kuckuck! 
Ub, Verzeihung, Gre... mein Fräu: 
lein,“ verbefferte jich Herr von Ezapati, 
ver eben eintrat. 

„Retten Sie ihn, er iſt ſchwer ver— 
twurtbet!“ 





— Jafen ! 


Der Reit verſchwand auf der Rück-⸗ „. Xhne,“ 
jeite und fonnte nicht entziffert mer= | = 2. 


Yrig hob den |, „SHE | 
| im tiefiten Reblton — alles blickte ver- 


. . berbluten!” | 








„Wart’ mal, wollen 'n bifchen abs | 


— mit großem Gepolter | 





| 
| 


ı ner 
| Stimme die Anficht zu vertreten, daß der 


Os 
IFr 


lächelnd, 
fort: „Be—be —be—bitte, Georg, ge— 


Wir gingen; hinter uns Grete. 


AUAlſo keine Belohnung ſoll ich ha-⸗ 
ben?“ fragte Czapski. 
„Ein ander Mal,“ erwiderte Grete 


lächelnd. 

Und ſie warf ihm die Thüre vor der 
Naſe zu. 

Eine halbe Stunde darauf befanden 
wir uns an der Geburtstagstafel. Die 
Geſellſchaft war ziemlich zahlreich. 
Faſt die ganze Nachbarſchaft war ein— 


geladen, das heißt, die deutſchen Be- 


ſiter nur. Onkel galt nämlich als 
Hauptſtütze des deutſchen Eelements in 
unſerer überwiegend von Polen be— 


wohnten Gegend, und er hatte ſich ſo— 


gar gelegentlich der letzten Reichsſstags— 


wahl mit den Führern der ‘Bolenpartei | 


übermorfen. 


Sch erfuhr das alles natürlich erft ! 


Sabre darauf, ebenfo die Tage der in- 
neren Familienverhältniſſe in Onkels 
Hauſe, die in jener Zeit recht geſpannt 
waren. Es drehte ſich dabei um die 
Perſon des Polen, Herrn von Czapski, 


den Onkel nach dem argen Zerwürfniß 
mit der Polenpartei am liebſten ſo bald 


wie möglich wieder los ſein wollte. 
Selbſtverſtändlich konnte er ihn nicht 


einfach vor die Thüre fegen. Auf Tanie | 


hatte ver jchwer reiche und fein gebi!- 


| bete Czapsti von vorn herein den be: 


ten Eindrud gemaht — und er und 
Grete liebten fich. 


©o waren denn täglich die Meinun: | 
Der fonit | 
Onfel war allmählıd) | 


gen auf einander „geplagt. 
Jo klar blidende $ 
derart von Starrfinn und Unmuth er- 
faßt worden, daß er denHaupteinward 
Ianten3 und Gretens, daß nämlich 
Herr von Gzapzfi gar fein Pole fei - - 
und er war in der That troß feines 
polnischen Namens ein quter Deutfcher 
mie feine Mutter, die ihn, der den Va- 
ter in frühelter Jugend verlor, erzogen 
hatte — überhaupt nicht mehr bead;- 
tete. 

Noch mehr beitärkt in feiner Anficht 
und Aöngigung gegen den Jolen wur- 
de Onfel durch einen Gutsnachbar, 
Herrn Jahng, einen eifrigen Politiker. 


Diefer mar durch einen fomifchen Feb- 


ler der populärjte Mann der limge- 
gend. Ehe er nämlich zu fprechen be- 
gann, pflegte er fich jebesmal zu räu- 
|pern, und zwar gefchah das im tiefiten 
Baß. Und dann klang ſeine Stimme 


in den höchſten Fiſteltönen, und dabei 


ſtotterte er auf die drolligſte Weiſe. 


Auch bei dem Geburtstagsmahl ſaß 


Jahnes neben dem Onkel. Der Wein 


floß in Strömen, wie das bei folchen | ! 
| durch den Garten poraefchlagen. 
Ertrinkens 


Gelegenheiten in unſerer von polni— 
ſchen Sitten und Gebräuchen auch in 


deutſchen Kreiſen ſtark beeinflußtenGe- | 


gend jtet3 der Fall zu fein’ pflegt. Jm- 
mer lebhafter wurde die Unterhaltung, 
in die fchließlich Jahns das 
„Reihstagswahl” warf. 

Ein erbitterter Polenftreit begann 
jofort. Immer wieder durchdröhnte 
„sahns mit feinem tiefiten Räufpern 
das Stimmengemwirr, um dann mit fei- 
drolligsftotternden, hohen Kinder- 


Erfolg der Gegner nur darauf zurüd- 
zuführen fei, daß fie durch ihre „ver: 
flirten“ Geheimagenten die Arbeiterbe- 
völferung hätten verführen laffen. Und 
teßı folate aar ein bezeichnender BI:t 
auf Herrn von Szapafı 

„Ein abjcheuliher Kerl, diefer 

Jagte Grete tröftend über uns 
veg leiſe zu ihm. 

Er zuckte nur mit den Achſeln. Ar— 
ders nahm Fritz dieſen Ausruf ſeine: 
über alles geliebten Schweſter auf. 

Grimmige Blicke warf er auf Jahns. 
Und ich wußte, daß etwas geſchehen 


wiuürde. 


In der nächſten Lenute wandte ſich 
ig zu mir. 
„Ehem!“ räuſperte er ſich überlant 


zu ihm hin — und harmlos 
in hohem Diskant fuhr er 


vundert 


ge —ge —ge —gieb m—mir de—de— 
doeh m—m—m—al de—de—de-—hie 
Be—be—be—birnen.“ 

Tiefe Stille. Alles war ftarr über 
diefe folojjale Frechheit. Ich Freilich 


ı nahm fie al3 Anerkennung feiner mei- 
| fterhaften Nahahmung. Und „Chem!“ 


antwortete ich in noch tiefrrem Bar 
und begann in noch höherem Disfant: 
„Be—be—be— brauch ich fe—je—fe— 
ſelber!“ 

Ein Stuhl rückte — vier Backpfeifen 
dröhten, und wuchtig von Onkels 
Fauſt befördert, durften wir gleich dar— 
auf ein nicht eben von angenehmen 
Empfindungen verſchöntes Wiederſe— 
hen feiern. 

Langſam ſchritt ich voraus insFreie. 


ſchaffen. 
ein, und unter der Jacke hervor zog 
er — eine halb gefüllte Weinflaſche. 

Ich brach in ein Jubelgeheul aus 
und entriß ſie ihm. 

“Na zdromwie!” (Profit!) 

Bald war die Flafche geleert. und 
Fri fchleuderte fie über die Laube hin— 
weg — klatſch! * es, als ſie auf⸗ 
ſchlug. 


le a * — i 


vollen UÜUmrahmung eines 


teres 


Wort 
Czapski. 


Suiting Serges, 
e Wolle, | 


I 
reine 
ſehr dauerhaft, 


sr 


| 44 Zoll breit, 
81 die Vard werth 


50 


Mohair Granites, | 
1% Ws. | 


ft m. 


breit, 
Stoff, 


| 13 9DS. breit, ga- 
rantirt Dauerhaft, 


69% 69 |, De 


13 VdS. breit, nie 


”-— wie 1.25, 


Sie e farbigen woienen stleideritoffe. 


KuobZuiting, Novelty u. jchlicht, 


Britiſh Coating Serges, neueſSchattirung f. Suits 
neue Schattirungen; 


Rice Voiles, beſte franz .Stoffe; 


Weſt England Muſter, 


4960 
u.Nödfe, 75c 


jest 75e Manniſh Tweeds und 


Farbige Seide Warp Crepe de Chines, 
Wendbare Voiles, ertra breit, 


wendbar, jetzt für 880 
25 Farben, 1.50 Werthe, jetzt 850 
Noveliy Bomeniere Suitings, jetzt O80 


Franz. Broadeloths für den frühen Frühjahrs-Gebrauch, feine Farben-Sortiment, ſollten imRetail 1.75 d. Yd. bringen, morg. 1.19 


Die hübfchen importirten W 


Franz. gewobener Swiß, in jchwarzen und mweihen Novelty Effekten, in Leinen= u. farbigem Grund, 
10 verichtedene Mujter in jcehortiichen 


Craſh Suitings, 
Gffetten, echtfarbig, 250 . 
Mercerized Orford Cheviots in 
weiß und jchwar; 
Leinen Suitings, für Shirt Maifts, 
blaue Schattirungen, 
Mercerized Veſtings, 


in hübſchen ſchw 


Shepherd Checks, 
und weiß, alle Gr. Karrirungen, 250. 
lohfarbige, 
hübſche manniſh Effekte, 
arzen 
ſtern, weißer Grund, früher an State Str. f. 60e verk. hier Z50 


Madras Shirting, 
und farbigen P 


Tweed 
blau und 
braune und 


29e. 
und weißen Mu- 


roia und blau, 
Seiden beitidte und 





„Wetter!“ fagte Frit, „Te liegt im 


| Teich.” 


Wir hin! Richtia, da Ihwamm fir. 
Wir fchleuderten ungefähr vierzig bis 
fünfgia Steine nad) ihr, die wir in 
Ermangelung anderer aus Der kunſt⸗ 
Blumenbee— 
tes entnahmen, trafen jeboch nur eine 
der Enten, die auf dem Teiche eineRaz: 
zia unternahmen und die nun betäubt 
auf dem Wafler Shwanm als ein wei⸗ 
„corpus delicti“. 

Da Fiel mir der Kahn insAuge. Wi: 
fchleunigft hin, ins Boot gefprungen-— 
und die Ruder zur Hand. 

Smeimal hatten wir bereits mit al- 
fer Kraft die Ruder an den Grund ge: 
ftoßen und uns dagegen geltemmt. Sch 
wollte noch einen Stoß ausführen, 
langte aber, da das Boot vorwärts 
ging und das Wafler Schon zu tief war, 
mit dem Aubder nicht mehr aus, fiel 
demfelben infolge des wuchtig geführ- 
ten Stoßes nah und jtürzte über 
Bord. 

Sofort ſprangFritz, ein vorzüglicher 
Schwimmer, mir, der ich in dieſer 
Kunſt nicht erfahren war, nach und ich 
— in der Todesangſt — umſchlang 
ihn. 

„Laß los du! Wir erſaufen ja fo!" 

Vergeblich. 

„Hilfe, Hilfe!“ ſchrie Fri. 

Und die Hilfe = Im Eßzimmer 
hatte die leidige Politik J Gemüther 
weiter erregt, bis Tante einen —* 
Wäh 


rend wir dem Tode des 


| nimmt, 


gen den geftiegenen Anforderungen des 


Gußeren Aufmwandes nicht mehr entz | 


iprechen, und auf Grund diefer That— 


Sachen erhob vor etwa anderthalb Sad: | 
der Auffaß eis ı 


ren in der „Köln. Ztg.“ 
nes Offiziers allen Ernftes die Forde— 
rung, für einen heirathsluftigen Leut- 
nant das nachzumeijende 
fommen von 2500 Marf auf 4000 big 
5000 Marf zu erhöhen. 


Man mei nicht gleich, welchen Fin= | 


wand man diefem in feiner Naivetät 
verblüffenden Vorſchlag zuerſt entge— 
genhalten ſoll. Die Frage mag uner— 
örtert bleiben, ob es der Disziplin und 
dem Geiſte eines Offizierkorps zuträg— 
lich iſt, normalerweiſe als verheirathete 
Mitglieder nur wohlhabende Rentner 
in ſeinen Reihen zu zählen, und auch 
darauf mag es in erſter Linie nicht an— 
kommen, ob es vornehm vom Staate 
iſt, daß er von Offizieren doppelt ſo 


piel Brivateinfommen verlangt, ala er | 


ihnen Dienfteinfommen gewährt. 

Es ift dem Staat nicht zu verdenten, 
wenn er jein theures Militär jo billtg 
mie er es haben farn. Menr 


| er ihm aber in päterlicher Fürforge zu: 


Heilung von den Hebeln helfen will, 
die mit dem Qurus im Heere zufam- 
menhängen, fo erfcheint doch die For— 
derung eines noch größeren (eigenen 
oder Mitaift-)Vermögens als ein un- 


| praftifches, ja als ein jchädliches Mit- 


| Uebel defto mehr 


nahe waren, gelangte die Geſellſchaft 


zur Laube, 
Fritzens verziveifelte Hilferufe gehört. 

Man = herbei — allen boran 
Mit ſchnellem Blick überſieht 
er die Sacht age, entledigt ſich des Ro— 


und dort wurden endlich 


tel. Es würde für kurze Zeit eine 
Erleichterung ſchaffen, um dann das 
zu ſteigern. Der 
ſtandesgemäße Aufwand würde wach— 
—2 und alsbald auch jede Erhöhung 


s Privateinkommens verſchlingen, ſo 


| hab die Offiziere, die fi nur im Be- 


es und der Stiefel und ftürzt in das | 


Maffer, 
Frih in die Haare und fchleift uns ans 
Ufer, mo ung der Baftor und der ber- 
fpottete Jahns fofort in Behandlung 
nehmen. 

Dem triefenden Caapafi aber mwirft 
fih Grete meinend vor allen ftaunen- 
den Leuten in die Arme. 

„Nretbur ... . mein lieber, 
Arthur!“ 

Und der Schlußeffekt: 


tapferer | 
| den räth. Die Verhältniffe find ftärfer 
| alö der Einzelne. 


faßt dem eben verſinkenden 


dern nur durch Einſchränkung. 


Onkel und Tante ſind im Beſitze ei- 


nes dem Tode entriſſenen Sohnes, 
nes vieltheuren, ſoeben die Augen auf— 


ei⸗ 


ſchlagenden und unſäglich dumm um | 
ich Ichauenden Neffen, einer vor Se: | 


ligfeit laut jchluchzenden Iochter und | faßt 
; muß vermindert werden, da er die ge= 


| funden Kräfte überfteigt. 


— mohl oder übel — eines Ontel ge- 
rade mit triefenden Wermeln umar- 
menden Schtwiegerfohnes, der plöglich 
auffchreit, da der begeiltert auf ihn zu= 


fig des dann als Minimum geforber- 


ten Vermögens befinden, fich abermals | 


arm und gebrüdt fühlen würden. 

Die mit dem Lurus zufammenhän= 
genden Uebel laflen fih naturgemär 
nicht durch Reichthum befeitigen, ſon— 
Ein- 
Ihränfung und Sparjamteit merden 
daher auch dem Offizier in immer mwie- 
derholten, mohlmollenden Ermahnun- 
gen zur Pflicht gemacht, freilich mit 
demfelben Miherfolg, mie wenn da3 
Haager Schiedsgericht zum Völterfrie= 


Seine Sparfam: 
feitöporfäße find gegenüber dem allge- 
meinen Zwang und der Züchtung de3 
Zurus ohnmädhtig. Diefe Verhältniile 
alfo find e3, die geändert werden müj- 
fen, wenn da3 llebel an der Wurzel ge: 
faßt werden jol. Der äußere Glanz 


' Theil beiteht er in dem vienftlich 


| forderten Paradeglanz, 


fommende Politifer Jahns ihm auf die | it ö } 
| Zum größten Theil beruht er in ber 


bon den Stiefeln befreiten Füße tritt 


Pan Czapski aber feiert uns „Ran- | 


aen“ noch heute al3 die Stifter Jeiner | 0 J ! 
| hen Aufwand, dem ftch die verheira- 


überaus glüdlichen Ehe. 
— ——— — — 
Offizierslurus und Heiraths— 
tantion. 


Aus Berlin wird geſchrieben: Wenn 


der Luxus im Heere neuerdings viel- | 


fach ala Uebel beklagt wird, jo erfährf 


diefes lLebel anfcheinend von manchen ! 


Stellen aus diefelbe Behandlung, wie 
fie Krankheiten leider jo oft zu theil 
wird. Statt der UIrfachen des Leidens 
merben feine Symptome befämpft. Der 
Zurus im Heere wird durch Ermab- 
nungen befämpft, man jucht ihn durh 
ftrengen Befehl zu verbieten. Erfolg 
ift damit nicht erreicht, noch zu erhoF- 
ren. 

Stet3 die Nermiten mwerden durch 


| die lururiöfe Zebenshaltung der All: 
Frig machte ji noch im Hauäflur za: | 
Yı der Zaube bolte er mid) | 


gemeinheit am fchmerzlichiten gebrüdt 
und zugleih am gaefährlichiten ver 
möhnt. Denn aud jte treten mit An- 
fprüchen an den Haushalt in die Ehe, 
denen nur der Bejig eines anfehnlichen 
Vermögens zu genügen vermag. mn 
mancem äußert glänzenden Offiziers- 
haushalt Herrchen dafür heimliche 
Sorgen, weil die Einnahmen aus beim 
Dienjteinfommen und dent —— 
mäßigen Diinimum von Privatvermö 


BE ya A rn —* * 


ni 


deſſen Noth— 
wendigkeit vielfach angezweifelt wird. 


geſammten Lebenshaltung und beſon— 
ders in dem koſtſpieligen geſellſchaftli— 


| theten Offiziere wohl oder übel unter: 


| 
| 


werfen müflen. 
aber nur die Folge dapon, daß dem 
Dffizer eine gewifle Wohlbabenheit zur 


| unbedingten und vorfchriftsmäßig ge: 


reoelten Pflicht gemadt mird, einer 
Prlicht, die im Gegenfaß zu allenSpar: 
famfeitömahnungen jtebt. Sie müßte 
bejeitigt, der Nachweis eines für 3i- 
pilverhältiniffe jchon ganz beträchtlichen 


| Privatvermögens al3 Minimum folli: 


nicht mehr gefordert werden. 

“In Dejterreich wird von den „Ehe- 
werbern“ ein beträchtlich geringere! 
Vermögen verlangt, und ım Zufam- 
menbang damit ift, von einigen reichen 


Reiterregimentern abgejehen, auch daS | 
Leben der öjterreichifchen Offiziere im | 


Manöver wie in der Oarntjon piel ein- 
facher ala bei und. „Al3 por einigen 
Sahren der Kaifer Franz Joſef in der 
Speiſeanſtalt eines 
re fpeijte, lautete der Speiſezettel: 
Suppe, Rindfleijch mit Beilage, Len- 
denbroten mit Salat und fühe Spetie 
nebſt kleinem Nachtiſch. Als Getränke 
wurde je eine Sorte rothen und weißen 
Landweins gegeben, kein Champagner, 
und zum Kaffee ein Gläschen Kognak. 
Das war der Speifezettel au m des 


—— * TR IE < 


Nunften und Scrolls, 
Beſtickte Voiles und Spigen Lawus in — — auch 
Novelty Leinen appretirte Suitings, 

Mercerized Ginghams und 
immer 


Effekten und ſchwarz und weiß, 


Privatein-⸗ 


Nur zum | 


Diefer Aufwand .it | 


Dffizrerforps zu | 


afchitoffe. 


25 Weh., Montag, 140 


weißer Grund mit fchwarzen 
150. 


extra breit 


ze Sorte, für 1 

Spitzen ı Effett Zephyrs, in hübſchem 
25c, für 150. 

hohlgeſäumte Mulls in hübſchen perſiſchen 
40c Werthe, für 20e. 


Kaifers und fchon hieraus Tann auf 
das ganze Leben der Offiziere gefchlofs 
fen werden.“ 

Noch befcheidener ift die Lebenähal- 
tung der meiiten franzöfifchen Offi⸗ 
ziere. Früher wurde ihnen ein Pri— 
vateinkommen von 1200 Fr. zur Be— 
dingung der Heirathserlaubniß ge— 
macht. Seit dem Oktober 1901 aber 
iſt durch eine Verfügung des Kriegs— 
miniſters André die Heirathskaution 
im franzöſiſchen Offizierkorps voll— 
ſtändig abgeſchafft. Eine ſolche Ver— 
fügung würde auch bei uns volksthüm— 
lich und ſegensreich ſein. Daß der Of— 
fiztersitand eine vornehme Zurüdhal- 
tung bewahren und ſtrenge Grenzen 
zur Ausfchliegung unpaffender Ele- 
mente einhalten muß,iit felbjtverjtand- 
ih. Diefe Grenze jedoch gerade dur& 
einen finanziellen Zenfus auszudrü— 
den, ericheint ala ein unzwedmäßiges 
Verfahren. Gemwih bietet der MWohi- 
Stand die bequemfte Gelegenheit, auch 
' eine höhere Bildung zu erwerben, a! 
fie dem Armen oft ermöalicht wirn. 
Naturgemäb fallen Reichthum und 
Vornehmbeit vielfach zufammen,. aber 
nicht immer; und diejeniaen Männer 
jind nicht die jchlechteiten, die fich troß 
Armuth und Entbehrunger die für e- 
nen vornehmen Beruf nöthige Bildung 
des Geiltes und Charakters erworben 
haben, und es ift ebenfo dort mie ver: 
fehlt, gerade diefen Flementen den Of- 
fiziersberuf oder doch das natürlich? 
Bedürfnif einer Liebesheirath zu ver: 
ſchließen. 

Eine vollſtändige Verarmung und 
„Verelendung“ des Offizierkorps in— 
folge Aufhebung der Heirathskaution 
wäre ſchwerlich zu befürchten. Aller— 
dings würde die Tendenz einer ver— 
hältnißmäßig beſcheideneren Lebens— 

haltung ſich allmählich geltend machen, 
ſtatt der jetzigen Tendenz des ſteigenden 

Luxus, der ja bekämpft werden ſoll. 

Keineswegs aber würde etwa jeder un— 
bemittelte Leutnant ſofort eine arme 
Gouvernante heirathen, wie das auch 
unſere Aſſeſſoren oder Gymnaſialleh— 
rer nicht alle thun, obwohl ſie es dür— 
fen. Auch unſere juriſtiſchen Beamten 
ſind häufig nicht im ſtande, von ihrem 
Anfangsgehalt eine Familie zu er— 
nähren und einen ſtandesgemäßen 
Haushalt zu führen. Eine Heiraths— 
kaution wird aber von ihnen nicht ver⸗ 
langt. Es verſteht ſich für einen ern— 
ſten Menſchen von ſelbſt, daß er nicht 
heirathen kann, wenn er ſein Auskom⸗ 
men nicht hat, und der Kriegsminiſter 
wird feine Leute nit für thörichter 
oder charakterfchwächer halten ala be: 
Yuftizminijter die feinen. Wie viel er 
Privateinfommen zur Gründung eines 
Haushalts braucht, muß jeder ermach- 
fene Menfch jelbit bejtimmen. €3 rt 
unnatürlih und verhängnißpoll, ein 
Minimum vorfchriftsmäpig feitzufe- 
ken. Denn unter dem Schuß bdiefe3 
Minimums mwuchert der Qurus ebenfo 
unvermeidbar empor wie der Preis e⸗i— 
ner Waare Hinter der Mauer de3 
 Schutzolld. Die muthigen Charattere 
aber, die fih nach Aufhekung diefes 
Smange3 in wirflider Armutb und 
Entbehrung durchfchlagen werben, ite 
werden durch das bloße Vorhandenfein 
ihrer bejcheidenen Lebensführung ala 
Beifpiel wirken und den Euru3 genau 
fo drüden, mie ber FFreihandel den 
ı fünftlich hoch, gehaltenen Preis einer 
Maare wieder herunterbrüdt. 

Leiden werden darunter fchlimnm:: 
ftenfalla einige Yöchter reicher Leute, 
weil ihr Heirathawerth durch den zu- 
gelaflenen Wettbewerb ärmerer Damen 
in den Augen einiger Schträrmer ein 
menig finten wird. Der Offizierftand 
aber wird nur Nuten davon Haben. 
| Denn mit der Verringerung der finan- 
ziellen Ansprüche wächit die Zahl feiner 
überhaupt in Betracht fommendenün- 
ger, aus denen er dann nad um !o 
jtrengerem Mapitab die mirklich tüch- 
tigiten auswählen kann. 


— 


— Mit dem Menſchen Ift’s mie mit 
den Bäumen, nur der Starfe vermag 
einfam zu fteben. « 
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Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt⸗Ecke La Salle u. Madilon Str, 
COHICACG-O. 


Bapital ... . . . 8500,000 
Aeberſchuß ..... 8500,000 
Unvertheilte Yrofite $100,000 


Edwin ©. Boreman, Präfident; 
Dcar ©. Foreman, Vize⸗Präſtdent; 
George N. Neiie, Kailiver; 
Edward 8. Bartceime, Hilislaffiver, 


Allgemeines Bank - Gelhäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünfcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. gitione 


:NEBAUM SONS 
GRE:NEBAUM SONS, 
BANRBRERS, 

83 & 85 Dearborn Str. Te!. Central 557. 
EFT Verleihen Gelb auf Grumdeigenthum 3% 
niedrigen Zinfen. 


Verlaufen fichere erite 
Kreditdriefe, gilt 


Wechjel und Kred n al 
der Welt, durch allerbeite ausländirhe 
bindunaen 


— — — 


— 


84 LaSalle Str. 


Deutsche Sparbank 


400 Zinſen. 
220 . ® 
Schiffskarten 
über alle Linien. 
VGrbſichaften 
Vollmachten 


Konſultationen frei. 
Deutſches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
2401, fafomomi” 


Srüher 185 ©. Glarf Eitr. 


@egr. 1394. 


(Für die „Sonntagpof“.) 
Kunterbuutes aus der Grofftadt. 


Raumberſchwendung. — Stadtkämmerer MeOann und 
das neue Bundesgebäude. — Trübe Erfahrung 
eines Geſchworenen. — Ein gründlich verfehltes 
Unternehmen. — Uebler Vohn für eine rettende 
That. 

Herr Lawrence MeGann, der Stadt 
fürſorglicher Kämmerer, hat ſeinerzeit 
als Mitglied des nationalen Abgeord— 
netenhauſes die Bewilligung für den 
Bau unſeres neuen, aber leider noch 
immer im Werden begriffenen Poſt⸗ 
amtsgebäudes beantragt und durchge— 
ſetzt. Aber er freut ſich ſeiner That 
nicht. Wenn er vorübergeht an dem 
jetzt bis auf den bildneriſchen Zierrath 
wenigſtens äußerlich vollendeten Mo— 
numentalbau des großen Nachempfin⸗ 
ders bedeutender architektoniſcher 
Kunſtwerke aus klaſſiſcher Zeit, näm— 
lich unſeres lorbeergekrönten, aber we— 


gen zu großer Nachſicht gegen Unter— 


nehmer Peirce der Leitung des Baues 
nicht ganz ehrenvoll enthobenen Mit— 


bürgers Henry Ibes Cobb, dann über— 


Jammer 
ſchwendung, 
Bauart liegt. 


den ſchon von Amts wegen 
ſparſamen Mann immer ein großer 
ob der heilloſen Raumver— 
velche in der Cobb'ſchen 
So, meint er, habe er 


fommt 


ı fich die Gefchichte feinerzeit nicht ge— 
| dacht, fonjt hätte er die Finger ‚davon 


fin. Was ihm vorgejchmebt 


| habe, das fei ein echter, rechter Chi- 


| cagoer Molfenfchaber gemefen; in den | 
| Umriffen vielleicht nicht fo ſtylvoll wie 


| das Monument, welches man jebt dem 


dieſes. 
punkt der richtige, 


den Po 
dürfniſſen nicht genügen 


dem ſtetigen und 
dieſer Bedürfniſſe 


| genialifchenHerrn Cobb zu Ehren auf: 
mehr Raum, mehr | 


führe, aber meit 
Licht und mehr Yuft enthaltend als 


werde ja deutlich 
genug beiviefen durch die fchon jebt 
laut werdenden Klagen der maßgeben= 

itbeamten, dab da3 Gebäude 


aleih von vornherein den Raumbe- 


garnicht zu reden. 


| Zum Schreien jet nun gar die Zus 


muthung, welche auf Empfehlung ei- 


242424⸗ niger Ober-Poſträthe an die Stadt ge— 
Militärjachen | 1 ih 


| milliaung dazu geben, daß der Bürger: 


jtelft werden folle: diefe möge ihre Ein= 


i 


| Steig öftlih von dem Neubau für den | 


| allgemeinen Verkehr gänzlich aefperrt 
| werde, um ausfchliehlich al3 Auf- und 
| Abladeraum für Boftivagen verwendet 


| zu werben, zu welchem Behufe 
| dann freilich 


man 


ein Dach über Diejem 


| Raume anbringen, mit anderen Wor: 


J. S. Lowitz. 


15I E. Van Buren Sir., 


nahe Clark Str. und 5. Ave,; 
gegenüber Rod SSland u. Lafe Shore Depots, 


Schiffsk 

l ten 
Schiffskurten, 
mit Expreß- und Doppelſchrauben-Dampfern 


nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luxremburg ete. 


Volſmachlen, Gehſchäaflen, 
Vorschub, wenn gewünfgl, 
hoffeklionen, Heldfendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 
Geöffnet bis 6 Uhr Abd3. Sonntag 9 bis 12 Vorm. 


gegründet 1864 dur 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfchaften, Vollmanhten, 


Wedhfel, Poftzahlungen, Militär- u. Pen- 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearhorn Strasse. 


Gann fragt mit ingrimmigem Spotte, 
mo denn bei einem foldhen Arranges- 
ment die vielgerühmte Schönheit des 
Neubaues bleiben würde? 

* * * 

Dak die Stadtverwaltung ich da= 
zu verftehen könnte, auf den befagten, 
pudelnärrifchen Wunfch einer hohen 
Poſtverwaltung einzugehen, ift zum 
Glüd denn auch nicht zu befürchten. 
Wird auch garnicht nöthig fein. Die 
Herren Pofträthe yaben ja befürmor- 
tet, daß zur Entlaftung des Haupt— 
poftamtes zunächlt einmal wenigſtens 
zwei Neben = Poftämter eingerichtet | 
werden follen, eines für die Nord- und 
eines für die MWeftfeite.e Mit diefem 
Ausiwege wird e3 ja hoffentlich gelin= 


gen, den räumlichen Anforderungen 


San done | der Volt in dem Kreuzbau zu genügen, 


| meniaftens vorläufig. Späterhin fann 
| man aud für die Südfeite ein Neben- 


H.Chaussenius@Co. 


| der Zeit von den übrigen Bundesäm- 


Noitamt herrichten Yaffen, und langt 
au das noch nicht, jo wird man mit 


| tern eines nach dem anderen ausquar= 


| tieren müffen. 
| Unter-Schabamt, 


ı einen Heinen 


Offen HB 6 lihr Yibends. Sonntag Bis 12 une, | 


20no,mifaio* 


NOTIZ. 
Ehicagos erite Zahnärzte. 
S8 Nur für diefe U 86 


Woche. Wir geben un— 
Sieht Northeil) 


— nu 


ſer berühmtes 8.00 Gebiß für 86.00. 


aus dieſen he— f 


N 5 re / —— 


83.00— Gutes Gebiz Zäune— 83.00 


Ede Clark und 
McChesney Bros,, Nanduiph Str. 
«Ih ließ mir zehn ähne zieh abſolut ohn 
Schmerzen.“ Frau Theo. Vangard IN l 
Ing Ave. — Beo 
unſere Spezi 
ze der get r q tt, 
entral 47T. »5 bis 10 W 
13mi,1j,mifrfonms 


Dfien Aber 


Feill Euch el 


’ F 
ten und unnatürliche Entleerung der 
gane beider Gejhlehter. ‚Bolle Anwe 
jeder Klafche. Preis 51.00 
EHI Drug 
ver Erprei verfandt. ) 
Bit , Compan v, — — 

iglto Bldg., Ede Sberman Str., Chicago. 
ur x 10u1a,didofen® 


rencn 
pecifio 
beilt int 
mer alle 
tranideis 
Harn⸗Or⸗ 
iſung mit 
54 


Co. oder nach Empf 


Adreſſe;: 


—— 


DR. J. 
deuifcher Urat, 52 Dearborn 
berühmter Spezialtit in der B 
aller acheimen heiten M 
und Frauen, ve, Varicocele und 
Slutvergiftung. —Office-Stunden: Täg— 
lich bis um 8 Uhr Abends. Sonntags bis 
12 Uhr Mittags. »z 


ee 


— — 


H. GREER, 


Str, 


WORLD’S PTEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Yair, Derter Building. 

Die Werzte diejer Anitalt find erfahrene deut⸗ 
(Se Spesialiitien und betradten e3 als eine Ehe 
te, ihre leidenden Mitmenichen fe fneN ul 
gli bon ihren Gebregen zu beilen. Sie beis 

n orindlih unter Garantie, alle aebeimen 
antheiten der Männer, Frauenleiden u. Vien- 
ationsitdrungen ohne Operation, Hautkrank- 
eiten, Yelgen von Selbitbeiledung, verlorene 
eit etc. Operationen bon eriter Klaffe 

eratenren, für rvadilale Heilung bon Brüs- 
en, Arebd, Tumoren, Varicocele eic. Konfultirt 
uns bevor Ihr beirafhet. Wenn nötbig, plasi- 
- zen mir Patienten in unfer Privatboipital. 


auen tmerben bom jrauenarst (Dame) 
Binden. Behandlung, — Medizinen 
Nur drei Dollars 


— Sähneibdet die aus. — Stunden: 
Dion Sieraens is 7 Uber Ubendd; Sonntag 10 
Bis 12 °.z 


* > 
NG 
ie a ud 


chten Preijen. | 


| fo leichter, da er ja nicht jelber die 


Zefet Dis „ Abendpo Ber. 


| Bundesgerichte derartig 
| den mülffen. 


Zunädjft vielleicht das 
für das der reiche 
und bauluftige Uncle Sam recht wohl 
befonderen Mammon3- 


tempel würde aufführen lafjen fün- 


Daf fein praftifcher Stande | 


werde, bom | nie Höflichkeit der Könige, nämlich die 


raſchen Anwachſen 








nen. Darauf könnte in ähnlicherWeiſe 
Ffür das Zollamt Unterkunft geſchaffen 
werden, und ſchließlich wird auch für 


das Binnenſteueramt, ſowie für die 
geſorgt wer— 
Auf dieſe Weiſe erhielte 


Chicago fünf Monumentalbauten ſtatt 


des einen Regierungsgebäudes, und 
damit würde ſich vielleicht ſogar unſer 
Kämmerer einverſtanden erklären, um 


Anweiſungen für Deckung der Bauko— 
ſten zu unterzeichnen brauchte. 

* * 

Richter Healy von Aurora verbringt 
eit geraumer Friſt den größeren Theil 
eine 

überbürdeten Kollegen vom Kreisge— 
richt einen Theil ihrer Arbeitslaſt ab— 
nehmen muß, damit dieſelben hin und 
wie es gegenwärtig Papa Tu— 
wärmeren Him— 


* 


j 
I 


. 
mtohnr 
IX teder, 


ley thut, Ti unter 


ı melöftrichen von den Himatifchen Un= 


En wu 


| und fie 


| verfürzt werden. 


Ionen 


etz. | 


bilden Der 


in der heißen Sommer3zeit in 
ziweimonatlichen Ferien nicht 
Dem Herrn Healy 
efät e8, ganz abaefehen von dem 
Iaaelohn, den er Hier bezieht, 
recht qut in Chicago. Er ift nämlich 
ein Mann, der auf deutfchen Univerfi- 


ihren 


| täten den „Somment“ mit allen Scdi- 


I nieht abweicht, fo Fönnte 


ı Nachbarn der Kleinitabdt 


fanen ftubirt hat und es zu fohäten 
weiß, daß man bierorts die fchönen 
Erinnerungen von drüben gründlich 
auffriichen kann. In Aurora fönnt’ 
man’s vielleiht au, aber das Städt: 
hen it gar flein, und wenn man bei 
den fraalihen Auffrifhgungen aud in 
Mirklichkeit vom Pfade der Tugend 
dergleichen 
bon den guten Freunden und getreuen 


doch leicht 


| irrtümlich aufgefaßt und übel gebeu- 


tet werden. 

Hit alfo ein gar gemüthlicher Mann, 
der Richter Healy. Daß er aber au 
icheußlich ungemüthlic werden kann, 
bat zu feinem Schaden der in Engle- 
mood mohnhafte Bürger James X. 
Dople erfahren müfjen, deffen Mifage- 
ſchick ihn als Geſchworenen in denſel⸗ 
ben Gerichtshof geführt hat, welchem 
der genannte Richter zeitweilig vor⸗ 
ſitzt. Es ift ein langivieriger und lang- 
meiliger Prozeß, um den e3 fi) han- 
delt, und die Laune desRichters wurde 
am Dienftag/ nicht im Geringſten da⸗ 
durch verbeifert, daß fih der gute 


Doyle eine, Viertelftunbe au Tpät, ai. 


—— a Be — ——— 2 * 


r Zeit in Chicago, wo er ſeinen 


Windſtadt erholen können 


Sonntaopoſt. Chicago, Sonntag, Den 6. 


— 


der Sitzung einfand. Dohyle entſchul⸗ 
digte ſich mit dem weiten Weg, den er 
hätte zurücklegen müſſen, mit unvor⸗ 
hergeſehenem Aufenthalt auf derStra⸗ 
ßenbahn und was man ſonſt ſo vorzu⸗ 
bringen pflegt, wenn man in Chicago 
irgendwohin zu ſpät kommt. Der 
Richter ließ es bei einem mißbilligen— 
den Blick bewenden. Als Herr Doyle 
auch am Mittwoch nicht zur feſtgeſetz— 
ten Zeit auftauchte, ſondern wieder 
mit einer Viertelſtunde Verſpätung 
antrat, wurde aus dem Blick ein un— 
williges Knurren. Am Donnerſtag 
mußte der hohe Gerichtshof wiederum 
auf Doyle warten. Das heißt, eigent⸗ 
lich wartete er nicht, ſondern auf 
Wunſch des Richters einigten ſich die 
Anwälte der klagenden Parteien, für 
den Reit der Verhandlung auf dieMit- 
wirkung des Herrn Doyle Verzicht zu 
leiten. Al Doyle dann fam, mar 
die Bemweisaufnahme bereit3 im vollen 
Gange. Doyle wollte wiederum jeine 
Entjiehuldigungsrede vorbringen, 


ausfpredhen. Er fuhr ihn hart an, 
nannte ihn einen pflichtvergeffenen 


‚Siebenfchläfer und Mifächter des Ge- 


richtes, um ihn aladann derObhut des 
Sheriff zu übergeben, damit diefer 


dreißig Iage im Countyzwinger 
verwahre. Che der Erjchrodene recht 
mußte, mie ihm aefchah, war er bereit 
hinter Schloß und Riegel, au einem 


umgewandelt in ein bürres Reis, das 


| zur Geite aefehrt morben. 
wird der Richter | 


Vorausfichtlich 
den Unglüdsmann von Englewood die 
Scale feines Zornes nicht bis 
Neige leeren lafjen. Aber auch wenn 


| Dople früher aus der Haft entlajfen 
werben jollte, ala es ihm anfänalich | 
| zugedacht gqemefen tit, fo wird er fich 


für dierzolge mahricheinlich Jagen, dat 


Pünktlichkeit, auch vom ſouveränen 
amerikaniſchen Bürger unbeſchadet 
ſeiner republikaniſchen Würde geübt 
werden darf. 

* * * 

Als George. Steinmetz vor kurzem 
nächtlicherweile von zwo Strolchen an— 
gehalten wurde, die ihn mit dräuenden 
Geberden aufforderten, ihnen ſeine 
Baarſchaft auszuliefern, falls er es 
nicht vorzöge, auch ſeines Lebens be— 
raubt zu werden, da überließ er den 
Beiden nicht ganz ohne Schadenfreude 


BE ; z | Alles, was süblicherMünz 
ten ihn in einen langgeſtreckten Schup-⸗ lIlles was er an Ianbesüblicher Münze 


| pen umwandeln müßte. — Herr Me | — 
— uB s ", | der Zeit bereit3 ftarf angenagte Ku: 


bei jich führte, nämlich drei vom Zahn 


pfercentse. 3 Hätte fih nun ereignen 
fönnen, daß die beiden Schächer, 
ihren froben Erwartungen jo fhmäh- 
ih getäufcht, die Lläglichen Finanz 
verhältniffe ihres Opfers an deſſen 
Leibe geahndet hätten. Sie erhiel- 
ten aber dazu feine Zeit. Yhr Unjtern 
führte amei Wächter der Ordnung de3 
Weges, welche die Sachlage Jofort er- 
fannten und die beiden Raubgefellen 
mit ftarfer Hand beim Kragen nah: 
men. Vor dem geitrengen Kadi half es 
den beiden Gefangenen nichts, daß e3 
fich für fie garnicht verlohnt hatte, den 
babelofen Steinmet auszuplündern— 
fie wurden auf dem üblichen Wege an 
die Grandjurn mweiter und bon diefer 
an das Kriminalgericht befördert. 
Dort ſchien den Beiden dasGlück noch— 
mals leuchten zu wollen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Anklageſchrift ei— 
nen groben techniſchen Fehler enthielt. 
War nämlich nicht genau darin geſagt, 
welcher Art die Beute geweſen, die ſie 
an Steinmetz gemacht. Ehe indeſſen 
die „Vertheidigung“ 
hielt, dieſes Verſehen zum Wohl und 
Beſten der Angeklagten auszunutzen, 
hatte der Vertreter der Staatsanwalt— 
und 


fehlerhaften Anklage beantragt 


veranlaßt. 


werden alſo 
wohl der dreiCents wegen daran glau— 
ben müſſen, vielleicht Jeder von ihnen 
drei Mal drei Jahre lang. 

* * * 


Einen weſentlich anderen Verlauf 
hat eine Räubergeſchichte genommen, 
die man ſich ſeit einigen Tagen mit 


innigem Behagen im „Germania Män-⸗ 


nerchor“ erzählt, welcher eigentlich der 
„GermaniaKlub“ heißen würde, wenn 


es nicht gar jo ſchlechte Menſchen in 


der Melt gäbe — aber da? ift wieder 
eine andere Gy ‘ichte, Die mit 
vorliegenden nı..s zu thun hat. 

Die Sache iit nämlich Sie: Eines 
der anaejeheniten Bereingmitglieder 
wurde vor Kurzem, auf dem Heim- 
wege beariffen, zum Seugen 
Raubüberfalled, der in der 


einen ftarf 
fchenbruder ausgeführt wurde. 
Öermane nun — no fühlt er 
jung und Stark und fchon fein Name 


auf 
Der 


befagt, daß er zum Hüter für An: | 
ı Grafen von Arundel, vermäblt war. 
Er erlebte e3 jedoch nicht, allen Glanz 


dere wohl geeignet — hielt zunädhit 
nach einem der geiwaffneten Stadt- 
fnechte Umfhau; mahen aber meit 
und breit feine Spur von einem fol- 
chen zu entveden, nicht 
mwuchtige Tritt der Obrigfeit irgendivo 


in derfyerne zu vernehmen mar, ftürzte | 
Der | 
eine Räuber entiwich, nachdem der Ret- | 
ter ihn mit gewaltigem Fauftichlag zu | 

füllt die 


fich Telber muthig in’3 Gefecht. 


Boden gefüllt, den anderen dachte der 
freiwillige Schirmpogt zu fahen, um 
ihn der Gerechtigkeit 
Auh würde es ihm gelungen fein, 
wenn nicht dem Schäder aanz uner: 
wartet Hilfe gefommen wäre, bon 
feiten feines Opfer nämlich, das in 
der Verblendung des Raufches Partei 
ergriff gegen feinen Befhüter und 
diefen zwang, von dem Räuber ab- 
und diefen entwifchen zu lafjen. Als 
dann der Trunfene bemerkte, mas er 
borher noch nicht gemußt — nämlich, 
daß er vollftändig ausgeplündert ivar, 
mwanbte fich fein Zorn gegen den „un- 
befugten Störenfrieb“, den er für den 
eigentlichen Wegelagerer hielt und bon 
bem er num nicht mehr ablaffen wollte. 
linter fothanen Umftänden blieb dem 
übel be‘oßnten, Schugengel nichts 


———— 


der | 
Richter ließ ihn aber diesmal garnicht | 





zur | 


in | 


Gelegenheit er= | 


Menſ N 

Schaft bereit die Nieberfehlagung ber | Zrerie) von ber Zelt 
die Erhebung einer neuen fehlerfreien | glüd. 
Die Herren Bromder und | 
MWilkinfon, das find die Namen, uns | 
ter welchen die Bedränger des Steins | 
| met vor Gericht Stehen, 





der | 


eines | 
Nähe des ı 
Bereinshaufes von zwei Nachtgefellen | 
angefäufelten Men= | | 
ı bray, Herzog von Norfolf, heirathete, | 
ſich königliche Blut 
der Capet und Plantagenet floß, und 
der mit dem einzigen Kinde Fitzalans, 


einmal der | 
| zu feben. Noch zwei Generationen hin- 


zu überliefern. | 


übrig, al3 den Radaubruder nach dem 
2ofale der „Germania“ zu tranäpor- 
tieren. Dort verfuchte man, dem be- 
tränkten Menfchen den Kopf zurechts 
zujegen, da fich da3 aber als unmög= 
lich eriwies, jegte man den zumiber’n 
Patron jehlieglih unmuthspoll an die 
Luft. — Der Gefelle ift dann zur Po= 
lizet getorfelt und bat dort geklagt, er 
fet im Bereinshaufe des „Germania 
Männerchor” ausgeplündert morden. 
Man hat ihm da. zwar nicht geglaubt, 
aber immerhin mußte die Sache „uns 
terfucht”“ werden, was den jchadenfro= 
hen Vereinsbrüdern des Helden her 
Gefhichte arofen Spab gemacht, aber, 
mit allem Zubehör, dem Helden felder 
piel Geld gefoftet und alleLuft geraubt 
hat, jich gegebenenfall3 wiederum zum 
Horte der Bedrängten aufzumerfen. 
—S8, 


— — — — 
Die Howards. 

Ron Konſtantin von Zedlit. 
London, im Februar. 


Als am frühen Morgen der Krö— 
nungsfeier König Edwards des Sie— 


benten die. Mitglieder des engliſchen 


Hochadels durch das Hauptportal in 


ihn zur Beſſerung ſeiner Sitten auf das Mittelſchiff der ehrwür digenWeſt⸗ 
—— * . |; minfter-Abtei jtrömten, 


feifelte eine 
Figur unter ihnen das befondere In— 


| tereffe der auf Tribünen und Empos 
| ren 
pollitredenden Arme der Gerechtigkeit | En Kaum mittelgroß, mit bunt- 
dunklem Vollbart, 


dicht gedrängten 


darin ſchon 
Haupthaar, dunklen Augen und 
leicht gebräunter 
Geſichtsfarbe und verſonnenen, ſchwer— 
müthigen Zügen ſtach die Erſcheinung 
dieſes Mannes ſeltſam ab von ſo vie— 
len hochgewachſenen, flachshaarigen, 
friſchwangigen Typen angelſächſiſchen 
Ritterthums. Um ſo ſeltſamer, als 
dieſe ihn augenſcheinlich mit beſon— 
derem Stolz zu den ihrigen zählten. 
Er war vor allen anderen erſchienen 
und machte offenbar die Honneurs die— 
ſes von Ewigkeitsſchimmer durchleuch— 
teten Hauſes. Seine Begrüßung wurde 
von den Peers nicht ohne Ehrerbietung 
erwidert und von den Peereſſes, die in 
edelſteinüberſäten Roben mit meter— 
langen Schleppen über den zolldicken, 
dunkelblauen Staatsteppich glitten, 
verabſäumte keine, vor dem äußerlich 
unſcheinbaren Manne das ſtolze 
Haupt zu neigen. Dieſe Reverenzen 
hatten ihren guten Grund. Die engli— 
ſche Ariſtokratie ehrte damit ſich ſelbſt. 
Denn dieſer Mann war der Erſte un— 
ter ſeines Gleichen, war Henry Fitz— 
alan Howard, Herzog von Norfolk, 
Graf Arundel, Premier Duke of Eng— 
land, Reichserbmarſchall, nach den 
Mitgliedern des Königlichen Hauſes 
der erſte Mann im Staate. 

Das Schickſal, welches ihn auf ſo 
ragende Höhe geſtellt, hat ihm ſchwere 
Heimſuchung nicht erſpart. Vor genau 
einem Vierteljahrhundert, 
nach der Geburt eines 
Söhnchens, nahm es ihm 


nungsfeier gab auch der arme Knabe 
den kranken Geiſt auf. Es war nicht 
der erſte Fall von geiſtiger Umnach— 
tung, der die glorreiche Familienge— 
ſchichte der Howards verdunkelt. Wer 
ſich des erſchütternden Kapitels ent— 
ſinnt, worin Dickens' großer Rivale 
den Erbfluch ſchildert, der auf Gaunt 
Houſe und dem Geſchlechte des ſchlim— 
men Marquis of Steyne laſtete, der 
wird den melancholiſchen Geſichtsaus— 
druck des Herzogs von Norfolk ver— 
ſtändlich finden. Lord Steyne ſuchte 


von blühenden Frauenlippen Vergeſſen 
zu trinken, das bleiche, Tauernde Ges | 
fpenit des MWahnfinnz in purpurnen | 
| Strömen Ihäumenden Buraumders zu 


erfäufen. Der Herzog tjt der joltbeite 
Er mil alte 
Schmerzen bannen durch junges Che- 
Nächiten Donnerjtag führt er 
Lady Gmendolen Mary Marmell, die 
ältere der beiden Töchter Lord Her- 
ried’ heim. Von der Segnung diefer 


| Ehe wird e3 abhängen, ob da3 vor= 


nehmfte der enalifhen Grandenge- 


| Schlechter fich Doc) noch in gerader Ki- 


nie fortjeßt. 

Mie ım alten Rom der Name der 
Sulier die Vollendung ariftofratifcher 
Blutdeltillation bezeichnete, jo im neue= 
ren England jeit Jahrhunderten der 
der Homward?. Auf aöttliche Abitam- 
mung, wie jene, fünnen fie allerdings 
feinen Anfpruch erheben. Nicht ein- 
mal auf befonders alte, obwohl fie mit 
uradligen Familien, mie den Bohung, 
feit langem verfchtwägert find. Aber 


ihre Gefchiehte iit ruhmpoller ala die | 


irgend eines andern der heute blühen- 
den enalifhen Adelshäufer, und nicht 
umfonit wurde einShafefpeare Herold 


| ihrer Rittertugend. Der Ausblid auf 


eine aroße Zukunft eröffnete ftch ihnen 
erit, al3 um die Mitie des vierzehnten 
Jahrhunderts einer ihres Stammes 
die Erbtochter von Thomas de Mom: 
das 


Yun 


in deflen Adern 


und alle Ehren, auf die er durch die 


| große Partie die Anmwartichaft erhei- 


rathet hatte, auf fein Haus übergeben 


durch mußten die Homward3 um den 
oeficherten Beitt beflen fümpfen, mas 
fie von den Vätern ererbt. Die Chro- 
nit dieſes Kampfes 
beaeitterndfien Blätter der 
maffenitarrenden enalilchen Wdelsge- 


Tchichte. 





ALABASTINE 


Erzeugt einen prächtigen Effeft auf die Wände 
und Dreden. Yeicht aufzjutragen, leicht zu mischen 
mit faltın Wafjer. PBejier als Raliomine, Farbe 
oder Tapeten. E83 ift fein Kaliomine, es ift 
ein janitärer, dDauerbafter Zement: 
Ueberzug, welder an der Wand hart wird, 
Krankheitsfeime und Mugsgielee vernichtet, nicht 
abfärbt oder abihält. Kaljomine, mit beikem 
oder Taltem Wafier gemifcht, färbt und jhält 
bald ab, zuimirt Wände, Kleider und Möbel. 
€ it Leim darin entbalten welder 
verfault und dBie Keime tödttis 
Her Krankheiten ernäbgt. Wenn Euer 
ÜUpotbeier oder Eifenwaaren-Händler Eu kein 
Alabaftine verlaufen will, fo De Racha hmun⸗ 
en zurüd umd beitellt bei uns. Schreibt wegen 
reier Proben der Farben und Auskunft ü 
forirungen. \ 

ALABASTINE CO., Grand. eo. Mich. 
405 Water Sir, NEW YORK CITY. 
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Ich beſchränle meine Praxis auf Becken⸗ 
Krankheiten der Männer, und unter feinen Um- 
ftänden nehme id Fälle anderer Art in Behand» 
lung. Wenn ih von dieier feiten Regel ab» 
meiden , und verinhen Würde, dad ganze 
Feld der Medizin und Chirurgie su be— 
berrichen, wie cö bei der Mehrzahl von Aerzten 
der Fall fit, fo würde ich unzweifelhaft biefelben 
Nefultate erzielen, wie dieje Aerzte — Refultate, 
weiche oft den Arzt enttänjhen und gefährlich 
für den Batienten find. 

Da id wuhte, dei die Leiden der Menihen zit 
zahlreidı und zu Fompfizirt jind, um von einem 
Mann beherrint zu werden, gab ich dieje un. 
mögliche Aufgabe gleich im Anfang meiner ärzt« 
lien Lanjsahn auf. Tamald gab ih meine 
sroße Yauspraris in allgemeiner Mebizin und 
Ghirurgie auf und begann mich für die Pilihten 
und Aufgaben eines Spezial-Arzted vorguberei« 
ten. Ich machte lange Kurſe in wiſſenſchaftlichem 
Studium und draktiſcher Erfahrung durch unter 


Krampfaderbruch. 


Krampfaderbruch iſt eine langſame, ſchleichende Krankbeit 
aber fie untergrädt ſicher und beſtimmt die Lebenskraft, gerrüttet 
3 Nervenivfiem und führt oft au ſchlimmen Geiſtesſtörungen 
und Lähmung. 


Eine dir 


Der berühmte 


eifhe Operation ift das einzige Mittel, welches 

tiichen Bücher verichreiben und zu melder die 

meiften Werzte i 

Aber ich beſeitigte thatſächlich die Schrecken einer Operation, 
ine Methode erfand und vervoütommnete, welche poſi⸗ 
derbruch heilt ohne Schneiden, Brennen oder Binden. 

werden nicht verſtümmelt und ihre Kraft nicht 
tet. Wlles bleibt erbalten. Beſſerung tritt 


indem 


lidlich ein. Alle S zen und ziebende Schmerzen ver⸗ 

en bald, die geſchwollenen, vergrößerten Blütgefäße mers 

von dem Blutandrang befreit und ſchnell zu ihrer normalen 

se wiederhergeftellt. Die Manneskraft ift ſchnell und nachhal⸗ 

t dgebracht. Jeder Iheil, der dur Arambfaderbruh affis 
zirt rar, wırd wieder aejınd und fräftig, wie bon der Natur bes 


Beſchwerden. 


Von allen Krankbeiten, welche den Männern eigenthümlich 
ſind, benöthbigttkeine geſchicktere, intelligentere, wiſſenſchaäftlichere 
Dedandlung al3 organiihe Beſchwerden. 
einem Vierteliabrkundert - Iebrten- mih meine alten 
Kollege⸗Profeſſoren, wie in Fällen dtefer Urt Operationen borges 

ntıen werden müffen, aber zu folden graufamen Methoden 
greifen jegt nur Diejenigen, melde mit den borgeichrittenen 
Methoden im Spezialfah nit Schritt Bielten. 

Ih deriwarf fie dor mehr al3 einem Jahrzehnt, nahdem th 

Methode entdedt und terbolllommnet hatte, welde allen 

ner Operation aibt, obne die Schmerzen und Gefabr 

jachen, welde eine Opderation mit fih_Drimat; eine blufs 

ilofe Metbode für die Heilung don Veihwerden, melde 
Schleimhäute nicht beeinträdtigt, fondern nur auf 

le eimtwirtt. Sie beieitigt und loft die unmatürlihen 

Gewächie auf, entfernt, ale Theile der erfranficn, verhärteten 
Gewebe. Alle unnatürliben Abfonderungen hören auf uns Die 
Entzündung in der Gegend der Drüfendlafe und Nicren wird beis 
gelegt. Ale Hinderniffe und Zuftände werden bei... und br 


feid wieder gefund, mie e3 die Natur beftimmt. 


Spezifische Blutvergiftung 
ererbt oder ke 


Naar 
Vor 


Keine Krankheit des Menſchen 
Noswıat promptere und mebr heroiſche Behandlung a 
oder anitedende Vlutvergiftiitg. 0 

Hot Spring Bäder, ipezififhe Mittel, Pottaſche, Queckſilber 


J. B. Weint 


De 


raub, M.D. 


Wiener Spezial» 
Arzt für Männer-Krankpeiten. 


| 


heile Männer! 


den größten Brofeiforen In ben Ieitendben nnd 
berüßmteiten Hefpitälern der Welt. Mein Geift, 
Körper un Seele waren ernitlih und eifrig 
meiner gewählten Spezialität gewidmet. 

Wie erfolgreich ih war, werden meine unzäd- 
Hgen geheilten Batienten, darunter viele der 
beiten Bürger Ghicanod nnd lmgegend, gern 
Beantworten, wenn Ahr mir erlaubt, bak id 
Euch an diefe verweile. Wenn ich dieje Angabe 
in alfer Uufrichtigteit made und fie auf be» 
weifen wii, ift ed dann seht von End, unglün« 
big zu fein, oßne erft ber Wahrheit nahaujer- 
fhen? Iſt nicht Eure Geiunbheit und Gier 
fünftiges® Glüd die Zeit und Mühe werth, die 
Shr daran verwendet, eine BehandlungSmethode 
zu unterjuchen, weiche pofitiv zahllofe Hälle Eu» 
sirt Hat, weile vielen anderen Werten und 
Mitteln wideritanden? Mit sinem unichlbaren 
Mittel zu Eurer PBerfügung werbet Ahr nicht 
weiter leiden und dahiniiehen, wenn Ihr ein 
Opfer einer Beden-Krankheit jeib. 


und andere mineralifhe Mirturen und Gifte mögen bie Außeren 
Symptome zeitweilig ausloden oder in den Körper treiben, aber 
fie entfernen nicht da& ıödtende, gehrende Gift, ebenio mie bie in 
er Sage angegebene FJontäne von Ponce de Xeon au nicht im⸗ 
merwäbrende Jugend bradte. 5 EEE 

I babe fveziiiihe Blutvergiftung bielleicht ermitlidher 
ftudirt, al3 irgend Jemand. Meine Bebandlung, empfohlen 
von den beiten Aerzten auf beiden Seiten des Atlanttihen Ogeans, 
entbält feine gefäbrlihen Droguen oder fhadlider Medizinen 
irgendwelcher Pirt. Sie wirft direft auf den Sig der Krankheit 
urd treibt ale Unreinigfeiten aus dem Nörper. Bald ift jedes 
Anzeihben und Shmptom volftändig und nahbaltig befeitigt. Das 
Plut, die Gewebe, die Nerdentibern, die Anoden und er ganze 
Körper find gereinigt, geläutert, und bollitändige Gefu.ıdbrtt ift 
wiederbergeftelt ıımd der Patient tif wieder für die Pflidpten und 
Beranügen des Leben? tallalid. 


Bitale Nerven: Schwäde. 


Wenn Ahr das Opfer don vitaler Nervenfhmädhe fetd, mit 
al’ den läftigen Symptomen, jo beabfidhtiat Jbr ficher nicht, in 
diefem Zuftande zu bleiben. Jbr lebt nur einmal. Weshalb molt 
Ihr das Leben denn nichf genießen und Euch voller Lebenäfraft 

nd auter Gefundheit erfreuen? 

. Die Ibatlahe, dag Ihr wirfungslofe Mittel gebraucht habt, 
follte Tuer ve.trauen in allen Xebandlungen nicht erihüttern 
und aud nicht Eure Hofinung auf gründlice Heilung bernichten. 

Während meines langen wilienihaftlien Etudiums und 
praftiiher Erfahrung babe id eine jpeziele Behandlung für 
ditale Nervenihmwäde erfunden, welde immer erfolgreich It in 
Fällen, wo früher Erfolg, wie andere Aerzte fagien, unmöglich 
war. Sie ftimulirt nicht aeitiveilig, jondern jtellt nachbaltig wie 
der ber. Sie beteiligt die Entzündung der zarten Gewebe der 
Theile und veriegt fie wieder in einen normalen Zuftand, nächte 
libe Adfonderungen bören auf und fie beugt, borzeitigem Wlter 
por. Sie ftärft und Fräftigt die Blutgefäße, melde dei geihmädhten 
heilen die Ernährung zuführen. Inzmwiihen bverfhminden alle 
anderen Stmbtome und der Ratient jieht jhließli, daB er bon 
diefem fchredlichen Leiden gebeilt ift. 


Hausbehandlung. 


Wenn Ihr in der Stadt oder nahbe der Stadt wohnt, ſolltet 
Ihr verſonlid vorſprechen wegen Bebandlung; aber wenn Ihr zu 
weit entfernt wobnt, ſchreibt mir Euren Fall ausführlid und ber» 
trauensdol und Ibr erhaltet meine Anſicht, welche frei iſt für 
Alle, die darum eriuchen. E8 wird Euch ſorgfältige wiſſenſchaft⸗ 
lie Aufmerffamfeit gewidmet, eben fo al$ wenn, br täglid in 
meine Office fonımen würdet. Männer in den berfchtedenen Thei- 
len von Kanada und Mexilo, ivie au in den ganzen Ver. Staa» 
ten find durch meine Sausbedandlung furirt worden. IH kann 
mit Redt fagen, dab e8 bie bolllommenite und erfolgreighite 
Metbode tft, die je entdedt murde. 


k 


acht Jahre | 
irrfinnigen | 

die erite | 
Frau. Wenige Wochen vor der. Krö- | 
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Der erſte Howard, der den Herzogs⸗ 
titel von Norfolk führte, brachte den 
ſüdländiſchen Typus in die Familie, 
den wir eingangs an ſeinem ſpäten 
Nachfahren wahrnahmen. Sie kennen 
ihn ſo gut wie ſeinen Sohn, den Earl 
of Surrey. Es ſind die beiden wackeren 
Kämpen für das vermeintliche Herr— 
ſcherrecht des Hauſes York, die in 
Shakeſpeares grandioſeſtem Königs— 
drama von Richard dem Dritten den 
Oberbefehl in der Schlacht erhalten, 
welche den mörderiſchen Roſenkriegen 
ein Ende machen ſollte: 

„Die Vorhut ſoll ſich in der Mitte dehnen, 

Aus Reitern und aus Knechten gleich gemiſcht, 


> jollen in der Mitte ftehen, 


Die Schützen 
John Herzog Norfelk, Thomas Graf von Surrehy 


ind Führer dieſer Reiter und des Fußvolks.“ 


Es thut dem Werth der Mannen— 
treue der beiden keinen Eintrag, daß 
ſie ſie einem Unholde hielten. Viel— 
mehr mildert, daß ſie ihm von ſolchen 

Männern gehalten wurde, deſſen har— 
tes geſchichtliches Charakterbild. Soll— 
te er ihrer ganz und gar unwerth ge— 
weſen ſein? John fiel an ſeines miß— 
geſtalteten Herrn Seite kämpfend mit 
ihm im dichteſten Schlachtgewühl. 
Thomas ward vom Sieger von Bos— 
worth, dem erſten Tudorkönige, im 
Tower eingekerkert. Zwei Jahre ſaß 
er dort gefangen. Da rebellirte der 
Earl of Lincoln, ein Neffe Richards. 
Heinrich der Siebente zog gegen ihn zu 
Felde. Bei Stoke kam es zur Schlacht, 
und nach London drang des falſche 
Gerücht, die Aufrührer hätten geſiegt. 
In der allgemeinen Verwirrung erbie— 
tet ſich der Towerwächter, Surrez frei 
zu laſſen. Mit 
lehnt dieſer ab, 
| als des Königs Hand die Freiheit zu 


Den ritterlichen Mann durch Ver— 
trauen ganz zu gewinnen, übertrug 
ihm der König den Schutz der durch 
fortwährende Einfälle der Schotten 

ſchwer gefährdeten Nordmark. Dort 

brach er unter Heinrich dem Achten im 

Verein mit ſeinen beiden Söhnen die 
ſchottiſche Macht ein für allemal in der 

Schlacht bei Flodden. - 


rungsepoche des gekrönten Blaubarts 
bewahrten ſelbſt ſolche Verdienſte die 
Familienchronit der Howards nicht. 
Die enthaupteten Königinnen Katha— 


EEE. 
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Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr. 
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Rothſchild K Co.'s 


TrzZonsultation frei. 


Spyredftunden: Täglich, 8:30 VBorm. bi? S Uhr Abends; Montag, Mittwod ımd Freitag, 8:30 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends. 


’r. J. B. WEINTRAU B, Wiener Spezialarzt 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Das größte medizinifhe Znititut im Weiten. 
3. Flur. 246-248 State Str. Gegenüber 
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Dept. Qaden. 
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beweili es. 


Wie der Vater, fo der Sohn, Erblichkeit i 
Nerven, Blaren fühnen Augen und fräftigem 


trunfen, Kraft und Gefundheit. 
Weib und Kind. 
und South 178. 


Voftlarte wegen „Grfter 


Schreibt 231 


* 


nem Enkel und Erben Thomas, dem 
Sohne des Dichters, lebte der roman— 
tiſche Sinn des Vaters fort und wur— 


de ſein Verhängniß. Dreimal verzieh 


ihm Eliſabeth die Anknüpfung eines 
Liebesverhältniſſes mit ihrer Todfein— 
din Maria Stuart. Beim vierten Ver—⸗ 
| fvh war es auch um ſeinen Kopf ge— 


ſchehen. 


Und wie um dieſen Flecken 


vom Wappenſchilde des Geſchlechtes zu 


beiſpielloſer Nobleſſe 
aus jemandes andern 


tilgen, ſtand ein Jahr danach ein 


Howard an der Spitze der engliſchen 


Flotte, die die ſpaniſche Armada über— 


wand. 
empfangen. Er erhielt mehr al3 das. | 


Der Befieger der Armada war au) 
im Privatleben ein Held. Er Heirathete 


| zweimal. Als er 76 Jahre zählte, tam 


| fein Süngfter zur Welt. 


Der greije 


| Vater weinte Freudenthränen — Lon— 


Bor der blutigen Spur der Regies | 


don lachte. London it unhöflich genug, 
aud im Hinblid auf die demnädhft 
ftattfindende Hochzeit de3 fünfzehnten 
Herzogs nicht ganz ernjt zu bleiben. 
Sit Doch derBräutigam genau 30 Jah— 
re älter als jeine Auserforene. Sie 


| fam in demjelben Jahre zur Welt, als 


tina und Unna waren Entelinnen de | 


Sieger3 von Flodden. Deffen Erftge- 
borener und fein Welteiter, der vierte 
Herzog und der Earl of Surrey, muf- 
ten den nichtigen Verdacht hochverrä- 
therifcher Umtriede ebenfalls ſchwer 
büßen, der Vater mit Kerterhaft, der 
Sohn mit dem Kopfe. Diejer Kopf 
mar einer der fchönjten und Tieben3- 


feine erfte Yrau ftard. Von Lady 
Gmenbolen jelbit wird fein Billigden- 
fender Ernfthaftigfeit verlangen. Sie 


fann in der That lachen. Die Fülle des | 
| Glanze3, der fie erwartet, refleftirt be= | 
ı reit3 aus 
' über ihre Schönheit, 


zahllojen Zeitungsnotizen 
Begabung und 


' Tugendhaftigfeit. Das fcheinbar Ne: 


' Beitrahlung 


beniählichite gewinnt unter 
hiſtoriſches Intereſſe. 
Wer wäre ſo ledern von Gemüth, daß 


ihm nicht das Herz aufginge, wenn er 


würdigſten der engliſchen Renaiſſance. 
Von Mars und Apollo gleichmäßig 
begnadet war Henry Howard Earl 


of Surrey Dichterfürſt und Schlach— 
tenheld zugleich. Der Leier ebenſo 
mächtig wie des Schwertes gilt er für 
das Haupt der englifchen Sonettiften- 
ſchule und hat die nationale Poefie um 
den jogenannten Blanfver3 bereichert. 
Sein Vater blieb als eifriger Katholit 
aud die ganze Regierungszeit Eb= 
mwarb3 bed Sechften über gefangen. 
Erjt beim Einzug Marias erlangte er 
die Freiheit wieder und farb, zur 
Entſchädigung für erlitiene Unbill 
unermeßlich reich belehnt, al der be» 
gütertfte ber großen Barone. 


sr 


—* 


ſie 


erfährt, wie viele Dugend Handtücher 
die Beneidensmwerthe in die dijtinauirte 
Mirthfhaft bringen mwird, melchen 
Ioiletteneffig und melden Schuhblad 
bevorzugt, und melde Farben 


ſämmiliche Deifou3 ihres Trouffeaus 


aufmeifen? Tirivial dagegen erfcheint 
mir die umftänbliche Hervorhebung 
ber Ihatfache, dat Geift und Seele der 
jungen Dame eineMofait aller erdent- 
lichen Tugenden und Fähigkeiten bil- 
den, und daß im Vergleich mit ihrer 
Körperlichkeit die Mediceifche Venus 
ſich begraben laſſen kann. Denn 
alles das würde bei einem Sproß 


——— der ſeinen vor⸗ 


Alles. 
rifhen Raſſen — die Maffen, die den Saft dis Malges trinken, die Raſſen mit eiſernen 
Örper. 
MALT MARROVW 
ift der Longentrirte Saft des feinften Malges und Hopfens. 
.. 3 madt die Yungen ftarf und die Wlten 
flärt den Geift, läutert daS Wlut, ftärft Die Rirven, 
63 ift gut für derftopfte Veber, vertreibt Schlaflofigkeit. 

tlares, thätiges Gehirn wüniht umd' felte Muskeln, trinft e8., Kr 

12 große Flafchen foften abgeliefert 81.00. 
McAVOY’S MALT IEFRACE DEPT., CHIOAGO. 
e 
ben wird. 


folcher | 


Die große Menfchenrafie find Die frieges 


der e8 je ges 

ung. 3 
ut für Senn, 
enn Yhr ein 
phone: South 257 


Es gist Ye 


bilft der Nerdauung, ift 


Binet 


Weltenz,* in dem Malt Marrom beichries 


* 


Priſſen und Rueiſer. 


- 


Goldfüllung 
10.far. maijiv. Gold 
Brillen frei angepaßt. 


Tr garantiren unfere Arbeit und geben Euch 
ehrlihe, auverläfiige Behandlung und Nat. 


Lffen Abends oder Sonntags auf Berabredung. 


ZIMMERMAN & CO,, 


Optiker, 
34-Mionroe Str. -34 


Zwiihen State Str. und Wabajh Ave. 
Tfeb,fondido,im 


Sind Sie Zaub?? 


Schwerhörigteit, TZaubheit, und Ohreniaus 
fen in Furzer Zeit fiher und anhaltend geheilt, 
Mit geringen Koften Fönnen Sie fi zuhaufe 
felbit Turieren. Schreibt jofort. Einziges Heilin« 
ftitut diefer Art in Amerika. Deutfches Seilinftis 
tüt für Augen: und Ohrenleidende, 2742 
Sener Ave. St. Louis, Mo, 


ı ehelicht, wohl auch ohne ausdrückliche 


Verſicherung höchſtens ein Plebejer- 
jinn bezmweifeln, der von nivellirenden 
Zeitibeen beillos angefreffen if. Daß 


ı ber Herzog felbit feiner großen Ahnen 


würdig ift, bedarf vollend3 feiner mei 
teren Beitätigung, nachdem er vor 
zwei Jahren den vollgültigen Beweis 
dafür aeliefert hat. Dem Toben der 
Kriegsfurie zum Troß unternahm er 
eine Sprigtour in der Richtung nad 
dem Kriegzihauplaß, und nur inftän- 
dige Bitten feiner beforgten Umgebung 
vermochten ihn dazu, in Sapftadt fei- 


ı nen Thatendrang zur Umtehr zu bän- 


digen. Aus allen diefen Gründen mä- 
re auch jeder Glüdwunfch zu folcher 
Hochzeit anmakend. Glänzend wird, 
davon bin ich überzeugt, die Herzens- 
neigung fo untabeliger Partner jene 
fchwerfte Prüfung beftehen, der irbi- 
fche Liebe unterworfen merben kann: 
die Ehe. 


* rt d — 
bie Gatantiefeine ber mobernen Sr, 
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enmdisel 
Bet x 


Bon Alberi Weipe. 


Grieshuber: 
Stall wollen fie jegt an die neue Poll: | 


office anbauen, und dazu foll dieStabt | 
| ihre Verurtheilung zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe ausſprechen. 


einen ganzen Block ihrer allermeiſt be— 
nützten Straße hergeben? Das iſt ja 
ganz heiter! 

Quabber: Ja, Du lieber Gott, es 
geht halt nicht anders! Die Verhält— 
niſſe liegen einmal ſo! Die Wagen, die 
die Briefe bringen und abholen, müſ— 
ſen doch einen Platz haben, auf dem ſie 
auffahren können. — Was will man 
denn da anders thun, als den Verkehr 
für Fußgänger auf der einen Seite des⸗ 
Gebäudes abſperren? 

Grieshuber: Was will man thur.? 
Mas will man thun? Warum in drei 

. Generalpoftmeifters .. . Namen 
hat man Sich das nicht gefragt, ala man 
Die zum für da3 Bundesg gebäude ent— 
warf? Das läuft ja beinahe auf bie 
Geſchichte heraus, wie die Schildbür— 
ger ihr Gotteshaus bauten! Als die 
Kirche fertig war, bemerkten dieRaths— 
herren mit derſelben Schläue, daß ſie 
die Fenſter vergeſſen hatten, wie jetzt 
die Baumeiſter des Onkel Sam, daß 
keine Auffahrt da iſt. — Von derSorte 
Ingenieure, die der Onkel Sam an— 
ſtellt, ſollte man ſich von Rechtswegen 
einen Abdruck nehmen und dieſen in 
Waſhington „copyrighten“ laſſen! 

Lehmann: Na, na, Irieshuber 
jeh' mit die Jeſellſchaft man nich' zu 
ſtreng' ins Jericht! — Allens, wat 
man ſe vorwerfen kann, is, det ſe zu 
jroßes Vertrauen uff die Entwicklung 
von eins der neuzeitlichſten Beförde— 
rungsmittel jeſetzt haben! 

Charlie: Was ſoll das heißen, 
Du Quaſſelfritze? 

Lehmann: Det ſoll heißen: Wie man 
die Pläne machte — det is ſchon lange, 
lange her — 's wird wohl bald nach 
den Deutſch-Franzöſiſchen Krieje jewe— 
ſen ſind!.. 

Quabbe: (einfallend): 
Sie doch nicht. Zu der Zeit wurde ja 
erft die alte Poitoffice gebaut... 

Lehmann: Nanz recht, 
wurde jebaut,aber gleichzeitig hat fcehon 


— Serade mie jet wieder bei die neue, 
fah man bein Bau von die alte inn, det 
wenn fie fertig wär, et die höchite Zeit 
fein würd’, jchon wieder ’ne neue zu 
bauen, — {d mill et aber unjelojen 
fein laffen, ob die Pläne jleichzeitig 
oder etwas nac) den deutjchen Kriege 
entworfen wurden — jedenfall3 war 
et zu eine Zeit, two die MWeltjefchichte 
noch beraufcht von die, im Arieje er= 
runjenen®rfolge von die Brieftaus 
hen als die fommenden Meffiaffe des 
Poſtverkehrs aufſchaute — unſere In— 
ſchenjeurs bildeten keine Ausnahme. 
Na, un' wenn ſich die janze Welt je— 
täufcht hat, unfere Infchenjeurs Ind 
doch am End’ vo) nich’ alliwiffend? 

Grieshuber: Was 
ben die Brieftauben mit Den vergeite- 
nen Wagenfchuppen und Laderampen 
zu thun? 

Lehmann: Anfcheinend jar nifcht, in 
Wirklichkeit jehr pille — Die Infchen=- 
jeur3 haben fich nämlich jefagt: „Wozu 
det jchöne Jeld for unnöthige Wajen- 
ſchuppen unfo weiter p.p. verplempern? 
Laflen wir det lieber die armen Kons 
tratiors für ihre andere Arbeiten zus 


zum 


fom:nen, damit fe mit Luft und Liebe 


for den Onfel Sam fchaffen! — Bis 
zu die 


pirt un der jüngjte Briefträjer pen- 


fionirt — det janze Briefjefchäft befor- | I 
jemacht hat — det war bei's Schwa— 


ben⸗Piknik vorijtes 
nich' jut un war jezwungen, nachHauſe 
zu jehen — natürlich Kulicke fühlte 


jen denn die Brieftauben.,. un 
die brauchen feine Qaderampen nich...“ 

Grieshuber: Wenn man nicht müßte, 
daß es Dir bloß um einen blutigen 


Kalauer zu thun ilt, —— man Di | 


reif für Eure hal ten . 


fauern mill! 


Sebäude oojenfcheinlich an! Wat fol 


det jroße Dina von Kuppel da oben | 
druff? Det iS doch urfprünglich offen | 7 1, — | 
bar von die Architekten for'n —— wollen Sie nicht die Güte haben, auf | 

; meinen Kulide ein Bizfen ufzupalien 
na, Sie verite= | 


. er nicht unter die Räbder | 


gen Taubenichlag bejtimmt worden. 
Alle: Au! Au! Au! 


ſchwindler Machen gepuniſcht iſt? 

Grieshuber: Ja, zwei Jahre Zucht⸗ 
haus haben ſie ihm aufgebrummt! 

Charlie: Wenig genug! 

Lehmann: Wee man's nehmen will. 
Er ſelbſt wird wohl die Straf' als 
jrauſame Ironie einer ſojenannten Je— 
rechtigkeit uffafen! 

Charlie: Warum denn? 


Lehmann: Seh’ Dir in feine Laje! 


Er war immer ein liebender Vater zu 
die Kontraftors, un’ drüdte beide Do- 
jen zu, wenn die Slerle troß die beite 
Bezahlung feinen Streih for’3 Gus 


merment fchafften — jloobft Du, det | 


die Zuchthaus-Kontraktors detſelbijte 
duhn werden, wenn er ſein Penſum 
nicht ſchafft? — Det erſte Mal kriejt 


er keen Abendbrod nich, un' det zweite 


Mal fehr viel Haue... 

Kulide: Das ift aber denn fehur 
enoff, ein roffes Irietment in die Pe—⸗ 
nitentfcherrieg! In die Kauntiebichäl 
werben die Priſſeners, iehwen ſolche 

Mörderers, wie der Yan Dyne und fei- 
ne Partners, wie Dichentelmen getrie- 
tet... for die wär die Penitentfcherrie 
ber fitte Pläß. 

Charlie: Dahin können die nie fom- 
men. 


Alfo fo’'ne Art | 


| wenigen Verurtheilungen in gar 


ber reden | 


; ‚ türlich ohne Erfolg! 
die alie 


stufuf has | — 
| mal recht gelejen. 


ı Tich fo, 


Zeit, mo die neue Poftoffice er- | 


öffnet wird, iS der legte Poitgaul fres | mi 1 rfahr 
ſeine Olle mit mick als Aufſichtsbe— 


und zu ſehen, daß ... 


Kulide: Jh wunder, ob derßoft- | ben fon . 


Duabbe: 


— denfen Sie an den Tall Lütgert — 


Lehmann: Det jloobe id nie un’ 


| nimmer nich, det die jungen Leute ihre 
Eltern fo’ne Schande, maden un’ ins | 
jehen werden! — Dafor | 


Zuchthaus 
haben fe ja noch zu jute Freunde, un’ 


Staatsanwalt und Vertheidijer rei- 


hen fich die Hand zum Bunde, um ih- 
nen dafor zu bewahren! 

Quabbe: Was? Was ijt da3? Der 
Staatsanwalt und die Vertheidiger.... 

Lehmann (einfallend): metteifern in 
dem Beitreben, die Blüthe des „Billie- 
Goat-Diftriktes*) dem Zuchthaufe fern 
zu.halten. — Die Vertheidiger werben 
Himmel un’ Hölle in Bewegung feben, 
det der Progeh der jungen Leute jo 


lange verfch leppt wird, bis fe an Als | 


tersſchwäche in der Jail jeſtorben find 
— det Menſchenleben währer ja nur 
ſiebzig bis achtzig Jahre, ſagt Salomo, 


un' der mußt et ja wiſſen, da er über 


hundert Jahre alt wurd' — un' der 
Staatsanwalt will fie fo bald wie möj— 


ih un ohne jeden unnöthijen Aufent= | 
halt im Zuchthausfegfeuer direft aus | 


der Sail via Galgen in’s befere Jen— 
jeit3 befördern . 
Grieshuber: "Der 


für das Zuchthaus zu haben. 


das fih einer Unterfuhung 


der ungeheuren Anzahl der, durch die 


Großgeſchworenen in Anklagezuftand 


verſetzten Perſonen ſollen die — 
ei⸗ 
nem Verhältniſſe ſtehen. 

Quabbe: Deneen bemüht fih um die 


Nomination ald Governor und die ges | 


gen ihn eingeleitete Unterfuhung mar 
weiter nichts, al ein plumpes Intri⸗ 
guenſpiel, das von ſeinen politiſchen 
Feinden in Saene geſetzt wurde. Na— 
Erbärmliche Po— 
litikanten behaupteten, daß er Verbre— 


men ’ PN | cher ftraffrei ausgehen laffe . 
twieder dieBläne for die neue jemadt. | 


Lehmann: Je — fo 'en 
Politikante is, je mehr würd' ick ihn 
als Burjerausſchuß jlooben, denn det 
ſo 'n erbärmliches Individijum nich in 
’en Zuchthaus is, i3 doch ’n Primas | 
Fatzte Beweis, det der Staatsanwalt 


ſeine Schuldigkeit nich' jethan hat. — 


Nach un' nach fangen dieſe ſittlich ent— 
rüſteten Bürjerausſchüſſe mich an, zu 


imponiren, bloß Eins ſollten ſe ſich ab⸗ 


jewöhnen, nämlich unſere Polizei re— 
formiren zu wollen. 
niſcht zu reformiren! 
Kulicke: J 
notießt, 
Detektives aus NjuhYork geheuert hat, 


die unſere Poließ watſchen ſollen. 


Grieshuber: Du er zufällig ein 


Iofen ‚Watcy’Kette*. — Die Sergean- 
ten „mwatchen“ die „Round3männer”, 
die New Morfer Deteftives die Gerge- 
anten; 


bon Philadelphia gebraucht, und das 
hätte jo mweiter gehen mülfen, bis mir 
uns die ganze Polizei Amerifad auf 
ben Hals gehett hätten. 

Lehmann: Die Yefchichte erinnert 
mir an eine Erfahrung, mo den Kulide 


börde über ihren Teichtfertiien Yatten 
Jahr. 


ſehr jut — un' wollte daher nich' 
nach Hauſe jehen. In dieſem Wider— 


—— * doch mal det 1 
jerausſchuß die New Yorker Detektives 


an die Seite — jerade ſo wie der Bür— 


— un' ſagte zu mich: „Mr. Lehmann, 
Sie ſind doch ein verſtändiger Mann, 


und vernünftig nach Sauſe kommt?“ 


unter die Räder und ſehr un— 
vernünftig nach Hauſe, un' ick 
jloobe ooch, der Polizeichef von New 


Vork wird ſich hedanken, ſeine Jehei— 


men noch mal als Schutzengel nach 
Chicajo zu ſchicken, 
Polizei wat Jutes anzujewöhnen, ha— 
ben ſe ſich ſelbſt ſehr viel Schlechtes in 
Chicajo anjewöhnt. 

Kulicke: Du biſt ein Leier. Meine 
Frau hatte mir zum Watnmann über 


Dir geſetzt ... 


Lehmann: Det is nich' wahr ... 

Grieshuber: Kinder! Zankt Euch 
nicht! — Ob Kulicke den Lehmann, 
oder der Lehmann denKulicke „waicht“, 
das Reſultat bleibt ja doch daſſelbe, 
und ſollten unſere Poliziſten die New 
Yorker „watſchen“, fo käme auch gerade 
ſo viel heraus, wie umgekehrt. 

Charlie: ... und ſtatt ihre Zeit mit 
lächerlichen Unterſuchungen zu ver⸗ 
plempern, follten bieje fogenannten 


*) Mebrere Lleine, auf den Sharpibonters Bart 
aus! d Se reiten 
* * e aben nn —* 


| 
| 


| 
| 
I 
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Bürgerausfchüffe lieber mit dem eber mit bem Klin: ' 
gelbeutel herumgeben, um einen Eleinen 
Yonds für Straßenreinigung zufams 
menzuſchnorren. — Die bankerotte 
Stadt kann ja doch nichts thun! Iſt 
es nicht eine Schande, daß im ganzen 
Winter der Schnee in der Straße lie— 


gen blieb, und daß wir bei eintreten⸗ 


| 
j 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


D doch! Wenn die Jury 
| till, jo fann fie ftatt ber Todesſtrafe 


Staatsanwalt 
ſcheint überhaupt keine große ——*— 
SD # 
meinte menigftens das Büraerfomite, | 
jeiner | 
Amtsführung unterzogen hatte. — Zu | 


An die i3 einmal | 


sh habe in die Päpers ge= | 
daß das Zittiffeng-Kommittie | 


um diefe wieder „mwatchen“ zu | 
laſſen, hätten mir die Detectiv-Force 


Sie fühlte | 


| cd verfuchte ja ooch denn mein Beites | 
. aber jtatt ihn von die Or zurüds | 
ı zubalten, jchleifte er mir in Einenfort 
| dahin; fchlieflich famen wir alle Beide 


denn Statt unfere | 


| Schreien: 


| befchwert werden, 
| Stunden jtehen. 


dem Ihaumetter in die oberen Stod- 
merfe flüchten müffen... 

Lehmann: Ne Schande un ä halb :3 
et; aber jein Yutes hat fo ’ne „Waf- 
fersnoth⸗ doch ooch. 

Quabbe: Ich wüßte nich. 

Lehmann: Nee, Sie wiſſen es nich', 


Zeit auf dem Feuer ſtehen, 


gießt ſie 
durch ein feines Sieb in ein flaches 
Geſchirr, ſpült die Schalen nochmals 
mit etwas kaltem Waſſer ab und läßt 
die Butter erkalten. Iſt ſie feſt ge— 
worden, ſo wird ſie von der Flüſſig— 
keit abgenommen, nochmals einge— 
ſchmolzen und verwendet. 

Aalin Aſpic mit Mayon— 
naifen= Sauce — Ein »xroßer 
Aal, den man fauber vorbereitet, wird 
mit 3 Theilen Wafler, 1 Iiheil Eifig, 
mit Gemürz, Zmiebeln, Lorbeerblatt, 
Nfefferförnern und Salz mei ge- 
kocht. Gleichzeitig macht man 3 Schod 


aber bie feebefahrenen Mä.ner em- | Krebfe aar und bricht das Kleifh aus 


pfinden diefe Sintfluth als ’ne wahre | den Schwänzen. 
Erlöfung, denn ftatt uff die Tunnel3 | Haut des Aales ab, theilt ihn in Stüde | 


| fiten zu bleiben, fönnen je nu uff die 


Waſſerweje der Chicajoer Straßen an 
.ab zmei jibt diefe | 
' alljemeine Wafferönoth die frommen | 

Männer in Hhde-Park un’ fonjtivo die 
zu 


ihr Ziel jelangen... 


Seleienheit, recht laut 
„Fellow-Citizens, wat uns 
Noth duht, is 'ne „trockene“ Stadt“ — 


ſchönſte 


und drittens kann jetzt ſo manch Chi- 
cajoer Muſikliebhaber mit 'ne jerettete 


Fünfdollarbill kokettiren un' ſagen: 
„Et wär' zwar ſchön jeweſen, doch beſ— 
ſer, et hat nich ſollen ſind.“ 
Quabbe: Was ſoll das bloß wieder 
heißen? 
Lehmann: Det ſo manch' Chicajoer 
jetzt noch 'n jlücklicher Beſitzer von 'ne 
Fünfdollarbill is, wo nich der Fall je— 
weſen wär, wenn die Patti jekommen, 
un er von ihr zum ſo und ſo vielſte 


Male un von ſeine Fünfdollarbill für 


immer Abſchied jenommen hätt’. 
Grieshuber: Zum Donnerwetter! 


Was hat das mit unſerer Sintfluth zu 


thun? 


Lehmann: Sie wär jekommen — 


ſind, um 
fürchten — —* kam ſe nich.“ 

Charlie: Sag mal, Lehmann, 
hälſt Du es eigentlich aus, hier ſo bis 
in die ſpäte Nacht mit den kalten 
Füßen zu ſitzen? 

Grieshuber: Merkſt du was, Leh— 
mann? 

Lehmann: Nee. 

Charlie: Das Waſſer iſt ſogar in 


Lehmann: Jetzt merk' ich wat! 


Köpfchen . 
| Thon — die Karten! 


Zür die Rüde, 


Kalte Kifehfpeifen. 
Rohladhs. — Man nimmt jchöne 
Mittelftücde, reinigt fie  forgfältig, 


trodnet fie ab und reiht fie mit Zuder, | te8 Stücd Butter 


| fchmad, 2 Elöffel vol Mehl werden 


Salz und Salpeter ein. Man legt die 
Filchftüce, mit Dill und Peterfilie be- 
| ftreut, in einen 
legt einen Stein darauf, damit fie qut 

und läßt 
Dann ift der Lachs 
Er wird mit Ej> 





| weich und geniehbar. 


fig, Zucer und feinem Pfeffer jerbirt. | brühfuppen und garnirt feine Frifaf- 


lachs halten, länger auf feinen Fall, — damit. 


deshalb bereitet man immer nur gerin— Taſſe Gries,“ Taſſe Milch 


| Butter, 1 Löffel ; erd kocht 
— te öffel Zucker werden gekoch 


Etwa drei Tage kann man den Roh— 


ge Mengen auf dieſe Weiſe zu. 

Hecht mit Kabiar. 
ſchuppte und gereinigte Fiſch wird in 
Stücke geſchnitten, in Salzwaſſer mit 
einer Zwiebel, Lorbeerblätter, Pfef— 
fer⸗ 
aus dem Sude genommen und auf e— 
ner Schüſſel kalt geſtellt; 
miſcht man 250 G. Kaviar mit 
Fr bon 4—5, Zitronen, giebt diefe 
tiichung über ben Hecht und beträu= 


—* felt das Ganze noch mit ein wenig ſehr 


Die Sache verhält | gutem Provenceöl. 
aber ſie war ein Fehlſchlag, * 
denn es war der Anfang zu einer „end⸗ 


Marinirter 
ſchneidet einen Hecht in Scheiben und 
| tem Weißwein, etwas Effig, Zuder, 
Rüben, Sellerie, Zmiebelfcheiben und 
klein gehackter Peterfilie, bis fie meich 


find, aber nicht verfallen, legt fie auf | 


| ter Schüffel wie ganz zufammen und 
| läßt ſie erkalten. Inzwiſchen eiht 
man die Brühe, klärt ſie wie Aſpic, 


auf Eis. Vor dem Auftragen ziert 
man ihn mit Zitronenſcheiben, gelbem 
oder rothem Aſpic, Kaviar und Eiern. 

Eingelegter Hummer. 
Man läßt gutes 
gehen, ſetzt es dann auf Eis und gibt, 
ſobald es wieder feſt geworden iſt, 
Senf und etwas feines Oel darin. 
Dann ſchneidet man Stücke von Hüh— 


Waſſer ausgeſchwungen, das 
eingefüllt und dann auf Eis geſtellt. 


harten, 
ner mit gekochtem Lachs, Kaviar und 
andersfarbigem Aſpie. 

Marinirtegrüne Heringe 
in Aiptic — Grüne Heringe find 
ein mohlfeiled Geriht, man rodht fie, 
nachdem fie gefchuppt und ausgenom= 
men find, mit Sala, ganzem Pfeffer, 
Gewürz, Lorbeerblättern und halb | 
| Weineffia, halb Wafler gar, hebt fie 
heraus und läßt fie- ablaufen. 
Brühe feiht man dur, fügt auf 1 
Liter Brühe 8 Blatt aufgelöfte, weiße 
Gelatine hinzu, klärt ſie mit 3 Ei— 
weiß, ordnet die Heringe mit Zitronen— 
ſcheiben und Kapern hübſch in eine 
kalt ausgeſpülte Porzellanform, füllt 
die Standbrühe darüber und läßt ſie 
erſtarren. Zum Gebrauch werden die 
Heringe geſtürzt und Eſſig und Oel da— 
zu gereicht. 

Krebsbutter. — Sobald das 
Fleiſch der gekochten Krebſe aus den 
Schalen gebrochen iſt, ſtößt man dieſe 
in einem Mörſer recht ein, fügt etwa 
halb ſo viel Butter als Schalen hinzu 
und läßt ſie in einer Kaſſerolle lang⸗ 
fam unter öfterem Umrübren roth 
ſchwitzen. Nachdem kochendes Waſſer 
oder Fleiſchdrühe hinzugegoſſen wor⸗ 


ven if, ft man Die Di — 


— 


ziert man den Aſpic 
kenſtreifen, 


Krebsſchwänzen belegt 


brauch auf's Eis. 


wie | 
| fopf & 


13 gehäufter 


i srö ASheeloffel 
meine Gasröhren gedrungen, das Licht Iheelöff 


wird bald ganz ausceehen, fürcht’ id— | 


jauberen Gteintopf, | 
fie 24 | 


und Gemürztörnern abgefodt, | 


dann ber= | 


dem | geht. 


| dem ett oder brauner Yutter 
. ‚ gefochtes 
Hecht — Man | gekochte 


ſiedet dieſe in einerBrühe aus gewäſſer- Echter 


etwas 


Lorbeerblätter, ganzem Pfeffer, gelben | tronenfKheiben werden 


Alpic am Freuer zer= | 


| Butter, 
Mil aufgelöft und 1 EKlöffel Eifie. | 

| Diefes wird zu einem Teig berrührt 

| und in einem heißen Ofen geb i 
nern, eingeleatem Hummer und Gands | —. heißen Dfen gebaden 

| leber und mengt dieje tüchtig darunter. | 


ı Rum wird ein weißer Topf tüchtig in | üprt fodann foniel Rornmehl in die 


Yrnie | | 
Afpic Dann | 


| Milch, bis die Maffe fteif tit. 
| vermifcht man 1 Yaffe Syrup, 1 Thee-⸗ 
und & Iheelöffel Ing= | + zorer md 
tver, mit dem Puddingteia und ftellt | bat, jelbit berbient. 


| ihn hierauf m Yptühlen, 
gefäänittenen Eiern puben, fer« | ihn hierauf zur Seite zum Wbfühlen 


Man jtürzt das Afpic beim Gebraude | 
ı auf eine Glasjchüffel und beleat e& mit | 
Irüffeln; au muß man es jchön mit | 


| zu, fowie 1 Taffe Rofinen ohne Kerne 


Die | 


Nun zieht man die | 


und entfernt die Mittelgräte. Die 


| durchgefeihte Brühe wird bis auf 1 Li- 


tei eingefocht, mit 4 Eimeiten geflärt 
mit 2 Gläfern Weißwein, 25 Gramm 
weißer Gelatine, welche zupor aufgelöft 
wurde, vermifcht, mit 


gejeßt. Nachdem eine Borzellan-Form 
mit feinem Speifeöl außgeftrichen mor: 
den tft, gießt man einen Finger breit | 
von der Brirhe hinein und läßt diefe | 
auf dem Eije erjtarren. 


fichtig ein wenig Brühe auf, die, eben- 
falls eritarrt, 
wird. 
giebt man’ den Reft der Brühe zu und | 
ftellt die gefüllte Form bis zum Ge- 
Um den Wifpic beim | 
Stürzen leicht zu löjen, bedede man 
die Form mit einem in heißes Wadifer 


| getauchten Tuch, das zubor gut ausge: | 
ze „| brückt wurde. 

aber man braucht nich jerade ’'ne Säns | f * 

jerin von fo hochbejabte Stimmittel zu | 

fih vor naffe Füße zu ı 


* * 


Feiner Krautfalat. — Bon | ser 3 | 
an den Füßen friegen, wenn er hinter 


einem jchönen meißen Krautfopf mwer= 
den die äußern Blätter entfernt; dann 


legt man den durchgefchnittenen Krauts | 
Stunde in kaltes Waffer. Wäh: | 
ı rend beffen rührt man folgende Sauce | 
lan: 3 
| fer tüchtig gerührt, dann fommt 1 ges 
ı häufter Iheelöffel Mehl hinzu, formie 
TIheelöffel Iafeljenf, 1 


Eigelb werden mit $ Taffe Zus 


Salz, & Xheelöffel Pfeffer, 
der jedoch nicht 
am 


und 3 Taffe Efſig, 
ſauer ſein darf. Nun läßt man, 


BE Rn. 1 in ei l, die Sauce, 
Charlie: Ja, ja, Du biſt ein feines | beften in einem Doppeltefiel, bie S 
. end hier find ja auch | 


der man 1 Eplöffel Butter zufugt, To- 
chen bi3 fie diklich wird, milcht nad 
dem Erfalten 1 Taffe fauren Rahm 
durch und vermengt diefe® mit dem 
fein gehobelten Kraut in einer tiefen 
Schüffel. Man fann nad Belieben 
auh 1 Taffe feingeichnittene zarte 
Sellerieftengel mit durchmifchen. 
Shmemmflöße — 2 ganze 
Gier, 4 Eierfchalen vol Milch, ein gu— 
Zuder nad Ges 


zufammen über dem Teuer abgerührt. 
Dann läßt man den Teig erfalten, gibt 


I nod ein Eidotter dazu, fticht mit einem 
Iheelöffel Klögchen davon ab und fodht | 
| diefe in Salgmaffer oder Fleifchbrühe. 


Man legt die Klöhchen in Fleifch- 


Klöße zu Badobf. — 1 


und mit 1 Quart gejtampften, ge: 


‚ fochten Kartoffeln und Salz gefnetet. 


Sit die Maffe beinahe erfaltet, werden 


| 3 ganze Eier und fopiel Weizenmehl, 
Brodfrumen | 
mifcht, Hinzugethan, daß der Kloßteig | 
ı dem fremden Gefellen. 
| araloje Seele. 
Man 


unter das man etwas 


nicht zu meich bleibt und oder auf- 
Nachdem die Klöße geformt find, 
müffen fie 10 Minuten fochen. 
aibt dazu gebratene Spedwürfel mit 


Badobft. 

Süße Suppe mit Wein — 
Sago wird abgebrüht und 
tochendem Waffer auf’3 Teuer gefekt, 


Perlfago darf nur 1 Stunde 


2 Stunden gehören. — Bor dem Un 


| richten gießt man Wein nad Geſchmack 
gieht fie über ben Sich und fieilt im | Zum Sage und Täpt bie Suppe 


mit 
Zuder und einigen Körnern Salz beit 
werben, Statt des Meines fann au 
ruchtfaft verwendet werben. 


pltuden. —ı1 Pint 
N ugen. Dint | Und er bat'g 


Pint Kornmehl, 
Eplöffel Zuder, 
%| Iheelöffel Badfoda in der 


Mil, 1 3 Erlöffel 


Mehl, 2 


Kornmehl=:- Pudding. —2 
Quart Milch bringt man zum Kochen, 


löffel Zimmt, 


Nun rührt man Butter von Eigröße 2y 
Rahın, gibt.3 qut gefchlagene Eier da= 


und 1 Taffe Korinthen. Alles dies 
wird mit dem Puddingteig bermifcht, 
follte derjelbe nicht füh genug fein, fo 
fegt man Zuder zu, und läßt den Pubd- 
dino in einer ausgeftrichenen Pfanne 
goldbraun baden. 


Ein Vorſchlag. 


Gebraucht Ihr bereits unſere Milch? 
Wenn nicht, dann ſolltet Ihr! Wir laden 
Fuch ein, Euch über unjer Produktions: 
und Ablieferungs-Spftem zu informiren. 
Euer Name und Adrejje auf einer Poft: 
farte bringt unjeren Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn hr Piefe Finladung ans 
nehmt, fügen wir unjerer Lifte von Tau: 
jenden don Namen einen neuen Runden 
hinzu und beiderjeitiger Gewinn ift die 
Folge — hr erhaltet Milch, wie es feine 
bejfere gibt, und wir haben einen meites 
ren befriedigten Kunden. Unjere fonden: 
jirte Mil, Fluid Milh, Sahne und 
Buttermilch in fterilifirten Flajchen je= 
den Tag in ber Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden’s Gondensed Milk Co, 


Haupt-Oflice 17 E. Monroe Str. 


Telephone Gentral 4209. ion® 


einer Meilerz | 
fpite Fleifh-Ertraft gefärbt und zum | 
| Durchagehen an eine laumaume Stelle | 


Hierauf ver: | 
mit Pfeffergurs | 
feinen Scheiben hartge 
fochter Eier, Kapern ufm., gießt bor= | 


mit den Walftücen und | 
Seht | | 


| fen laut werden zu laflen. 


! fpielen die Gebanten 


1 Löffel | 


Jomie | 
ı ihm, daß er feinen Vater nie gekannt, 


in 
Zimmt, 1 Nelte und einige Zi: | 
hinzugefügt. | 
lochen 


und wird trocken in's Waſſer gefhüttet, | 
während zum Kochen bes echten Sagos | 


1 Eplöffel | 


| weiterwandernd, in den Ranzen 


ı füllt haben mit derber 


Weggenofien. 
Sfisze bon Bettp Rittmweger, 


Ein glühender Auguftmorgen. Die 
ftaubige, meißfehimmernde Landitraße 
ilt fengenden Sonnenftrahlen audge- 
jet. Müpde fchleihen Menjchen und 
Thiere ihres Weged. Die Schnitternte 
ift vorüber, doch fein Wind meht heute 
über die Stoppeln, die, faft verbrannt, 
aus hartem, zerjprungenem Boden 
ftarren. Zmei Wanderer jtreben dem 
Wald zu, der vor ihnen liegt, lodend 
mit feinem Schatten. E3 ift noch ein 
meiter Meg bis dorthin. Junges 
Blut erträgt allerleiBefchwerden. Dem 
frifhen Bürfchlein, deijen Ränzchen 
| mobleefült ift — fogar nagelneue 
Stiefelfohlen Ihauen zu beiden Seiten 
beraus— verdirbt die Hibe feineömwegs 
die Laune. Die blauen Augen leuch- 
ten fröhlich unter dem faubern Stroh 


hut hervor, und bisweilen jummt er | 
gar eine Melodie vor jich Hin, iraend | 


ein Wanderlied. Dann brummt der 


ältere Gefährte fpöttifh: Sonderbares | 


Vergnügen heut’, das Wandern; ich 
hab's dickſatt. 

Es ſind Weggenoſſen von ungefähr, 
die beiden; ſie gehören nicht zuſam— 
men. Doch zu zweien wandert ſich's 
beſſer, ſo dachte der junge Burſch und 
freute ſich, als der andere ſich in der 
Frühe, aus einem Gehölz kommend, 
zu ihm geſellte. Auch ein reiſender 
Handwerker, wie's ſchien. Wohl ein 
armer Teufel, denn ſein Ranzen iſt 
ſchlapp, und er hat weder Strümpfe 
noch Stiefel. Trotzdem erſchienen die 
Füße weiß und weich. Lange kann er 
noch nicht barfuß marſchirt ſein. Der 
Menſch hat aufgelacht, als der Jün— 
gere ganz harmlos die Bemerkung ge— 
macht, aber er hütet ſich, ſeine Gedan— 
'n Schlau—⸗ 
berger, der Kleine! Ja, freilich, wie 
kann einer barfuß wandern, Hornhaut 


Schloß und „Riegel figt? Und ’3 ift 
wahrhaftig ’n verdammte Pech, daß 
ex nad) glüclich gelungener Flucht Teh- 


ter Nacht im näcdhften Bauernhof wohl | 


Rod und Hofe und den Ranzen des 
Knehts erwifcht hat, aber feine Stie- 
fel. Einen tüchtigen Stod hat er im 
Holz geichnitten — ein qutes Meffer 
fand fich in der Hofentafche, der alte 
zerrilfene Hut am Straßenrand, aber 
Stiefel, die müffen herbei, fo oder fo. 
Wenn er wenigftens Strümpfe an den 
Füßen hätte! Aber fie haben ihm ftet3 
am Abend jämmtliche Kleidungsftüce 
fortgenommen. Die Hunde dort im 
Zuchthaus! YJm Hemd ift er au8 der 
Strantenzelle ausgebrochen, die er heut 
früh wieder verlaffen follte. Ha, mie 
die blanfen Sohlen Ioden, die aus bem 
mohlgefüllten Ranzen fchauen! Hüte 
dih Bürfchlein, du meißt nicht, mem 
du fo zutraulich Weggeleit aibft! So 
in dem Zucht: 
häusler, der recht qut weiß, daß diefe 
Kameradfchaft ihm nügen fann. Sn 
der Geſellſchaft des ſauberen Kerl— 
chens, das für einen Handwerker bei— 
nahe zu zart und fein erſcheint, kommt 
er ſich geborgen vor hier auf der 
Straße. Und hat er ihn erſt im Wald, 
dann ... Sicher, der Junge hat Mut— 
terpfennige. Er faßt mitunter ſo prü— 
fend an ſeine Jacke. Da iſt ganz ge— 
wiß zwiſchen Oberzeug und Futter 
das Geldſäcklein eingenäht. Schade! 
wenn er's im Raànzen trüge, wär' die 


Geſchichte einfacher — ſo, hm — es iſt 


eben ſein Pech, dem Jungen ſeins. Ein 
raubthierartiger Ausdruck tritt auf die 


ſchlaffen Züge des Verbrechers. 
Der andere bemerkt's nicht, er hat 


überhaupt nicht die mindeſte Angſt vor 
Er iſt eine gar 
Ihm hat 
Böſes gethan in ſeinem jungen Leben, 
das ſo freundlich behütet war 
zärtlichſter Mutterliebe. Was thut's 


daß er nur den Namen ſeiner Mutter 
trägt? Niemand hat's ihn entgelten 
laſſen. Ueberall war er wohlgelitten, 
in der Schule, beim Herrn Pfarrer, 
der ihn konfirmirt, in der Lehre bei 
ſeinem braven Meiſter, der ihm zu- 


gleich Vormund war und —— aus der Hand. Sollte der Junge er— 
Sitte gemäß nach beendeter Lehrzeit | 
fein Bündel fchnüren und fich in der | 
| Melt umfehen follte. 
| gen offen, mein unge, und lerne dein 
ı Baterland fennen auf Schufters Rap— 
| pen, du mirft’sS nicht bereuen, fo hat 


hatte, daß fein Mündel 


der Brave Alte beim Abfchied gefagt. 
nicht bereut bis jett. 
reilich noch nicht lange ift’3 her, noch 
nicht die erjten Sohlen hat er durd- 
gelaufen, noch immer find die blanten | 
neuen Stiefel fein Stolz, wenn er fie, 
ein= 
Ichnallt, den forgende Mutterhände ge- 
Wäſche und guten ſelbſtgeſtrickten 
Strümpfen. Und die Mutterpfennige 
hat er noch gar nicht angegriffen; er 
hat bis jetzt alles, was er gebraucht 
Die werden für 
Nothfälle aufgehoben, aut verwahrt 
im NRodfutter. Immer glühender 
brennt die Sonne. Endlich, endlich ift 
der Wald erreicht. Halb verſchmachtet 
ſind die zwei, und mit einem hellen 
Freudenſchrei begrüßt der Junge, deſ— 
ſen Kehle ſchon ſeit geraumer Zeit 
keine Melodie mehr hat erklingen laſ⸗— 
ſen, eine ſprudelnde Quelle. Dazu 


ſchmeckt ein Stück Scht — bon | 
bem Meggenoijen | © 


dem er qutmütbig 
ein ordentlich Theil abaibt, trefflich. 
Nach beendeter M affaeit Ichlägt der 
Ueltere vor, ein Schläfchen zu Halten. 
Weit ab der Straße erft erklärt er ei- 
nen Plaß für geeignet dazu und ftrect 


ſich in’3 Moos, jofort die melten Li- | 


der über den borquellenden. entzünde- 
ten Augen fchließend. Der Gefährte 
folgt feinem Beilpiel. Er legt den 
Ranzen ab, dehnt mohlig die fchlanten 
Glieder und haut nod) eine Weile mit 
offenen Augen in da3 grüne Blätter- 
gemwirr über fich, das die unbarmber- 
zigenSonnenftrahlen mitleibig abhält. 
Nur Fleine Lichtfüntchen bligen da und 
dort ziwifchen dem Geäft auf. Es ift 
To ftill, fo ftil! Seine Bogelftimmen 
zu hören — es ift wie im berzauber- | 
ten Märchenwald! €3 ift die mübe 


Mitt be, ba 
EN, ei Solafüller die zue — * „ganze 


—— ————————— ————— — 


heben 


noch keiner _ 
* des andern Auge. 


in | In aller Rube fann er nun den Ran- 
| zen unterfuchen. 
ı nen, 
| das Leben gefchentt fein. 
| ein ftummer Mund ift ficherer! Bor: 
ſichtig, 
Verbrecher 





Halt’ die Aus | 


| Ichledt Blut jehen. 
| dem Knüttel 
ı aud. Wenn fich einer nicht wehrt, ift’3 
ı leicht, das rechte Fleckchen zu treffen. 

Der Schläfer regt jich nicht, 


felbitgenähter | cher zum Mörder wurde. 


&:t chliche 
wieder kri 
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Schuhe für Ale 


5 Baar edte Handgemwendete Echnlr- ımb 
Knöpfihube für Infanıs, mit Patent» Zips, 


Größen 2 bi3 5, T5e werth— ‚„Jahres⸗ 35cC 


feier Spiziali tat‘ 
600 Baar echte Satin Del Schube für Knaben, 
mit DongolasOberibeil und Rappen, Größen 
bis 134 regelt mäßige $1.35-Schube, 
cr Pre 


750 Naar Natent Tip, Vorſteh-Sohlen, Schnür⸗ 
und Anöprioube für Miifes und Kinder, jedes 


u 
1200 Raar echte handgemwendete Orford 
Ties und hohe Schuhe für Damen, jorg: 
fältig für Ddieien Verfauf ausgewählt, 
und perfeft in Bezug auf Leder, yacon u. 
Arbeit, jede Größe und Breite in? De 
tie eingeichloffen, Werthe bis 

zu $2 — morgen für 


Toar vollitändig garantirt und 
wertb Größen 9 bi8 Montag 


Erzeugniſſe 


Frühjahrs⸗ 


diefe Partie für . 


per Bil 


5000 Pards 36:söll. und 40s3ö0. getubfte 
u. gemuſterte Swiſſes ſchlicht 

weiß u farbig, 19c Wertbe, 

Mont: 1q, Vard 

5,000 Paar fchottifche Guipure Spitengardb 
nen — gemwöbnlice 1.50 Sorte — 

in dem Sabrestagverfauf, 97e 
DEE JJ 


500 Rollen ſchwere Straw Warp China Fat 
tingg—12 yac — Montag, 
Yar 


400 Rollen High irt japan. Leinen Bard 
Mattıng, wtb. bis zu 50c, Mon: 17: Ic 
tag, Yard, 296, 4 und each 
5000 hocfeine Wilton Carpet Naenten-Mur 
ter im guten Aug Größen, dieie Garpet3 
werden bi3 zu $2 per Yard berfauft; große 
Corte, Mı ıiter fein Tte Entwürfe, 490; 3 
kleine Sorte, per Stück 


ö— — ————————————— —— —— — 
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450 Dutzend Chi — — Facons und gu 
— $1.25 mwertb — Yum Verlauf morgen 


5,500 Bündchen tmportirte Mufterdölumen — mertb Bi3 au 
trefft Eure Nuswabl am PVlontag in dem Jabrestagverfauf, e 
RI EEREETTTEEN 
Speziell—400 Dugend Drabtgeitele in al den neuen 
5 


Hüte werden koſtenfrei garnitt. 


" 


6; 


NS 


Wafchflofe:-Bargains 


1599 Stüd: fhlihtfarhige Organdies, in_ allen 
Schat tirunge n, gdeeignet für Straßen- u. Abend⸗ 
Tradt—gute Werte — Montag, 8e 
per Vard 2 
1Fabrik⸗Reſter beſtikter Swiſſes — 
übſche Frühjahrs-Muſter — ebenfalls 
dartie von —* Farben ⸗ Ye 
— — — Mr —— 
250 Stücke der beiten Qualıtät ſchlichter und be⸗ 
tubfter Seide Mulls in wei 2 bellbfau, roſa. 
Lohfarbe, gran, grin, marineblau, roth, ſchwarz 
etc. di: Wertl Be Dad feier 330 


per Yard. —X 


Ei 


50 Bores Indio Linon—eine Ouwafttät, melde 
ig ‚wäre zu 10° -Jadresfeiers Pertauf- 5C 
ſpezi * 
Dil 1 feine Sheet er * oria Sub — tir bete 
as 
te morgen, per. 
Fabrit- Keft se don —— Madrab⸗Waitin 
in neuen und hüdſchen Futwürfen — Wert 
aufwärts bi8 zu 3% — Gur 
— Montag— per Yard 


' Duhmanren- — für Srühjaht 


Unfere neue = vergrößerte Millinerh = Abtheilung offertrt die neueften 
zu Breifen, bei mwel- 
chen eine Srfparnif deutlich bemerkbar tjt. 


350 Dutend Chiffon und Hair Bratd Hüte, 
in 12 verfehiedenen Facons. Dies gerabe der 
Hut für fofortigen Gebrauch und wird gemöhnlich 
zu $2.50 bi3 zu $3 verfauft. AlS eine 
Jahrestags- Spezialität offeriren mir 


105 


emacht — 


35 — 


J— 


Gardinen und Draperien 


25,000 Agenten Gardinen-Muſter — 
tet3, Cable Net3 und andere —* 
(erh zwerthe Gurdinenfto fe. Mon 


taa, folanae Vorratg, Stück e 


4,500 Irifb Woint, Arabian Gordeb unb 


BruifelS Gardinen, aroge Räu— 

mung bon —— — 1. 
Paar, 3.69, 2.39 

Extra Ewerer Union Ingrain Carpet, in 
neuen Fri ıbiabrmuftern volle 36 3o breit, 
Fabrifpreis 40c; Jabrestaapreid, 34c 
ber Vard .. 


9 bei 12 ichwere Tapeſtro Bruſfels Ru * — 
neue Srübiagrfendungen in der 18. 48 
1: 


Matten, Teppiche und Rugs 


$16.75 Sorte — Jahrestagds 

9 bei 12 zus 3 extra Ichwere Arminfter 
Rı 1a5, ie 29.75 mwtb., neue ‘ 

Frübi abe — morgen zu 


— 20 ee Te ee 3 


EEE EEE” 
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gleichmäßige Athemzüge die 
junge Bruſt des Wanderburſchen. Des 


Alten Schnarchen verſtummt. Es war 


nur Schein. Vorſichtig erhebt er ſich 
und ſchaut den Schläfer prüfend an. 


Kein Zweifel, das iſt Schlaf, fefter Jus | 
ann | 
Feſt heftet er feinen Blicd auf die fein- 
| geäderte Schläfe des Yünglings. Aber 


gendichlaf. Aber eine Probe 
nicht fchaden. Einen Zmeig vom näch- 
iten Baum bricht er und figelt damit 
die lodenumrahmte \ 


er erwacht nicht. Iriumphirend blitt 


befürchten, der macht jobald nicht auf. 


it das Geld brin- 


qut, 
Wenngleich, 


ohne Geräufh, ſchnallt der 
den Ranzen auf. Den 
Knüttel aus Eichenholz mit dem feiten 
Knorren am Ende läßt er dabei nicht 


machen, dann aibt e3 fein Bejinnen, 
dann muß e3 fchnell gethan fein. Mit 
dem Knüttel. Das Meffer — nein. 
Der  hartgefottene Sünder 
Ein Schlag mit 


auf die Schläfe thut’3 


es hat 
feine Eile, der macht nicht auf. Das 
it au aut. E38 ift doch ein eigenes 
Gefühl, ein Menfchenleben zu vernich- 
ten. Bis jeßt hat der Zufall, nur,der 
Zufall, e3 verhindert, daf der Einbre- 
Nun Hilft’s 


nicht3 mehr. Die Stiefel, die fünnte 


| er auch fo haben, doch er braucht Geld. 


Stirn des Rnaben. | n ji - 
| Der macht eine Kleine Bewegung, doch | Tinfen und greift nach ben Papieren. 
Eine fonderbare Luft wandelt ihn an, 


Da ift nichts zu | 
| fahren. 
| fteht er — Wilhelm. 


fann fo | ; 
| der feine.. 


Hat er Geld und ein Paar To aute | 


Stiefel an den Tyühen, dann ift die Ge- 
fahr, erariffen zu werden, lange nicht 
mehr jo arof. 

Ein Wunder fait, 
durchgefommen! Aber freilich, 
Sorge getragen dafür, 


daß er bis jebt 
er hat 


daß man die 
| Nachforfchungen nach der entgegenae- 


| feiter. 


darauf, der Mutterfohn mit bem glat- 
ten Gefiht? Wilder Haß padt den 
Verbrecher, und er faht den Knüttel 
Nun fchnell, eh’ der Junge er: 
wacht! E8 wär’ nicht qut, wenn er die 
Augen öffnete. E3 find fo reine, jchöne 
Kinderaugen, blau wie der Himmel. 


noch einmal läht er die fnorrigeWaffe 


erft den Namen feines Opfer8 zu ers 
Er entfaltet ein Blatt — da 
.. mas ift bag? 
Der Name und dann — Soßn ber 


dann mag dem Vürfchchen | Marie — und mieber der Name, Aefft 


| ihn ein Spuf? Der Name und bas be» 


fannte Städtchen, und Datum und 
Jahreszahl! E3 ftimmt alles, und nun 
weiß er auch, der Zuchthäußler, daß er 
fchon einmal in fo reine blaue Augen 
geichaut. Die Marie, die Tochter % 
MWittme, bet der er gewohnt, die Mas 


| rie, die er verführt und verlaffen Kat, 
| die hatte folche Augen. 
| fchlummert, der Anabe, forglos und 


Und ber ba 


ahnungslos, das tft ihr Sohn und — 
. Und wenn er ihn töbtet, 
dann ift er "der Mörder beB eigenen 
Kindes! 

Ein dumpfes Stöhnen entringt fich 
jet der Bruft be3 Mannes. Dann 
fteht er eine ganze Weile regungBlos, 
ftumm, bis er endlich bie Hand Hebt 
und fich etwas au3 den Augen mifcht 
—, eine Thräne. Der junge Schläfer 
athmet friedlich, ganz gleidmäßig hebt 
und jenft fich jeine Bruft, eine nie ge- 
fannte Empfindung padt ben Aelteren 
bet dem Anblick. Mit zitternben Hän- 
den padt er die verftreuten Sachen 


| wieder in den — und legt ihn — 


die alte Stelle. Noch einen lan 
— Blick wirft er auf den F 
fer, dann wendet er ſich von ihm, und 


dohne ſich noch einmal umzuwenden, 


geht er ſeines Weges, 
fer in den Wald hinein. 
| die hoben, 


jegten Richtung zunädhft am eifrigiten | 


betreiben wird. Und in den eriten 


! Stunden ift die Gefahr des Ergriffen- 
‚ merbend meiit noch nicht To groß. Aber 


immerhin, da3 Mondern auf offener 
Nun if 
Er kennt 


be war 


aeboraen. 


ein Wagniß. 


vorläufig die 


von allen Seiten. 
rade paſſen, waren 
Wachſen berechnet. 


Ha, die 


er 
be etet. 
- diesmal Sollen ſie ihn nicht 
jegen! Wohlgefällig wiegt er 
die Stiefel in der Hand, betrachtet fie | 
Sie können ihm ge-⸗ 
wohl noch auf's 
ſaubere 


Wäſche, die guten Strümpfe! Und da 


— das Handwerksbuch und allerlei 
Papiere. Schade, daß es mit dem Al— 
ter nicht ſtimmt, ſonſt könnten ihm die 
wohl nützen. Vielleicht, wenn man die 
Jahreszahl ändert, da, das muß ſich 
nachher finden. Geld — nein, Geld 
iſt nicht im Ranzen. Schwer athmei 
der Suchende auf. Die letzte Scheu 
on er ab. E3 muß fein. Und wa— 
m foll er nicht? Was tft das Bürfch- 
— da vor ihm, daß es gute Kleider 
a 

Und im 
— da —— 


Ah 


| der Mai Id miederflingt 


| 
| 


tief, immer tie 
Erft da, mo 
breitäftigen Buchen fo dicht 
ftehen, daß felbit zurMit tagszeit ſanf⸗ 
tes Dämmerlicht herrſcht, wie in einer 
Kirche, erſt da hält er ſeine Schritie an 
und kniet auf einmal nieder auf den 
Waldboden und faltet die Hände. Seit 
feiner Kindheit hat er nicht mehr ge- 
Mit bor —— heiſerer 
Stimme, ſtockend, mühſam die Worte 
chend, die er faft verlernt hat, fpricht 
er ein Vaterunfer; danadı erhebt er 
ih) und wandert weiter, immer mei- 
mit jedem Schritt eine größere 
Entfernung zwiſchen ſich und ſeinen 
Sohn legend. Der erwacht erfl, ala 
die Sonne fhon * nlich tief ſteht und 
bon ber Art 
des Holzfällers, von den WWeifen ber 
gefiederten Sänger. Verwundert 
Ihaut er fi nah feinem Meggenof- 
jen um. Dann fpricht er zu fich felbft: 
„Hat ihm mohl zu Tange gebauert, 
mein Schläfchen, und er var ⸗ 
müthig, mich zu wecken. Nun i 
tüchtig ausſchreiten, wenn ich 


— 


a — 2 2 


Ziel heute *8* erreichen toill.“ 


ftimmend, wendet ber 
je — 


ar 
ne * 
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Europälche Aundichen. 


Yrovinz; Brandenburg. 


Berlin. ingenieur Dr. Tries 
brich v. Hefner - Altened, Mitglied der 
Atademie der Wiffenfchaften, erlag 
hier einem Schlaganfall. Dr. v. Hef- 
ner = Altened war der Sohn des fürz- 
lich in hohem Greifenalter verjtorbenen 
bayerifhen Kunſthiſtorikers Jakob 
Heinrich v. Hefner-Alteneck und er— 
reichte nur ein Alter von 58 Jahren. — 
Sein goldene3 Berufzjubiläum zu fei- 
ern, war fürzlich dem Steindruderei- 
befiger Adolph Felkin, Reinickendorf 
Meit, Berlinerftrafe 68 mohnhaft, 
pergönnt. Bon diejen 50 Jahren tft er 
feit über 30 Jahren als „ſelbſtſtändi— 
aer Druderei = Unternehmer“ für die 
hiefige Eifenbahndireftion, Schöneber— 
ger Ufer, thätig. — Im Alter bon 
84 Sahren jtarb Hier der berühmte 
Botaniker der. Univerjität, Profeflor 
Auguft Garde, der einer ber beiten 
Kenner der deutjchen Trlora gemeien 
ift. — Durch einen Sturz in den Kel- 
ler ift der frühere ftädtifche Wächter 
Sulius Zander, einDann von 62 Jah— 
ren, ber bei feinem Schwiegerjohne in 
ber Wilhelmitraße 22 im Ruhejtande 
lebte, tödtlih verunglüdt. — Der 
Verein hiefiger Kaufleute und Jndus 
jtrieller feierte unter Theilnahme der 
hervorragendften Vertreter der Politik, 
der MWiflenfchaft, des Gewerbes und 
der Induſtrie ſein 25. Stiftungsfeſt. 
— Ein Berliner Original, Heinrich 
Salomon, der Beſitzer des Eiſernen 


Kreuzes in der Lindenſtraße, eine 


ſtadtbekannte Perſönlichkeit unter den 
Gaftmwirthen, ift geitorben. — Der Kö: | 
nigliche Ober = Bibliothefar Profefjor 
Alcherfon, der langjährige frühere 
Bibliothekar der Univerfitätsbibliothef, 
ift geftorben. — 91 Jahre alt, ftarb 
hier der Landgericht3 = Präfivent a.D. 
Mirkliher Geheimer Ober-Juftizrath 
Hermann bon Krüger. Er war in ben 
70er Zahren Präfident des hiejigen 
Stabtgeriht3 und wurde bei Einfüh- 
rung der Gerihtöorgantfationen 1879 
zum Präfidenten des Landgerichts 1 
ernannt. Einige Sabre darauf trat er 
nach mehr als 5Ojähriger Dienitzeit 
in ben Rubeitand. 

Brit (Berlin). Das fünfjährige 
Töchterchen des Arbeiter Karl Hecht 
fpielte hier mit brennenden Gtreid)- 
hölgern und verbrannte fich derartig, 
daß e3 an den Folgen der Verlegungen 
ſtarb. 

Oranienburg. Ein großer 
Brand ſetzte kürzlich die Einwohner— 
ſchaft hieſiger Stadt in Aufregung. 
Die am Bärenklauer Wege belegene 
Mentzel'ſche Schneidemühle ſtand in 
hellen Flammen. Das erſt vor weni— 
gen Jahren errichtete Gebäude brannte 
vollſtändig nieder. 

Potsdam. Durch einen Sturz 
vom Pferde wurde der Ulan Erich 
Weſeler aus Breslau getödtet, der bei 
der 2. Eskadron des 1. Garde-Ulanen— 
Regiments hier ſeiner Dienſtpflicht ge— 
nügte und als Officierburſche kom— 
mandirt war. 

Rummelsburg. Auf derOber— 
ſpree ertrank beim Schlittſchuhlaufen 
ein Fräulein Schneider, die Tochter 
eines hieſigen Bahnbeamten. 

Zehlendorf. Oberpoſtſchaffner 
Otto Kupſch, jetzt in Hamburg, Pa— 
penſtraße 104, früher hier lange Jahre 
wohnhaft, feierte ſein 25jähriges 
Dienſtjubildum. 


Rrovingz Oſtpreußtzen. 


Königsberg. Zum Rector 
Magnificus der hieſigen Univerſität iſt 
für dad Studiumjahr 1904 — 1905 | 
der Profeffor für Staats-, Verwal: | 
tung3=, Kicchen- und Völkerrecht, Ge- 
heimer und Dberbergrath Dr. Adolf 
Arndt gewählt worden. — Direktor 
Dr. Albrecht, der erft vor Kurzem fein | 
KOjähriges Doktorjubilium begehen | 
fonnte, hat feinen Ehrentag nicht Iange | 
überlebt. Am 89. Lebensjahre ift er | 
jeßt verfchieben. 
Domnau. In der Scheunen—⸗ 

ſtraße ging die Zimmermeiſter Klein 
pr mit Stroh und Feldfrüchten 
gefüllte Scheune in fylammen auf. 
Beim Unriiden ber Feuerwehr hatten 
fi die Flammen bereit einer zweiten, 
der Mittme Baß gehörigen Scheune 
mitgetheilt; beide Scheunen find tro 
ber Unftrengungen ber Feuerwehr, fie 
zu Ballen, völlig niedergebrannt. 3 
liegt Brandftiftung vor. Kurze Zeit 
darauf drannte der Dachftuhl des maf- 
fiven Haufes des Färbermeiiters Mor- 
aenroth in ber Poftftrafe. Nur der 
großen Windftille ift e3 zuzufchreiben, 
daß das ?lugfeuer feine meiteren 
Brände anrichtete, 


Srovinz; Weftpreußen. 

Danzig Dr. Karl Fuchs, hier 
jeit langen Jahren ala Organiſt, Mu— 
fitreferent, lehrender und ausübender 
Künftler befannt und angefehen, feierte 
fein 25jähriges Berufsjubilaum. 

Arnsfelde (Deutih Krone). 
Bei dem Beliter Schulz brach Teuer 
aus und bvernichtete fümmtliche Ge- 
bäude. Sn den Flammen famen au 
22 Schweine, ein Fohlen und faft alles 
andere lebende und todte Inventar um. 
Schulz ift nur ſchwach verſichert. 

Elbing. Selbſtmord durch Er— 
hängen verübte der 14 Jahre alte 
Schloſſerlehrling Auguſt Döring aus 
nicht bekannten Gründen. 

Graudenz. Das Feſt der dia— 
mantenen Hochzeit begingen die hier 
ſeit 30 Jahren anſäſſigen Rentier An— 
dreas Hoffmann'ſchen Eheleute in be— 
wunderungswürdiger körperlicher und 
geiſtiger Friſche. Der Ehemann iſt 88, 
die Ehefrau 82 Jahre alt. Eine große 
Anzahl Kinder und Kindeskinder hat— 
ten ſich um das Jubelpaar verſammelt. 

Konitz. Der Rendant des hieſi— 
gen Vorſchußvereins Karl Berkhahn 
hat ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen. 
Berkhahn war zur Zeit des früheren 
— Eupel Stadtkämmerer 
unb Beigeorbneter. E3 hatte eine Auf- 
fihtärathafigung ftattgefunden, in mel- 
cher die Seichäftsführung des Perf: 
bahn bemängelt morben war. 


Vroving Pommern. 
Stettin. nn dem fe Boit- 
Braße 12 wohnen bie Gebrüber Teh- 
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mann bei ihrer Mutter, der Wittwe 
Lehmann. Zwiſchen beiden Brüdern, 
welche arbeitsſcheu ſind, ſich umher— 
treiben und von der Mutter ernähren 
laſſen, iſt es ſchon oft zum Streit ge— 
kommen. Letztens kam es wieder zu 
heftigen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Brüdern. Hierbei 
griff der jüngere, Richard, 18 Jahre 
alt, zu einem Meſſer und brachte ſei— 
nem Bruder Willh, 20 Jahre alt, vier 
lebensgefährliche Stiche bei. Der 
Thäter wurde feſtgenommen. 

Alt-Bemerspdporf (Schlame). 
Der 12 Jahre alte Sohn des Bauern 
hofsbefigers Ferdinand Kaug murbe 
in einer Wrudenmiete, auß der er 
MWruden holen wollte, durch die zufam- 
menfallende gefrorene Erbmafje ver- 
ſchüttet und erſtickte. 

Fiddichow. Glaſermeiſter Fritz 
Freh von hier, ein älterer, alleinſtehen— 
der Mann, wird ſeit Kurzem vermißt. 
Alle über ſeinen Verbleib angeſtellten 
Nachforſchungen waren ohne Erfolg. 
Kürzlich fand man auf dem Eiſe eines 
Nebengewäſſers der Oder ſeinen Hut. 
Man vermuthet daher, daß Frey über 
das Eis nach dem jenſeits der Oder 
liegenden Dorfe Gatow zu ſeiner 
Schweſter ſich hat begeben wollen, un— 
terwegs aber eingebrochen und ertrun— 
ken iſt. 

Greifenberg. Arbeiter Frei— 
marck, der beim Holzſchlagen beſchäf— 


| 


tigt war, ift verfhwunden. Am Rega= | 
ufer fand man feine Stiefel, Hut und 


Rebertafche. 
Mann ertrunten ift. 


Man nimmt an, daß der 
Er binterläßt 


eine Frau mit 4 unmündigen Kindern. | 


Kolberg. Vom Speicher des 
Gigarrenfabrtfanten Simon, Schlief- 
fenftraße 51, jtürzte die Frau Razgetti 
beim Tabafverladen ab. Die Verun= 
glücte wurde fofort nad dem neuen 
Krankenhauſe gebracht, wo dieſelbe 
verſtard. Die Frau hinterläßt un— 
mündige Kinder, die umſomehr zu be— 
dauern ſind, als der Vater ſich in Haft 
befindet. 


RAvrovingz Schleswig⸗HPolſtein. 

Altona. Ein entſetzlicher Un— 
glücksfall ereignete ſich auf dem Ran— 
girbahnhof Langenfelde. Dem Bahn— 
arbeiter Vogt wurden von einem Ran— 
girzuge beide Beine abgefahren. Der 
Unglückliche wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem hieſigen Kranken— 
hauſe gebracht. 

Barmſtedt. Die hieſige Spar— 
und Leihkaſſe konnte auf ein 25jähri- 
ges Beſtehen zurückblicken. Aus die— 
ſem Anlaß wurde der um die Entwicke— 
lung der Kaſſe hochverdiente frühere 
Bürgermeiſter Greve zum Ehrenbür— 
ger der Stadt ernannt. 

Ballum. Die Kinder der Witt— 
we Juhl wagten ſich auf dem Heimwe— 
ge von der Schule auf das Eis einer 
größeren Mergelgrube zu weit hinaus. 
Die 12jährige Tochter der 
brad) ein und vermochte fich nicht mie- 
ber auf die dünne Eiädede hinaufzus 
arbeiten. &3 gelang den Gefchmwiitern, 
fie zu erfaffen und aus dem falten Ele= 
ment herauszuziehen. Xeider aber ver: 
ftarb das Mädchen, bevor es unter 
Dad gebracht wurde. 

Edernförde. Dem in den Ru: 
heftand getretenen Oberbriefträger PB. 
Bod hierjelbft ift anläßlich Jeiner 40= 
jährigen treuen Dienftzeit das Allge— 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sarplunfeld. Feuer zerjtörte 
bier das Wohnhaus des Höfers Car- 
ſten. 

Kiel. Dem früheren Ingenieur 
beim Gouvernement von Deutſch-Oſt— 
afrika, Hermann Küſter, wurde der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Werftoberinſpektor a. D. Friedrich 
Müller erhielt dieſelbe Auszeichnung. 

Kappeln. Für mehr als 25jäh— 
rige treue Dienſtzeit bei einer und der— 
ſelben Herrſchaft erhielten zum Weih— 
nachtsfeſte der Lagermeiſter Hübner 
bei Holzhändler Lorentzen, der Haus— 
knecht Rath bei Gaſtwirth Paulſen 
und die Arbeiterin MargaretheHanſen 
bei Produktenhändler Roſenow vom 
Kreisausſchuß je ein Sparkaſſenbuch, 
auf 50 Mark lautend. 


Srovinz Schleſien. 


Breslau. Der 3Yjährige Ar: 
beiter Knoll erfchlug feine Chefrau, 
mit der er in Unfrieden lebte, und ent: 
fernte fi) dann aus feiner Wohnung. 
Knoll wurde von der Kriminalpolizei 
ermittelt und verhaftet; er gejtand bie 
That ein. — Die Vorfigende und 
Gründerin des Prinzeß-Luifenheims 
hierjelbft, Frau Regina Schlefinger, 
feierte ihr Zöjähriges Jubiläum in 
diefem ihrem Amt. 

Beuthen Auf dem hiefigen 
Guido-Schacht der Königlichen Viel: 
fhomwig-Grube verunglüdten die Häuer 
Richard Marek aus Kunzendorf und 
Anton Sobotta aus Preiswig auf 
entjegliche Weife. Sie waren unter 
Tag beichäftigt, Sprengpatronen zu 
machen, gingen mit dem Lichte fahrläf= 
fig um, wobei der Kaften mit Pulver 
erplodirte und beide jchmwer verleht 
wurden. 

Hellhbammer. Berghauer Ro- 
bert Winkler in Hinter-Fellhammer, 
welcher vor einiger Zeit von feinem 
Ylurnadhbar, einem Grubenarbeiter, 
mit einem Meſſer arg verwundet mor- 
den mar, tft feinen VBerlegungen erle= 
gen. Der Meflerheld, Vater einer 
zahlreichen Familie, befindet fich in 
Unterſuchungshaft. 

Glogau. Arbeiter der Stärke— 
fabrik ſahen in der Vorſtadt einen 
Mann in der Oder mit dem Tode rin— 
gen. Sie reichten ihm Stangen zu, 
jedoch mußten ihn die Kräfte ſchon 
verlaſſen haben, denn er griff nicht 
mehr nach der Hilfe. Vor ihren Au— 
gen verſank er in den Fluthen und 
gerieth unter das Eis. Da der Tiſch— 
ler Lachmann von der Großen Oder— 
ſtraße vermißt wird, iſt anzunehmen, 
daß dieſer der Verunglückte iſt. 

Groß-Deutſchen. Die kranke 
Ehefrau des Stellenbeſitzers Jaro— 
ſchitzti lief, ohne daß es der Ehemann 
gewußt hatte, in's Freie und wurde 
nach einiger Zeit in ber Nähe bes 
Fifchteiches tobt aufgefunden. 

Yropinz Polen. 

Poſen. Das Arbeiter-Ehepaar 
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| jährigen hieſigen 
Wittwe Werner gefunden. 


Sonntagpoſt, Chicagc, Sonntas, den 6. Mäãrz 1904. 


Gromatzki im benachbarten Glowno, 
das ſeit ſieben Jahren verheirathet iſt 
und drei Kinder beſitzt, gerieth in 
Streit, in deſſen Verlauf der Mann 
ſeine Frau ſo ſchwer mißhandelte, daß 
ſie ſofort den Geiſt aufgab. Gromatz— 
fi wurde verhaftet. 

Brombera. Das hiefige Schmwur- 
gericht verurtteilte den Arbeiter Ge- 
gieläfi meaen Raubmordes, begangen 
an einer alten Frau, zum Tode. Die 
mitangeflagte Frau Janufh murde 
megen Diebftahls zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt, 

Gzarnifau in Pruzinomo 
berließ die AUrbeiterfrau CSolod, um 
Maffer zu holen, ihre Stube und ließ 
ihr drei Jahre altes Töchterchen allein 
zurüd. Am Brunnen traf fie zufällig 
eine Befannte, mit der fie eine Unter- 
haltung anfnüpfte. US fie in ihre 
Mohnung zurüdtehrte, bot jich ihr ein 
Ichredlicher Anblid dar. Das Mäd- 
chen lag por dem Herd am ganzen 
Körper brennend. Nach kurzer Zeit 
ltarb das Sind. 

Klempit. Gutsbeſitzer Haem— 
merling in Klempitz wurde mit durch— 
ſchoſſenem Kopfe auf ſeinem Felde todt 
aufgefunden. Haemmerling hatte ſich 
mit ſeinem Gewehr aus der Wohnung 
entfernt und iſt wahrſcheinlich durch 
einen Unglücksfall um's Leben gekom— 
men. Er lebte in guten Vermögens— 
verhältniſſen und war unverheirathet; 
3 Selbſtmord erſcheint auszefchlof- 
en. 


XYrovinʒ Sachſen. 

Magdeburg. Im Zuckerſpeicher 
der Elbſchiffahrts-Geſellſchaft ereig— 
nete ſich ein ſchweres Unglück. Ein 
großer Stapel aus Zuckerſäcken ſtürzte 
plötzlich um in dem Augenblick, als 
zwei Steuerbeamte eben daran vor— 
übergingen. Hierbei wurde der Steu— 
erbeamte Traugott Ribitſch auf der 
Stelle von den auf ihn fallenden Zu— 
ckerſäcken getödtet, während der Hilfs— 
ſteueraufſeher Andreas Thielebein mit 
leichten Verletzungen davonkam. — 
Der frühere Bäcker, jetzige Arbeiter 
Dubrau, der ſchon längere Zeit keine 
Beſchäftigung hat, unternahm infolge 
einer Zwiſtigkeit im benachbarten Cra— 
kau einen Mordverſuch auf ſeine Ehe— 
frau. Er gab drei Schüſſe auf ſie ab, 
von denen einer den linken Oberarm 
traf. Er wurde verhaftet, während 
ſeine Frau nach der altſtädtiſchen 
Krankenanſtalt gebracht wurde. 

Aſchersleben. Auf der Chauſ— 
ſee zwiſchen Königsaue und Schadele— 
ben ſtieß das Fuhrwerk derFrau Fauſt 
mit einem anderen Wagen ſo hart zu— 
ſammen, daß die Frau aus der Schoß— 
kelle heraus unter das Pferd flog und 
bedeutende Verletzungen davontrug. 

Brücken. In der Nähe desMarkt— 
fleckens hier wurde die Leiche des 88— 
Wittwers Johann 
Sie ſoll nach der 
Ausſage der Wirthſchafterin von dem 
jüngerenBruder dorthin gebracht wor— 
den ſein, der die Begräbnißkoſten ſpa— 
ren wollte. Die Wirthſchafterin be— 
hauptet, der J. Werner ſei in ſeiner 
Wohnung geſtorben, der jüngere Bru— 
ber hat ſich, bevor die gerichtliche Ob— 
duktion der Leiche ſtattfand, erhängt. 

RVrovinz Hannover. 


Hannover. Maurer KarlSchaff 
ſtürzte von dem Schutzdach eines Neu— 
baues an der Ecke der Königs- und 
Hinüberſtraße fünf Meter herab und 
erlitt einen Schädelbruch. Schaff 
wurde in's Krankenhaus gebracht. 

Goslar. Bergrath Siegemann 
fiel im Clubgarten zur Erde und war 
todt. Ein Schlagfluß hatte ſeinem 
Leben ein plötzliches Ende gemacht. 
Der Heimgegangene war lange Jahre 
Direktor der am Nordberg belegenen 
Herzog Juliushütte und lebte nach ſei— 
ner Penſionirung in unſerer Stadt. 

Fulkum. Der 23 Jahre alte Bä— 
ckergeſelle Siebo Helmers wurde in ei— 
ner Mergelkuhle der hieſigen Feldmark 
als Leiche aufgefunden. Der Bedau— 
ernswerthe hat ſich aus der Wohnung 
ſeines Arbeitgebers entfernt und nach 
der Mergelkuhle begeben, wo er ein 
Loch in das Eis ſchlug und ſich dann 
ertränkte. Helmers zeigte in letzter 
Zeit Spuren geiſtiger Störung. 

Harburg. 
Art zu Tode gefommen tjt hier der 40- 
jährige unverheirathete Schneider Ni: 
folaus Hederih. Nachdem er in ver= 
fhiedenen Wirthfchaften Bier getrm- 
ten hatte, nahm er no) an einer Ya= 
milienfeftlichfeit theil, wo er dem jtarf 
gebrauten Grog mader zufprad). 
Schwer betrunfen ging der fonft folide 
Mann nad Haufe und fette fi, von 
Müdigkeit übermannt, auf die Kante 
feines Bettes. Von hier muß er auf 
das Bett gefallen fein, mo er mit dem 
Gefiht nach unten zu liegen fam. Sn 
diefer Zage fand man ihn erftidt vor. 


Yrovinz Weltfalen. 


Münfter. Der vor einiger Zeit 
mit einem zmeiten Zuchthäusler aus 
der hiefigen Strafanftalt entjprungene 
Arbeiter Linnenfamp wurde in Aachen 
verhaftet. Nach Verbüßung einer ihm 
zubittirten Haft wird Linnenfamp 
dem Zuchthauje hier wieder zugeführt 
merbden. 

Bedum. Por einem betrübenden 
Unfall wurde der Arbeiter Bilotot von 
bier in Neubedum betroffen. Er war 
in Neubedum in einen unrichtigen Zug 
geitiegen; nachdem er hierauf aufmerk— 
fam gemadt, jprang er aus dem fab- 
renden Zuge und erlitt einen Schädel: 
brud. Der fchwer Verlegte wurde in 
das hiefige Krantenhaus gebradt. 

Beverungen. Der Befiger ber 
hiefigen Apothefe Dr. Brüggemann 
war in feinem Laboratorium mit der 
Miſchung verſchiedener chemiſcherSub— 
ſtanzen beſchäftigt, als die Maſſe ex— 
plodirte und den Inhalt, mehrere ſchar— 
fe Säuren, dem Unglücklichen ins Ge— 
ſicht ſchleuderte, ſo daß er ſtark verletzt 
wurde. Leider haben ſeine Augen ſo 
gelitten, daß die Hoffnung, die Seh— 
kraft auch nur eines Auges erhalten zu 
können, zweifelhaft erſcheint. 

Hagen. Dem Architekten Karl 


Picht wurde der Kronenorden nierter 


Klaſſe verliehen. 
Minden. Cigarren- Fabrikant 


Spengemann aus Bünde wurde auf 


Auf eigenthümliche Beiſein des Stadtraths- und Bürger- 


| dem biefigen Bahnhof an beiden Füßen 

überfahren im Geleife aufgefunden. 
Derfelbe war hier mit einem Schnell- 
zuge eingetroffen und hat wahrjchein- 
lich in den im Abfahren begriffenen 
Schnellzug bineinfpringen wollen, um 
mit diefem nad) Bünde zu fahren. 

Mheinprorinz. 


Aachen. under Wirthichaft eh | 
mann in der Eljaßitraße geriethen der | 


MWirthsjohn und Drei Ziegelarbeiter 
beim Kartenjpiel inStreit, wobei Leh- 
mann bon dem Ziegelarbeiter Zehan zu 
Boden geworfen und ihm fodann durch 
| Zußtritte die Kehle eingedrüct wurde, 
| fo daß der Tod fofort eintrat. Der 


| Ihäter wurde furz darauf in feiner | 


| Wohnung verhaftet. 
| Barmen. 
| fermann bon bier 
Ende. 
ftande in der Eleinen Flurjtraße mit 
| dem Kopf auf das Trottoir. gejtürzt 
und hatte jich eine jehmere Verlegung 
zugezogen. 
Iod ein. 
Büderid. Hier brannte das 
Wohnhaus des Schmiedes Schäfer bi3 
| auf den Grund nieder. Much“ die 


| Schmiede, die mit dem MWohnhaufe in 


raſches 


fand ein 


| Verbindung ſtand, wurde ein Raub 


der Flammen. 


Duisburg. Die Familie Stahl, 


Neuſtraße 16 wohnhaft, wurde in ih— 
rer Wohnung bewußtlos aufgefunden. 
Die Familie beſtand aus ſechs Perſo— 
nen. Eine zehnjährige Tochter iſt be— 
reits todt, die übrigen Familienange— 
hörigen wurden zum St. Vincenz-Ho— 
ſpital gebracht. Der Vorfall iſt auf 
eine Gasvergiftung zurückzuführen. 

unternehmer Max See wurde nebſt 
beitern aus dem benachbarten Gerres— 
heim aus Rachſucht überfallen und 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Bei 
dem Unternehmer iſt auch der dauernde 


befürchten. 
in Haft. 
FVYroving Heſſen-Naſſau. 
Kaſſel. Kammermuſiker Hein— 


Die Thäter befinden ſich 


biläum als Mitglied der 
Kapelle. 
dem berühmten Bilfe = Orcdriter in 
Berlin an und machte mit temfelben 
gruße Concertreifen in Deutjchland 
und Rußland. Auch al3 Dirigent tit 
Nagel aufs vortheilhaftelte befannt.— 
Teldhüter Opel von hier fand imThale 
des Heinebah Hinter dem MWehlheider 


en 


legenheitsarbeiter® Dppenheim aus 
MWehlheiden. Oppenheim lebte von jei- 
ner Frau getrennt. Er hatte jich dem 
Irunfe ergeben und die gerichtsärztli- 
che Obduktion der Leiche ftellte feit, 
daß der Tod durch Herzjchlag infolge 
übermäßigen Alfoholgenuffes eingetre= 
ten Sei. 

Beifeförth. Schuhmachermei- 
fter Rohde feierte fein 5OjähtigesYHand- 
werksjubiläum. 

Frankfurt. Korkſtopfenhänd— 
ler Albert ſchoß ſich auf dem Sachſen— 
häuſer Friedhof eine Kuͤgel in den Leib 
und erlag im ſtädtiſchen Krankenhaus 
ſeinen Verletzungen. — Generalconſul 
a. D. Jacob Gerſon, Mitbegründer der 
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Frankfurter Transport-, Unfall- und 


Glas - Verſicherungs -Altiengeſell— 
ſchaft und Vorſitzender des Auflid,t3- 
raths dieſer Geſellſchaft ſeit deren Be— 
heben, ift im 83. Lebensjahre geitor: 
| en. 


haus de3 Schuhmacdhers Finkenitein. 
| Die Entjtehungsurfache ift unbefannt. 
| Höhe. 
| brach der Sjährige Sohn des Buchbin> 


| ders Wagner ein. Sein 5 Jahre alter | 


Bruder fuchte ihn zu retten, gerieth da- 
bei unter das Eis und ertranf. Der 
ältere Sinabe wurde durch herbeieien- 
de Leute gerettet. 
Mitteldeutfche Staaten. 

AUltenbura. 
Bürgermeifter unferer Stadt, 
des verftorbenen Tichterd und „Gar: 
tenlaube” = Rebafteur3 Dr. Friedrich 
Hofmann, ift durch den Oberbürger- 
; meilter Geheimen Rath Obmwald im 


| borfteher = Collegiums feierlich in fein 
Amt eingeführt worden. 
Alversdorf. 


ſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwa— 
gen, wodurch ihm der Schädel einge— 
drückt wurde. Auf dem Transport 
zum Helmſtedter Krankenhauſe ſtarb 
der Verunglückte. 
Braunſchweig. 
Karl Kretſchmer wurde von dem 
Schmied Wilhelm Linde durch 


beiterStanislaus Pozorski fand in ei— 
nem Teiche bei den Bahnhofswerkſtät— 
ten den 10jährigen Knaben Paul Löh— 
lefink ertrunken vor. Die Leiche lag 
mit dem Kopfe nach unten und die 


Füße ragten aus dem Waſſer heraus. 


Der Knabe iſt beim Schlittſchuhlaufen 


eingebrochen und ertrunken, ohne daß 
Jemand etwas von dem Unglücksfall 


bemerkt hätte. 

Eiſenach. Als die Ehefrau des 
Maurers Schall kürzlich mit den Vor— 
bereitungen zur Wäſche beſchäftigt 


war, ſetzte ſie ihr fünf Jahre altes | 
i auf den 
Deckel des Waſchkeſſels, in dem die, 


Kind, um es zu erwärmen, 


Wäſche brodelte. Der Deckel rutſchte 
indeſſen aus ſeiner Lage, das Kind fiel 


in die kochende Maſſe und verbrühte 


ſich derart, daß es alsbald an den Fol— 


Eiſſel. Der Gemeindevorſteher 
* Witte feierte ſein 25jähriges 

ienſtjubiläum. Aus Anlaß dieſes 
Feſtes wurden dem allſeitig geſchätzten 
Gemeindebeamten viele Aufmerkſam— 
keiten zutheil. Seitens der Gemeinde 
wurde ihm ein prächtiger Seſſel über— 
reicht. 

Sadlen. 

Dresden Dom Geheimen Ju- 
ftizrath Dr. Hermann Schill, Landge- 
rihtsdireftor a. D., find ald Vermächt- 
niß feiner am 23, Yebruar 1894 bier 


Tagelöhner Ernit Of: 


Er war in betrunfenem Zus | 


Nach) kurzer Zeit trat der ' 


Düffeldorf. Der hiefige Baus | 


feinem 14jährigen Sohne von zwei Ar= | 


Verlujt der Sehfraft eines Auges zu 


rih Nagel feierte jein Z5jähriges Jus | 
föniglichen | 
Vorher gehörte er 7 Jahre | 


Friedhofe die Leiche des 56jährigenGe= | 


Haine. Teuer zeritörte das MWohn- | 


Beim Sclittfchuhlaufen | 


Der neue zieite | 
Hof⸗ 
mann aus Meißen, der jüngſte Sohn 


Aufſeher Rhode 
von der Brikettfabrik Treue kam zwi⸗ 


Schuhmacher | 


einen | 
| Stich in den Unterleib fhmwer verwun= | 
det und erlag im herzoglichen Kranten:= | 
haufe feinen Berlegungen. — Gasars | 


ee  ." 


| verftorbenen Gemahlin Frau fidore 
Helene Schill geb. Pöggig dem bei hie- 
figer Taubftummenanftalt bejtehenden 
Unterftügungsfonds für entlaffene 
Taubjtumme 30,000 Marf übergeben 
worden. — Als fich der Arbeiter Wag- 
ner im nahen Cojehüb vom Befuche bei 
einer befreundeten Familie nach Haufe 
begeben wollte, jtürzte er fo unglüdlich 
die Treppe herab, daß er tobt liegen 
' blieb. Waaner Hinterläßt eine Witt- 
me und mehrere fleine Kinder in den 
dürftigften Verhältniffen. — Der Vor: 
fteher der hiefigen i3raelitifchen Reli- 
gionsgemeinde, Adolph Salzburg, ges 
hört der Vertretung diefer Gemeinde 
feit 25 Jahren an. Der Gemeinde- 
| rath, der Geiftliche und die Beamten 
diefer Gemeinde haben ihm, in Aner- 
ı fennung jJeines verdienftlichen Wirkens, 
dur PVeranftaltung einer eitfeier 
unter ehrenden Anfprachen und lleber- 
; reichung einer fünftlerifch ausgeftatte- 
ten Wdreife den Dant jeiner Ge...einde 
und ihre Anerfennung ausgedrüdt. 

| Bodendorf. Dem Erblehn- 
‚ gerichtSbefiger Thieme wurde die fil- 

berne Rettungsmedaille verliehen. 

'. Bienenmühle. Bahnhofs⸗ 
Inſpektor Krauſe trat nach 45jähriger 
Staatsdienſtzeit in den wohlverdien— 
ten Ruheſtand. 

Frankenberg. Stadtrath 
Oskar Schiebler ließ der hieſigen Han— 
delsſchule anläßlich ſeines 25jährigen 
Jubiläums als Theilhaber der Firma 
Schieblers Witte K Sohn 3000 Mark 
überweiſen. — In der erſten diesjähri— 
gen Stadtverordnetenſitzung wurde 
Juſtizrath Priber, der dem Stadtver— 
ordnetencollegium 40 Jahre angehört, 
wieder zum Stadtverordnetenvorſteher 
gewählt. 

Sbeflen:DParmftadt. 


Darmſtadt. Fouragehändler 
Johannes Müller von Ober-Ram— 
ſtadt, welcher vor der hieſigen Straf— 
kammer in der Berufungsinſtanz einen 
Beleidigungsprozeß ausfocht und da— 
bei wegen Ungebühr durch ſein rück— 
ſichtsloſes Auftreten zu drei Tagen 
Haft verurtheilt worden war, machte, 
nachdem er in das Arreſthaus einge— 
bracht war, ſeinem Leben durch Er— 
hängen ein Ende. 

Altenbuſeck bei Gieſen. 
Hier erſtach der Arbeiter Becker den 
jungen Arbeiter Alban nach einem 

Wortwechſel. Becker erhängte ſich im 
Gefängniß. 

Bechenheim (Alzey). Der Ge- 
meindehebamme Katharina Förſter 
wurde die ſilberne Medaille des Lud— 
wigs -Ordens mit der Inſchrift „Für 
| fünfzigjährige treue Dienjte“ verliehen. 
ı &rainfeld. Arbeiter Sohan- 
I nes Dechler von hier litt an einer 
| Zahnfiftel und ließ fih zwei kranke 
ı Zähne ziehen. Ungeachtet der Vor= 
ſtellungen des Arztes griff er als paj- 
ſionirter Raucher gleich wieder nach der 
| Pfeife. Cs ftellte fih Blutvergiftung 
| ein, welcher der unglüdlihe Mann 
Thon nach furzer Zeit in der Klinik 
ı zu Gießen, erlag. 


Bapern. 

München. Das hiefige Schwur- 
' gericht verurtheilte den zmwanzigjähri- 
gen Buchhalter Baureis von hier, mwel- 
‚ her den Kölner Rentier Franz Völker 
auf einem maldigen Bergmeg bon der 
ı Neureuth nach Tegernfee niederfchlug 
ı und berauben wollte, zu 10 Jahren 4 
| Monaten Zuchthaus. — Im Haufe 
ı No. 2 an der Gentitraße war die Frau 
| des Küchenchefs F. Seit in der Küche 
der Wohnung mit Bügeln beichäftigt, 
| wobei fie jich eines Kohlenbügeleifens 
ı bediente. 
fih für furze Zeit aus der Küche und 
‚ ließ ihr zwölf Wochen altes Kind, ei- 
nen Knaben, in nädlter Nähe des 
Dfens liegen. Vermuthli Tprang 
ein Funfe aus dem Bügeleifen auf ei- 
nige in der Nähe befindliche Gegen= 
ftände, die alabald in Brand geriethen. 
' Schließlich entzündete fid auch das 
Bettchen des Kindes, das hbierdurh an 
beiden Händen jomie am Kopfe furcht- 
bare Brandmwunden erlitt. 

AUfhaffenburg Zum Mord 
an der Ielephoniftin Haad. Der de3 
Mordes dringend verdächtige Taglöh— 
| ner Wengand von Herrheim wurde aus 
der Unterfuchungshaft entlaffen und 
pieder in die Irrenanftalt in Klingen 
münfter verbradt. Der Mord am 
Büchelberg konnte ihm nicht nachgemie= 
fen werben. 

Hain Alhaffenburg). In 
der Waldabtheilung Hirfchberg murbe 
der 64 Jahre alte Kürſchner Auguſt 
Eduard Schurig au Herzberg a. d. 
Elfter erfroren aufgefunden. 
| Hohenmart. Der meit be- 
fannte Spediteur Martin Schauer 
hier wurde beim SHolzführen vom 
Schlage getroffen und war fofort tobt. 
Er war erft 36 Jahre alt. 

Kempten. Gelegentlih eines 
Gerüfteinfturzes eines Neubaues ber 
Baufirma Kurz & Co. gerieth ber 
Maurerpolier Vinzenz Xeonarbuszji 
mit dem Kopf zmwifchen zwei Balfen 
und wurde jo jehmer verlegt, daß der 
Iod faft fofort eintrat. 

Nürnberg. Hier erihoß fi 
der Gaftwirth Wolfgang Suttner aus 
München. 
| Württemberg. 
| Blaubeuren. Auf der Straße 
' von hier nach Berghülen jcheuten die 
Pferde einesWagens und gingen durch, 
mobei der Wagen umgemorfen wurde. 
Bon den Injaflen, zwei rauen, fam 
die Wittme Walz, welche das Rüdarat 
' bradh, ums Leben, während Die Be- 
figerin des Fuhrmwerks, dieWittime All- 
gaier zum Lamm, fehmwere innere Ver: 
; leßungen dapontrug. 

Crailsheim m Mübhlcanal 
der Kuppelismühle ertranf der fieben- 
| jährige Knabe Kurr; er bradh beim 
| Spielen mit anderen Kameraden ein, 
gerieth unter die Eisdede und fonnte 
nur alö Leiche geborgen werden. 
Dürrmwangen. Hier hat ji 
der in den 30er Jahren ftehende Fa— 
brifarbeiter Karl: Hettinger, der feit 
längerer Zeit franf darniederlag, er= 
ſchoſſen. Er hinterläßt eine Wittwe 
mit acht Kindern in den bürftigjten 
Verhältniſſen. 
| Baihingena. E. Knaben mad: 
ten fi an der anläßlich des hiejigen 
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Bahnbaus erſtellten Rollbahn zu ſchaf⸗ 
fen. Dabei gerieth der neunfährige 
Guſtav Keller unter einen umſtürzen⸗ 
den Rollwagen und erlitt einen Schä— 
delbruch, der ſeinen Tod herbeiführte. 
Die Bauleitung trifft feine Schuld. 


Baden. 


Karlärube Nn dem Augen: 
blid, al3 der Eijenbahnarbeiter 2. 
| ehrenbadh über das Geleife des Gü- 
terbahnhofes jchritt, wurde er von ei- 
ner einfahrenden Lofomotive erfaßt 
und überfahren. Dabei murde dem 
| Unglüdlichen der Kopf volljtändig bom 
‚ Rumpfe getrennt, jodaß der Tod au- 
| genblidlich eintrat. — Anläßlich feines 
| 3öjährigen Dienftjubiläums murbde 
dem Regimentbühfenmader Schnauz 
bom Leib-Drag.:Regt. No. 20 vom 
Regimentscommandeur, Prinz Mar 
von Baden, im Namen des Dffiziers- 
corp3 eine goldene Uhr überreicht. 
Freiburg. fpelbmebel E. Gei- 
ger bon der 4. Compagnie bes 5. bad. 
Snf.-Regiments No. 113 fchieb nad) 
SOojähriger Dienftzeit aus dem aktiven 
Dienjt aus, um eine Stelle in der Hof- 
haltung des Erbgroßherzog3 zu über- 
nehmen. Kaifer Wilhelm verlich ihm 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeich- 
hen3 und die Erlaubniß, die Uniform 
de3 Regiments mit den für ausgejchte- 
dene Unteroffiziere beftimmten Ab- 
meichungen zu tragen. 
Köndringen bei Emmendin- 
gen. Der 28jährige verheirathete 


Sattler Reinhard wurde von dem lebt: | 


gen Küfer Huber im Streit Durch einen 
Stich von hinten in die Qunge lebens» 
gefährlich verlegt. Sattler ift Vater 
bon drei Kindern. 

MBeinpfalz. 


Speyer. Tijcher landeten vor 
Kurzem aus dem Rhein die Zeichen ei- 
nes Ehepaares, dem Hände und Füße 
zufammengebunden waren. Die Er- 
mittelungen ergaben, daß e3 die Che- 
leute Thomas aus Mußbach ſeien. 

Diedesfeld. Der 56 Jahre 
alte Fabrifarbeiter Bernhard Ober: 
mann hat fich in feinemStalle erhänat. 
Dbermann wurde von feinem 17Yahre 
alten Sohn derart gefchlaaen, daß er 
eine Haffende Wunde am Kopfe da— 
bontrug. Später begab er fich in den 
Hof; als jeine Frau nah ihm fehen 
wollte, fand fie den Bedauernswerthen 
ſchon erhängt. 

Erbach. Privat-Jagdaufſeher 
Karl Leiner von Jägersburg und ſein 
Bruder Auguſt trafen in der Forſtab— 
theilung Alterſchlag im hieſigen 
Staatswald mit vier Wilderern zu— 
ſammen. Zwei derſelben, Namens 
Meyer und Graf von hier, wurden 
nach heftigem Kampfe durch Leiner 
tödtlich verletzt. Wraf wurde in die 
Bruſt getroffen und ſtarb nach weni— 
gen Augenblicken. Meyer wurde in's 
Krankenhaus verbracht und ſtarb nach 
kurzer Zeit. Die beiden anderen Wil— 
derer wurden verhaftet. 

Haßloch. Mit Hinterlaſſung ei— 
ner Schuldenlaſt von 15,000 Mark 
ſuchte der frühere Sattler und Koffer— 
fabrikant Jakob Strubel das Weite.— 
Gelegentlich einer Rauferei in der äu— 
ßeren Kirchgaſſe zwiſchen den Bahnar 
beitern Jakob Krebs und Jakob Falk 
erhielt letzterer einen gefährlichen Stich 
in den Rücken. 

Gap: Lothringen. 

Straßburg Ein tragiiches 
Ende nahm in Basny-fous-Bois der 
ZTaglöhner Georg Lienhard. Er drang 
in eine Stube ein, wo eine Wittiwe bei 
der Leiche ihres Mannes mit anderen 


Mährend deffen entfernte fie | Perfonen Nachtwache hielt, und brüfte- 


te fich, zu der MWittwe intime Bezie- 
hungen zu unterhalten. Die Witte 
tie dem angetrunfenen Eindringling 
empört die Thür, meshalb er auf fie 
eindrang. Als ein 73jähriger Mann 
ihm bei der Verfolgung den Weg ver- 
jperrte, fehrte er feine ganze Erbitte- 
rung gegen diefen. Der Greis ging, 
ohne ein Wort zu jagen, zurüd, holte 
eine Flinte und jchoß den Lienhard 
nieder. 

Hommartingen. Die Gebri- 
der Fijcher geriethen in Streit, in mel- 
hem der jüngere Michael den älteren 
Nikolaus eritad. 

Met. Der feit vergangenem Früh- 
jahr in der Mebgerftraße No. 40 zur 
Miethe mohnende Xaver Probit aus 
Colmar, ein Anfang® der breißiger 
Jahre ftehender Kaufmann, der fich 
bisher des beiten Rufes erfreute, feu— 
erte in feiner Wohnung auf die im 
Haufe mohnende Trrau des Xrtijten 
Piletil fünf Repolverfhüffe ab und 
erichoß fih dann felbft. Die Frau ift 
fchwer verleßt. Der Ehemann erklärt, 
feine Frau habe in der Probit’fchen 
Mohnung auf ihn gewartet, da er fei- 
ne Wohnung abgeichloffen hatte und 
ausgegangen war. PBrobit Habe bie 
Frau vergewaltigen mollen und als 
ihm dies mißlang, den Morbverfuch 
gemacht. Frau Viletil brach zuſam— 
men und wurde ins Hoſpital gefahren. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Der Geheime Kam: 
merrath Birfenftaeb trat in den Ru- 
beftand. 

Bügom. Der zehnjährige Knabe 
9. Grammann von bier, welcher bei 
den Großeltern in dem nahegelegenen 
Steinhagen meilte, ging mit mehreren 
Knaben de3 Dorfes nad) dem Rühner 
Se, um Shlitfhuhb zu laufen. Er 
und der zehnjährige Sohn des Statt- 
halter Grambfom geriethen auf eine 
dünne Eisfhicht, brachen ein und er- 
tranten. 

Buihmühlen. Hofgänger 
Krohn kam, trogdem er gewarnt mur= 
be, beim Schmieren der Häderlings- 
maſchine, als man dieje in Betrieb 
feste, dem Echtwungrade zu nahe und 
wurde fo fehwer am Kopfe verlegt, daß 
er beritarb. 

Klodfin. Das 15jährige Dienft- 
mädchen Dradn fiel beim Drungfahren 
bon einem beladenen Wagen und ge- 
rieth unter die Räder, die ihm über 
Kopf und Naden gingen. Der Tod 
trat fofort ein. 

Roftod. Nach fchwerem Leiden 
verftarb bier im Alter von 46 Jahren 
eine nicht nur in DOffizierd-, jondern 
auch in Eiviltreifen jehr beliebte Per- 
fönlichkeit; Hauptmann a. D. Georg 
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Rösner. Der Verftorbene jtand fril- 
ber in preußifchen Dienften; nad ſei⸗ 
ner Verabſchiedung lebte er hier im 
Ruheſtand. 
Oldenburg. 


„Oldenburg Ein Raubmorb 
ift in Großenfneten, an der Bahn Ol- 
denburg-Dsnabrüd, an dem Pferbe- 
händler Kempermann begangen mor: 
ben. Der Mörder wurde in Olden- 
burg eingeliefert. — Der Großherzog 
hat den Alfeflor Ihorade in Olden— 
burg zum Regierungsafjeflor und ju- 
riftifhen Hülfsarbeiter beim Stadt- 
magijtrat Oldenburg ernannt. 

Hatten. Schäfer Gorath, welcher 
beim Landwirth‘ Grashorn diente, 
wurde todt auf der Diele gefunden. 
Gorath, der vorher angetrunten nad 
Hauje gefommen, hatte den Heuboden 
als Lagerftätte aufgefuht und mar 
durh die offene Bodenlufe auf die 
Diele geftürzt. 

Dpelgönne. Poſtverwalter 
Wragge wird zum 1. April nach Die— 
fen verſetzt und iſt zu deſſen Nachfolger 
Poſtaſſiſtent Güldener beſtimmt. 

Freie Htädte. 

Hamburg. Die hiefige Papier: 
Großhandlung in Firma ©. Michaelis 
& Co., deren jegige Inhaber Ferdi- 
nand Gomwa und Jacob Kaufmann 
find, ift 1804 begründet und erfreut 
ji jomit eines hundertjähriaen Beite- 
hend. — Emwerführer Walbrecht ftürzte 
in feine neben dem Dampfer „Maclio“ 
am Afrifaquai liegende Schute und 
trug eine Gehirnerſchütterung ſowie 
ſchwere Kopfverletzungen davon, an 
deren Folgen er ſtarb. — Am Billhor— 
ner Canal betrat der zehnjährige 
Knabe Hans Meinicke die dünne Eis— 
decke des Canals und brach ein. Trotz— 
dem ſofort Rettungsverſuche angeſtellt 
wurden, konnte der Knabe leider nur 
als Leiche aus dem Waſſer gezogen 
werden. — Die Inhaber der Cigar— 
renfabrik L. Wolff ſtiftete 120000 
Mark für Wohlfahrtseinrichtungen 
ſeiner Arbeiter. 

Bremen. An Stelle des zum Se— 
nator gemählten NRichters Dr. Lür- 
mann murbe der bisherige Staatsan- 
malt beim hiefigen Zandgeriht, Dr. 
Gerbold, und an Stelle des in den 
Rubeitand getretenen Richters Naben 
in Bremerhaven Regierungsaſſeſſor 
Dr. Fride dafelbft zum Richter er- 
wählt. — Als Nachfolger von Profef- 
for Pagel wurde Schiffsbauingenieur 
Laas von Tedlenborg’3 Werft zum ors 
dentlichen Profeffor für praftifchen 
Schiffbau an die technische Hochfchule 
in Berlin berufen. 

Schweiz. 

Yarau. Ein Eifenbahnunfall er: 
eignete fich hier dadurch, daß ein Weis 
henmärter, der jich in dem zmijchen 
den Geleifen befindlichen Wärterhäug- 
hen befand, die Weichen verftellte in 
dem Wugenblid, als eine Rangirloko— 
motive vorüberfuhr. Die Lokomotive 
und ein Gepädiwagen ftürzten feit- 
märts um und zertriimmerten das 
Häaushen. Der Weichenwärter Wei: 
ersmüller war fofort todt. 

Bafel. Ptarrer Emanuel ‚Preis« 
merf ijt im Alter von 79 Jahren hier 
geitorben. Nach langem Dienft ala 
Waifenhausprediger hat er nod ein 
Sahrzehnt der Auhe genoffen. Mit 
ihm geht ein früher um feiner volf3s 
thümlichen Predigtweife hochaefchäßter 
Geeljorger dahin. 

gLaufanne. n der Nähe biefi- 
ger Stadt wurde der fchon ftarf in 
Zerfegung übergegangene, von Thie- 
ren angefreffene Leichnam eines qut ges 
fleideten jüngeren Wanne gefunden, 
Genaue Unterfuchungen ergaben, daf 
e3 fi um den Leichnam des ca. 20jäh: 
tigen, al3 folid befannten hieſigen Se— 
ers Ulyffe Debetaz handelt, der am 
9. November jpurlos verfchwunden 
mar. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. Der 40jährige Verſiche— 
rungsagent Kurt Robert Rowland 
wurde in ſeiner Wohnung Landſtraße, 
Salmgaſſe No. 10 an der Thür mit 
einer Spagatſchnur erhängt aufgefun— 
den. — Im 78. Lebensjahre verſtarb 
hier der in Olmütz geborene GM. 
Max Edler v. Hirſch, der an der Ver— 
theidigung von Ofen unter Hentzi we— 
ſentlichen Antheil hatte. Er hat die 
Fortification von Legnago eingerich— 
tet, die Kadetteninſtitute von Straß 
und Marburg gebaut und war zuletzt 
Geniechef in Graz. Meßner der 
Schottenkirche Ant. Schwarz feierte 
das Jubiläum ſeines vollendenten 40. 
Dienſtjahres an dieſerKirche. Schwarz 
iſt auch ſeit Errichtung des Penſions— 
vereines katholiſcher Meßner undKir— 
chendiener dieſes Vereines und erfreut 
ſich allſeitiger Beliebtheit. — In ſei— 
nem hieſigen Bureau tödtete ſich der 


| Ehef der Firma Winternig & ried- 


mann, Befiter der „Bodharter mecha= 
nifchen Weberei“ bei Königinhof in 
Böhmen, Dr. Paul Winternig, dur 
einen Revolverſchuß. Finanzielle 
Schiierigfeiten, melhe den Meiter- 
beftand der Firma vebrohten, find 
da3 Motiv der That. Auf den 
zmölfjährigen Realſchüler Moriz 
Reinhardt wurde ein verwegenes 
Raubattentat verübt. Der Knabe war 
bei ſeinen Eltern in Ottakring, Heindl⸗ 
gaſſe 12, beſuchte aber die Realſchule 
in Penzing. Als er mit der Stabt- 
bahn von der Station Penzing aus 
nah Haufe fahren wollte, murbe er in 
der Nähe des Stationsgebäudes von 
drei halbwüchſigen Burſchen überfal— 
len und durch einen Meſſerſtich am 
Kopfe erheblich verletzt. 
Juxzemburg. 

Qugemburg. Kürzlih murbe 
der Zaglöhner Nojef Lebderle, der den 
Handſchuhfabrikanten Herrn Bloc 
meuchlings auf der Straße überfallen 
und am Ropfe erheblich verwundet 
hatte, zu 6 Monaten Gefängniß vers 
urtbeilt. 

EClaujen -» Bart. Das dem 
PVoftperzeptor M. Didier gehörende 
Wohn: und Gefhäftshaus, gelegen in 
Claufen-PBarf, an der Staalsjtraße 
Luremburg-Trier, wurde in öffent» 
licher Verfteigerung dem im jelben 
Haufe mwohnenden Gaftwirtbe Spelg 
für 21,000 Fr. zugeichlagen. 
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Bie Mode. Yarbz weit. Sie ruhen auf gleichbrei- 
ten, etwa engeren, mit leicht ange= 

Zur Frühjahrsfaifon merben die haltener, ſchwarzer Spitze abſchließen⸗ 

Yangen Schoftaillen fich großer Be- | ben Tüllftifuren. Den Anfah deden 

fiebtheit erfreuen; meijtens arbeitet y Köinarze , Spigenrüfchen, die je aus 

man fte in der Form von Ruffenjät: | ae aneinander gefekten Spibenen: | 

en, alfo mit überhängenden Tai! ne | 

theilen. Dft aber mird der Ehoß | 

aud den Rüden und eventl. auch den 

Nücenfeitentheilen angefchnitten und 

nur born felbitftändig genommen. Der 

Gürtel wird dann nicht rings um Die 

Zaille geführt, jondern dedt nur die 

Anfagnaht der vorderen Schoßiheile; 

felbitverjtändlich hängen auch bei Die- 

fen Formen die Vordertheile über den 

Gürtel. Bei der allgemein herrichen» 

den Vorliebe für Püffchen nimmt es 

nicht wunder, daß man auch dieSchoß- 

theile fattelförmig zuPüffchen abreiht, 

eine Mode, die fi jedoh nur für 

fhlante, ebenmäßige Geftalten eignet. 

Die breiten Kragen laffen ich noch | 

nicht verdrängen, was ganz begreiflich | 

ift, wenn man bebenft, daß die Durch 

bie Kragen verbreiterten Schultern die | 

Zaille, die doch jebt vernünftigerWeife | 

faft feine Dame mehr fehnürt, enger | 

und fchmaler erjcheinen laffen. Bei 

Modellen ohne große Kragen fallen bie 


3. 
Reformfleid aus grauem Satintud). 


ben beitehen. Zmifchen und über den 


Srifuren ift der Rod mit Iofe aedreb: | 
tem Band gefhmüdt, dem in regelmäs | 


| Bigen Zwifchenräumen tkleine Schlei— 
fen aufgenäht ſind. Für dieſe hat 
nan das Band feſt um eine dicke 
Schnur zu winden und die vier 
Schlingen in der Mitte unter einem 
geknüpften Knoten zufammenzuhals 
ı ten. 
| ausgefchnittenen Taille die fchwarze, 
34 Zoll breite Spite leicht eingereiht 
in regelmäßigen Figuren den born 


| baufchenden Blufentheil und die halb- 
| Tangen Baufchärmel, 
| 
l 
| 


Ausjchnitt mit einer mit Spibe ab— 
Ichließenden Tüllrüfche begrenzt. Der 
Gürtel bejteht au$ zwei faltig arran= 
girten Bandenden. Er ijt wie die fe: 
jte Yuttertaille Hinten gefchloffen und 
bier, übereinftimmend mit der Red- 
garnitur, mit Bandfchleifen befebt. 
Den unteren Abichluß der oben mehr: 
mals eingereihten PBuffärmel bilden 
übereinander liegende, fchtwarze Tüll- 
und meiße-Spibenfrifuren, deren Ans 
mohntes Ausfehen verleihen. Selbjt- | Tab ein gedrehtes Band bündehenartig 
verständlich |pricht man auch wieder | dedt. 

bon dem fußfreien Rod des Straßen- | 

tleides; er findet in ber Theorie viel 

Anbängerinnen und noch mehr Un- 

bänger, und wenn man nachher die 

Röde fieht, jo muß man die — man 

fönnte jagen, bejchämende Beobach— 

tung madıen, daß alle erniten Worte | 

bon SHhgienifern und Laien, die e3 | 

mit der Volksgeſundheit ernit nehmen, 

in den Wind gefprochen waren: bie 

Nöde der Strafenfleider find noch | 

immer lano und jchleifend und mirs | 

bein einen hödhit unangenehmen und 

gefunbheitsfhädlihen Staub auf. 

Nun alfo, man jpricht mieder bon 

fußfreien Nöden. Diefe follen feine 

gejcehmweiften Bahnen haben: man ars | 

beitet fie entweder in Sattel oder Fal- 

tenformen, nimmt fie auch wohl aus | 

einfachen geraden Bahnen und reiht 

fie oben nach Art der Bauernröde ein. 

Dadurch daß man den eingereihten 

Theilen fpite, ausgebogte, runde Sat- 

telformen gibt, erhalten auch dieje 

NRöde ein modernes Ausjehen. Um die 


3. 
Schwarze Tülltoilette für —— 
Diners ete. 


verlängerten Achſellinien auf, die den 


| 
Tiquren noch immer ein ettwas unge: | 


4. 
Reformkleid aus leichter ſchwarzer 
Seide. 


Als Garnitur für das im zweiten 
Bilde dargeſtellte Frühjahrs-Koſtüm 
aus grauer Zibeline, iſt weißes und 
dunkelgraues, ſchwarz durchſtepptes 

Tuch gewählt. Seidenquaſten und 
Paſſementerieknöpfchen in der dunklen 
Farbe ſchmücken außerdem den großen, 
] mwelligen Schulterkragen. Den ſchlep— 
penden Rock umrandet ein etwa 2 Zoll 
breiter, grauer Tuchſtreifen, von dem 
ebenſo breite in der Länge ſich abſtu— 
fende Patten aufſteigen. Auch der 
vorn mit Hakenſchluß verſehene Pale— 
tot wird von grauen Tuchſtreifen be— 
grenzt, denen ſich vom unteren Rande 
aus aufſteigende Patten anfügen. Der 
mit verſchieden breiten, durchſteppten 
Tuchſtreifen garnirte Schulterkragen 
beſteht aus einem mit Patten geſchnit— 
tenen, weißen Tuchtheil, der einem vo— 
lantartigen Zibelinetheil aufgeſteppt 
iſt. Der hohe, geſchweifte Stehkragen 
und die ausgebogten Manſchetten der 
weiten Bauſchärmel ſind aus weißem 
Tuch hergeſtellt und dunkel umran— 
det. 

Die beiden letzten Bilder ſtellen Re— 
formkleider dar. Das erſte hat ein 
vorn in der Mitte geſchloſſenes Futter— 
leibchen, dem der Rock aufgearbeitet 
wird; dieſer hat eine ſchmale glatte 


2. 
Frühlingskoſtüm mit fiebentheiligem 
Rod und langem Paletot. 


abſchließt; 


Wie die Abb. zeigt, ziert an der 


Erſterer iſt am 


Taille ſchlingt ſich bei ſolchen Röcken 
ein Band, das rückwärts zur Schleife 
mit langen Schärpenenden geſchlungen 
wird. Zu derartigen Röcken, die ohne 
Futter gearbeitet werden, gehört ein 
ſelbſtſtändiger Futterrockk, den man 
durch Volants und ſonſtigen Beſatz 
verſchieden elegant geſtalten kann. 
Das erſte unſerer Bilder zeigt eine 
ſchwarze Tülltoilette für Hochzeiten, 
Diners und ähnliche feſtliche Gelegen— 
heiten. Auf einem mit ſchwarzem 
Chiffon verſchleierten Unterkleid aus 
weißem Taffet ruht der ſchwarze 
Chantillytüll, aus dem das hübſche 
Kleid angefertigt iſt. Die Garnitur 
beiteht in 21, Zoll und 34 Zoll brei— 
ter, ſchwarzer Balenciennesfpibe, 21% 
Zoll breitem, weißem Seibenband und 
je einem Tuff dunfelrother und rofa 
Rofentnofpen. Ein 8 Zoll breites 
BViiffee begrenzt den hinten gefchloffe= 
nen Taffetrod, eine aleichbreite, mit 
einem Kräuschen abjchliegende Frifur 
ben nach dem gleichen Schnitt gearbei= 
teten Chiffonrod. Der 4 Yards wei⸗ 
te, nur an der binterem Naht nadj oben 
je etwa 6 Zoll breit abgefchrägte Tüll- 
rod ift ringsum mit der Hand in etwa 
14 Zoll breite. Säumchen genäht. Die 
ihh unten garnirenden, weißen Spit 
genfrifuren find ca. 81% und 10 


— 


su — 


Vorderbahn, der ſich ein nach der Fi— 
gur gearbeiteter Sattel anſchließt. 
Seiten- und Hinterbahnen ſind zu 
Falten geordnet, die nach unten aus— 
ſpringen. Die Vorderbahn und der 
Sattel werden von einer ſchmalen 
Sammetblende begrenzt. Gleiche 
Blenden umranden auch das Jäckchen, 
das ebenfall3 dem Futterleibchen auf: 
gearbeitet ift; e8 ift born über einem 
nah linf3 übergehatten Einfag und 
rückwärts über einerPaſſe ausgeſchnit— 
ten. Für die Beſatztheile iſt roſa 


Seide verwendet, die auf den Reihnäh-⸗ 
ten mit ſchmaler weißer Klöppelſpitze 


beſetzt iſ.. Vorn wird das Jäckchen 
durch eine Verſchnürung aus roſaSei— 
denband mit Neſtelſtiften zuſammen 
gehalten. Die Aermel aus roſa Sei— 
de, die auf den engen Manſchettenthei— 
len mit Klöppelſpitze beſetzt ſind, wer— 
den durch epauletteartige, mit Sam⸗ 


metband umrandete Theile aus dem 


Stoff des Kleides vervollſtändigt. 
Das anliegende Futterleibchen der 
zweiten Vorlage wird in der Mitte 
der Rückentheile geſchloſſen. Der Rock 
geht in einen nach rückwärts anſteigen⸗ 
den Volant aus, der in Gruppen zu 
Püffchen abgereiht wird, und deſſen 


Anſatznaht einKlöppeleinſatz verdeckt. 
Von oben iſt das Futterleibchen mit 
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Sonntagpoft, Chicags, Sonntag, Des 6. Xlcirz 1904. 
Plan von Port Arihur. 


einem Cinfab aus puffig abgereibter 
Seibe befleidet, der mit Klöppelviers 
eden befeßt, mit Klöppeleinfag ums 
tanbet ift und mit feidenen Franien 
dieſe Franſen ſetzen ſich 
uch als Begrenzung des aus puffig 
abgereihter gelblicher Seide gearbeite— 
ten Schulterkragens fort, der ebenfalls 
mit Klöppeleinſatz verziert iſt. Die 
Bluſenärmel ſind in hohe, mit Klöp— 
peleinſatz belegte Manſchetten gefaßt. 


Dergute Anwalt. 


„Warum haſt du denn den Doktor 
ſo artig gegrüßt?“ 

„Ich habe durch ihn einen großen 
Prozeß gewonnen. 

„Ja, ich glaubte doch, er wäre der 
Anwalt deines Gegners geweſen.“ 


„Eben darum habe ich ihn gewon- 


nen.“ 


— —⸗— — — — — 


Ein quter Kerl. 


„Mit meiner Alten ift’$ nimmer 
auszuhalten!. ... Menn fie'S erlaubt’, 
hänget’ i’ mi’ auf!” 


— — — — — —— — 


Borſich ig. 


ANY ZH || | 

Bejuder: Warum fit denn hr 
Sohn da oben auf dem Schrant? 

Frau: Ach, willen Sie, damit ihm 
niemand auf die Hühneraugen tritt ; 
der arme Junge hat nämlich fo furcht- 
bar große Füße. 


— > 


Ueberaabe. 


Hausfneht (nachdem er einen zu= 
dringlichen Geſchäftsreiſenden wieder— 
holt hinausexpedirt hat): „Heute will 
ich Ihnen auch gleich adieu ſagen; vom 
nächſten „erſten“ ab gehen Sie nämlich 
in andere Hände über!“ 

——— VEREINE 


Die Berühmtheit. 


„S 
gramm — jet' is d' höchſt' Zeit, daß i' 
ſchreiben lern'!“ 


— Verwahrung. Reebekka: 
„Moritz, heb mir auf das Geldſtück, 
was mir iſt eben gefallen in die 
Pfütze!“ Moritz: ‚Wie heißt, Rebekka, 
bin ich e Taucher?“ 

— Rath. „Der Bankier Meyer 
bat mich geftern auf offener Straße ei- 
nen Ejel und einen Schafafopf Ri 
Ben... mas foll ich da thun?“ — „Ue- 
berlegen Sie fich, welches von den bei- 
ven Worten auf Sie am mweniagften zu- 
—T und verklagen Sie Meher dar⸗ 
a br a . * 
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Der beiitehende Plan des ruffilchen Krienshafens Port Arthur am füdli- 
chen Ende der Halbinfel Ciautung veranfchaulicht die Rage der Stadt und ihrer 
Befeftigungen der Bahnanlagen fowie die Tiefenverhältniffe des Hafen nad) 


Metern. 


Sie Hauptführer in Oftajien. 


Beim Beainn des ruffifch - japani- 
ichen Krieges führte der „Vicekönig“ 
oder Statthalter der ruffich - oitafia= 
tifhen Befitungn, Admiral 
Alerejem den Sberbefehl über 
fämmtliche ruffiichen Zand- und Gee- 
truppen. Allein nach den erjten em 
pfindlichen Niederlagen der rufjiichen 
Kriegsflotte im Hafen von Port Ur: 
töur fpigte fich die Oppofition, melche 
fich Schon von Anfang an imRußland 
aegen die Sherbefehlshaberfchaft 
Alerejew’3 geltend gemacht hatte, der= 
art zu, daß ihm der Oberbefehl über 
die Qandtruppen entzogen und berjelbe 
dem bisherigen Kriegsminifter, Gen. 
Kuropatfin, übertragen wurde, 
während Alerejew nur noch der Dber=- 


Admiral Alerejem, 
Oberbefehlshaber der ruffifchentriegs- 
flotte in Dftaften. 


befehl über Die Flotte verblieb. 
Gen. Kuropatfin genießt als der be- 
währte, glänzend begabte frühere Ge- 
hülfe des berühmten Gen. Stobelem 
in Rußland ein Jehr aroßes 2er- 
trauen; er ift ohne Frage ein gründli- 
cherKenner derVerhältniſſe Aſiens und 
unbeſtritten einer der fähigſten Offi— 
ciere der ruſſiſchen Armee. Er wurde 
am 29. März 1848 geboren, trat 1864 
in das 1. turkeſtaniſche Linienbatail— 
lon ein und zeichnete ſich unter General 
Kauffmann in Turkeſtan aus. In 
den Jahren 1872 bis 1874 beſuchte 
Kuropatkin die Nifolan - General- 
ittabsafademie und wurde [päter nad 
Alzerien gefickt, um an verjchiedenen 
Erpeditionen der franzöſiſchen Trup— 
pen tbeilgunehmen. Ym Jahre 1875 
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General Kuropatfin, 
Dpberbefehlähaber der ruflifchen Zanb- 
truppen. 


war Kuropatfin diplomatifcher Agent 
in Kafchgar und fümpfte das folgende 
Sahr in Turfeitan, Khotand und Sa: 
marfand, wo ihn Skobelew fennen 
und ſchätzen lernte. Als der ruſſiſch— 
türkiſche Krieg 1877-78 ausbrach, 
wurde Kuropatkin zum Generalſtabs— 
chef der 16. Diviſion, die Skobelew be— 
fehligte, ernannt, und die Siege, die 
Letzterer errungen, hatte er größten— 
theils ſeinem Generalſtabschef zu ver— 
danken. 7 

Nachdem er durch ein Jahr der aſia— 
tiſchen Abtheilung des Generalſtabes 
vorgeſtanden, folgte er 1880 8 aber⸗ 
mals Skobelew mit einer Schützenbri— 
gade in den Krieg gegen die Teke-Tur— 
kemenen, wo er ſich dutch die Leitung 
eines 1000 Kilomeier langen Marſches 
von Taſchkend bis Geok-Tepe, und 
durch die Erſtürmung dieſet Befeſti— 
gungen auszeichneie. Jm Jahre 1890 
wurde Kuropatfin zum Generalleut- 
nant, 1897 zum Oberlömmandanten 
bes tranatafpifchen Gebietes in Cen- 
trälafiıen, 1888 zum ämminifter 
und dann zum General ber Infanterie 
und Generaladiutanten ernannt. 


Im Worbergrunde ber japanijhen Tleens Diebfti 


wübrer fteht Ypmiral Togo, der 
Dberbefehlshaber der Trlotte, den man, 
zumal nach feinen glänzenden Erfol- 
gen in den erjten Seegefechten, hier 
pielfau) als den Nelfon Japan’z be- 


Admiral Togo, 
Oberbefehlshaber der japaniſchen 
Flotte. 


zeichnet hat. Er iſt ein Mann von 55 
Jahren und erhielt einen großen Theil 
ſeiner Ausbildung auf der britiſchen 
Marineſchule zu Greenwich. Wäh— 
rend des japaniſch -chineſiſchen Krie— 
ges im Jahre 1894 befehligte er den 
Panzerkreuzer „Naniwa“, welcher das 
unter britiſcher Flagge ſegelnde 
Transportſchiff „Kowſhing“, mit 
1,100 chineſiſchen Soldaten an Bord, 
in den Grund bohrte. Nach dem Krie— 
ge wurde er zum Contre-Admiral be— 
fördert und war ſpäter Befehlshabet 
der Flottenſtation Maizuru. 


Schöngeſagt. 


„Das Beefſteak ſchmeckt wieder ganz 
vorzüglich.“ 
Köchin: „Der gnädige Herr haben 
äuch kein gewöhnliches Beefſteak, ſon— 
dern einen Triumph der Kochkunſt 
verſpeiſt!“ 


— — — 


Der Weinreiſende als Ju— 


„... Jawohl, Herr Prinzipal, fünf— 
undzwanzig Jahre bin ich nun bei Ih— 
nen, und ich darf wohl ſagen, daß ich 
dabei in Ehren roth geworden 
bin!“ 


— —— —— — 


Gewiſſenhaft. 


Gefängnißdirektot: „Es iſt Ihnen 
doch das letztemal wegen guter Füh— 
rung ein halbes Jahr von Ihrer Stra—⸗ 
fe geſchentt worden, und ſchon wieder 
find Sie bat! ' 

Stromer: „Nir for ungut, Hetr 
Direktor, ich hab’ m’r gedacht, für dös 
halbe Jaht, dös dir doch eigentlich g'⸗ 
hört hätt’, fannit To’ ivieber amal a 


ae di in 


Ein fluger Elephant. 


Da — 


Filufu, der gelehrte Elephant, Hatte die Aufgabe, den Damen bo. 
feiner Dreflur eigens zu diefem Zmedvom Menageriebefiger im Hintergrund 
des PRodiums aufgeftellte Stühle vor zufegen, für deren Erhaltung er mil 


den 


empfangenen Irintgeldern auffommen mußte. 


Er mar daher in 


nicht geringer Verlegenheit, als eines Tages eine furchtbar dide Metgers- 
frau erfchienen, kurz entfchloffen erfaßte er aber plöglich einen feiner eigenen 
Stühle und feßte ihn mit dem verbind [ichiten Lächeln der corpulenten Dame 


Bin. 

— — — — ui — 

— Das Wiederſehen. Nach— 
bar: „Alſo der Mops von Ihrem 
Fräulein, der vor acht Tagen entlaufen 
war, iſt wieder da; wird das eine 
Freude geweſen ſein!“ Dienſtmäd— 
chen: „Ach, das hätten Sie ſehen müſ— 
ſen; beide ſind ſie in Ohnmacht gefal— 
len, der Mops und das Fräulein!“ 





Protzige 


„Herr Kommerzienrath, bei 


— Schwer zu machen. Chef 
(zum Angeſtellten, der zu ſpät zum 
Dienſt kommt): „Sie kommen ſchon 
wieder fünf Minuten zu ſpät. —, Ver⸗ 
zeihen, Sie, meine Uhr geht nach.“ — 
„Das iſt ein großer Fehler. Eine rich: 
tig gehende Uhr geht ſtets fünf Minu— 

| ten vor.” 


Ablehnung. 


Betheiligung an unferem Unterneh» 


men gewinnen Sie mindeftens eine halbe Million.“ 


Hab’ feine 


nn’ 


Verwendung dafür. 


u 


— Im Geſchäftseifer. Herrt: 
„Ja, ja, ihr Geld wär' nicht übel; aber 
dieſe Züge und die hervorſtehenden 
Schulterblätter!“ Heirathsvermittler: 
„Wie heißt Schulterblätter? E' Engel 
is ſe und Flügelanſätze ſind es!“ 

— Ein Pfiffikus. Zahnarzt: 
„Haben Sie nur keine Angſt. Ein 
Ruck und der Zahn iſt heraus. Dann 
nehmen Sie ein paar Gläschen Cognae 
darauf, und alles iſt wieder gut.“ Pa— 
tient: „Könnte ich die paar Gläschen 
Cognac nicht vorher nehmen?“ 


Gemüt 


„Mei kuteſtes Härrchen, Sie 


— Aus der guten alten 
Zeit. Rekrut: „Hert Feldwebel, kann 
ſch Urlaub bekommen? Wir ſchlachten 
daheim!” Feldwebel: „Jawohl, aber 
wehe Dir, wenn Du zurückkommſt und 
haſt Deinen Feldwebel belogen!“ 

— Begründete Vermu— 
thung. „Sie ſcheinen kein Glück in 
det Liebe zu haben!“ — „Woraus 
ſchließen Sie das?“ — „Man ſah Sie 
ja noch niernals mit lächelndem Ge 
ficht aus einem Ausfunftsbureau kom— 


ru 


men. 
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Anknüpfung. 


| — Beinahe. Xelteres Fräulein 
(zum jüngeren, da3 mit feinen Aben- 
teuern renommirt): „DO, einmal jollte 
ich beim Pfänderfpiel auch einen Kuß 
haben... aber ber betreffende Herr 
war jchon weggegangen!” 


— Ausreden laffen. „Jeden 
Monat, wenn ich meinen Gehalt friege, 
lege ich gleich fünfzig Mark in bie 
Sparfaffel” — „Sappermert, da nrüf- 

ı Ten Sie ja eine ganze Menge Geld ha- 
| ben!” — „Bemwahre! Am Fünfzehuten 
| hole ich e3 einfach immer wieder!” 


lic. 


erlauben mwoll fübigft, daß ich meinen 


Gucen in Ihren Gaffee ftibbe, mei Gaffee i3 fie nemlich fchon alle. . .!” 


— Zufrübpernafät. „Her 
Baron, wo haben Sie denn ‘hren Ho- 


| nigmonat zugebracht?" Baron: „Wir 


tmaren zwei Wochen in ber Schmeis, 
dann ging der Honig aus.” 

— Schnellgeholfen. Ködin: 
„Srädige Frau, Sie. haben in meiner 
Ubmeienheit dad ganze Mittageffen 
anbrennen laffen.“ Frau: „Ad, das 
Ichadet nichts! ch lege meinem Mann 
die neuelte Schneiderrehnung bot, 
dann rührt er vor lauter Zorn nichts 
an.” 


Münchener auf der Ufambara-Eijenbahn, zu feinem Nachbar: „Fah- 


rn Sie auh nah Mündhen!?” 


— Vergeblid. Ulte Jungfet 
(im Zei): „So retten Sie mid doch, 
mein Hetr; jehen Sie denn nicht, daß 
ich in's Waſſer gefallen bin!“ Herr: 
„D ja, aber Yhre Hoffnungen au! 

— AUngenehm. „Sie haben fo 
viele Schulden; mahnt Sie _benit fei- 
ner Ihrer Gläubiger?” — „Ob, wenn 
die mich fehen, dann laufen fie gleich 
fort, iweil fie einen neuen Pumpverjuc 
fürdten!* | 


— Immer zerjtreut Feait 
(bei der Abfahrt des Zuges aus dem 
Abtheil tufend): „Vergiß nicht, mit 
bald einen Brief zu fchiden!” Profef- 
fort: „Bon men denn, liebe Emilie?“ 

— Ideale Ehe „Wutdeft Du 
in der Ehe. mit Deinen eheinaligen 
DWirthichafterin glüdlih?“ — „Sehr 
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STATE Aane MADISON STS. 
Frühjahr: Butwaaren. 


Unfere ne ge en ift außergewöhnlich fchör. Wir Tens 


fen die Tpeztelle 


geſchmackvoll —in jeder Beziebung ein jo gufer 9 


Aufmerliamfeit am Montag auf die 


ihön garnirten 


Y1p 


Hüte, die wir für $1.75_berfaufen—nett, bübfh) und gm > 
ut wie 8 
zu ’ 


er gewöhnlich für $3.50 verfauft wird, ganz fpezi 


300 Dbd. fanch 
Shapes, 


Werte, Auswahl 


Blumen 


90er Me 
29c Dis 


Stroh 
50c bi3 $1.19 9” | 
r 25C | 


Eine affortirte Partie, im Wertbe r 


596, nur am Montag, 


500 Dizd. feine Seiden Drahtge— 
ſtelle, werth völlig 5 

ſpeziell morgen 

ingirend von m 


Auswahl 


Dreh | 


| Hüte werden frei garnirt. 


Ein auferordentlid wichtiger Einfauf von 


Muslin-Unterzeug! 


Das ganze Ueberſchuß-Lager von 


Galland Bros., 


Zu einem Preis, der erſtaunlich niedrig ſein würde, au 
wöhnlich hoch wäre. Sie wurden fabrizirt für die feinite $ 
ten, weit und groß, ausgezeichnet gemacht und gear 
guten Spigen und Stidereien; foldbe stleidungsttüde en ſch ur j 
fen, aber hr Lönnt Bortbeil ziehen aus unferem Ge m 


ES ilt zu bedenten, daß Preiie für Muslinwe 


als jie jeit Jahren geiwefen Jınd, wir marlirten Dielen Ci 


eben fo billig wie wir ihn Tautten. 


New Nork. 


h wenn Baumwollzeug nicht ſo unge— 
ſchaf ſorgfältig geſchnit— 
hübſch garnirt mit 
ären Preis 

mt 


zundſchaft, alle 
und faſt alle 
Io t. 
ziemlich höher Teın m n 
aber trotzdem verhältnißmäßig 


zu 33; Cents am Dollar. 


Bon den vielen einladenden Bargains führen wir nur diefe an: 
Gute Dual. Muslinhofen, Saum und Clufter 10€ 


bon / 5, werth 2öc, fpeziell zu 

Damen-Muslinhoſen, tiefe 
Edge von feinen ITochonpigen, 
irgendwelche zu 49c —Montag zu 

Muslin Gowns für Damen, tuued und 
üictes Vole, fveziel Montag 


Muslin Gomns flr Damen, Empire u. Hubbard 


490 c39e 


con, ſpitzen⸗ und ſtickereibeſetzt, 
jpeziel Montag z3u................. 


Flounce, mit Tud3 ımd 
belier a3 9 = 
25° 


ec 


2 
Fa 


Feine Cambric Gowns für Damen, ſchön beſetzt mit 
feinen Epigen und Stiderei, jie werden nit PL 
— 69e 


länger als bi3 Montag Adend borhalten aı 

* es 
- für i 
einige $2.00 Werthe, andere $2.50 Xbertbe, 
Eure Auswahl 


Reihe M 


fhön bejest, mit feinen Chun und Point de 
gen. Nirgends werdet Shr einen folden Stirt 
zu weniger al $3.50 marfirt ichen, jpesziell.... 
Auswahl von _Unterröden, alle 
und nett befegt mit feinen Epigen und Etidereien 


MERIIHE dis zu SI.HIB 


lt 
Eine unacheure 
zur Hälfte ibres wir! 


lichen Wertheg, zı 


Einfade Muslin Siorfetichoner, bolfe Front, runder 
Dals, f J 
Cambric Korſetſchoner, volle Front, runde, vie 
Torchon und Stickerei-Beſätze, Andere würden ſie als 
Be a sea a DE an ee ee 
Feine Nainloof 
md 9 : 
de Paris 


Hals, für Montag 


am Montag 
Kurze weiße Unterröcke — RER, 
Slonmce boblaclfäumt, 39 ft 17 
der regul. Preis — montag... JDe 


3 Ajlortinent von feinen weißen Unterröden 
men, mit Epiben und mit Sticevei beiekt 


980 


zlin-Damen-Unterröcke, tiefe Umbrella Flounce 


Paris Spi 
*81.93 


ſchön gem. 
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ge oder Vförmige Halsaus 
billig betrachten zu 390 


fetfhoner, runder Hals, 8 
t bei. mit 3 Reiben Boint ‘ 
pigen, morgen 


Sine Senfation in Siorfets. 


950 Paar bohfeine handaemadte Korfeis, alle Forreften Pu 
j gemacht aus einf ı 

baben veriproden, 
rt, daß fie in jeder Pe L 
folange diefe Partie vorhält, habt Ihr die unbeſchränkte Auswahl zu Dielen 


Gut, ganz mit Silchbein, | 
fchen Sateens u. |. m. — _\ 
feutlihen, aber Ihr febt fo 
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niedrigen PRreiien: 

Die 82.50 Korjets Die 83.00 Korſets 


$1.19 91.48 


Die Magen: Beritimmung. 


HSumoresfe von Eugen Jlolanı. 


‘ch bin im Allgemeinen fein Tein- 
fchmeder. Alle die Delitatejfen der 


J 
| 
| 
| 
| 


franzöfifchen Küche gebe ich gern Hin ı 


für eine qute deutjche bürgerliche 


ich zu einem Efjfen geladen werde, und 
ich Iefe auf der vor mir liegenden 
Speijenfolge eine Anzahl Gerichte, bet 


denen ich überall das „a la“ aus ir= | 


aend einer vom Kod) ſelbſt gewählten 
Bezeichnung finde, ſo wünſche ich mich, 
wer weiß, wohin, wo ich ein gutes 
Stück Rindfleiſch A Ja chez moi be⸗ 
fomme, das ſoll heißen, ein Stück 
Fleiſch, wie es bei mir zu Haufe zus 
hereitet wird, mit Liebe gejchmort. 
Meine Freunde, die bei mit einmal 
die Füße unter den Tifch geitedt ha- 
ben, wiffen daher auch: es gibt feine 
Kinterlitchen, feine Gerichte mit 
fremdländifchen Namen, feine Delitas 
teifen, aber was fie erhalten, Tonnen 


fie mit Vertrauen efien, denn es tit | 


qut zubereitet und jeymadhaft ange- 


richtet. 

Sa, num, mein Oott, aber auch ber 
beiten, forgfältigften Köchin kann eins 
mal ein Malheur paffiren, und da ein 
Unglüd niemals allein zu fommen 
pflegt, fondern im Weltenregiment 
eine unerflärliche Duplizität ber Er— 
eignifje zu walten jcheint, jo  fünnen 
wohl au) der beiten, forgfältigiten 
Köchin zwei oder auch noch mehr Mal: 
heure einmal pafjiren, und das war 
auch der Fall gewefen, als mein alter 
Freund Perlemann aus Gnadewitz, 
mit dem ich einft gemeinfam bie Schul- 
banf gedrücdt hatte, auf der Durd)- 
reife in meinem Haufe einft ein Mahl 
einnahm. 

„Weift Du, Fremd,“ Hatte damal3 
PVerlemann zu mir, als ich ihn zum 
Effen aus dem Hotel holte, gejagt, „ich 
freue mich ordentlich auf das Eſſen bei 
Dir. Erſtens habe ich nicht nur Appe⸗ 
fit, nein, ſogar Hunger, oder, wenn ich 
offen ſein ſoll, Bärenhunger. Dann 
habe ich nach ſechs Wochen langer 
Fable d'höte im Bade die Table d'höt— 
Ache Abſpeiſung in den Hotels recht 
ſait, und drittens hat mir unſer ges 
meinſamer Freund Gauſe erzählt, 
welche vortreffliche Küche in Deinem 
Hauſe geführt wird.“ 

„Na, das freut mich, lieber Perle— 
mann!“ hatte ich darauf geantwortet, 
hoffentlich ſchmeckt es Dir ebenſo bei 
uns, wie es Gauſe geſchmeckt hat.“ 

Und an dieſes Vorſpiel nun hatte 
ſich damals ein böſes Nachſpiel gereiht. 
Perlemann, der ſo hungrig und ſo ver- 
vertrauensvoll ſich an unſeren Tiſch 
geſetzt hatte, hatte nur verunglückte 
Speiſen vorgeſetzt erhalten. Die Sup⸗ 
pe war ein dicker Pamp und ohne Salz 
geweſen; den Braten hatte die Köchin 
nicht recht abgepaßt gehabt; die Sauce 
war eingeſchmort· geweſen, und bon ber 
Mehlſpeiſe, die ganz trocken war, will 
ich lieber nicht reden. Perlemann hatte 
damals ein ganz langes Geſicht be- 


rd 
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wdelle — franzöilh aored, Bia$ 
Batiſtes, Coutils, franzöſi— 

en des Fabrikanten nicht zu veröf— 
ziehung den beſten import. gored Korſets 


Die 84.00 Korſets Die 86.00 Korſets 


81.98 92.98 


kommen, meine Frau hatte ſich entſetz— 
lich geſchämt und mit derKöchin ſolchen 
Skandal gemacht, daß dieſe, eine 
Perle von einer Köchin, kündigte, und 
Gauſe erzählte mir ſpäter, Perlemann 
habe wie ein Rohrſperling über ihn 
und uns geſchimpft, über ihn ‚daß er 


Hausmannskoſt, aber —wohl gemerkt! ihm unſereKüche angeprieſen, und über 
ſie muß gut zubereitet ſein. Wenn uns, daß wir 


gewagt, ihm ſolch' 
„Volkskücheneſſen“ vorzuſetzen. 
Daß wir ſo etwas nicht auf 
ſitzen laſſen wollten, kann man ſich 
denken, und zumal meine Frau, die 
beinahe weinte, als ſie das hörte, wollte 
entſchieden die „Schmach“ von unſerem 
Hauſe gewälzt haben. Am liebſten hätte 
ſie meinen Freund Perlemann wegen 
Beleidigung verklagt und bei der Ge— 
richtsverhandlung auf den Tiſch des 
Hauſes einige Gerichte aus unſerer 
Küche mit den Worten: „Herr Richter, 


uns 


bitte, eſſen Sie! Iſt das Volksküchen— 


24 


eſſen?“ niedergelegt. 

Na, ich wußte ſie aber zu beruhigen 
mit der Verſicherung, daß ſchon noch 
einmal die Zeit kommen würde, wo 
man Perlemann für ſeine unartige 
Aeußerung ſtrafen könnte, für die er 


| übrigens, das fonnte ich meiner Frau 


nicht verhehlen, ganz triftige Milde— 
rungsgründe geltend machen konnte. 
Und die Zeit kam denn auch wirk— 
ich. 

Eines Tages trat Gauſe bei mir in 
die Thür; er war auf der Durchreiſe 
wieder einmal in unſerem Ort, und er 
erzählte, daß Perlemann ebenfalls da 
ſei, aber ſich nicht ſehen laſſen wolle, 
aus Furcht, wir könnten ihn wieder 
zu einem „Volkskücheneſſen“ zu Gaſte 
laden. 

Na, er ſollte mir nicht entgehen, ſag— 
te ich mir, und ich wußte es durch Ver— 
abredung mit Gauſe ſo einzurichten, 
daß wir uns, wie zufällig, auf der 
Straße trafen, und ich beide Freunde 
zu uns zu Tiſche laden konnte. 

Perlemann machte Einwendungen; 
er habe leider ſehr wenig Zeit, fünne 
nur einen ganz kurzen Beſuch bei uns 
machen, wenn ich ihn nicht überhaupt 
lieber freundſchaftlich hiervon entbin— 
den wollte. 

Aber Gauſe, der ja nun einmal mit 
mir im Komplott war, rechnete ihm 
vor, daß er ſehr viel Zeit habe, und 
daß ich es ihm daher mit Recht übel— 
nehmen könne, wenn er nicht bei mir 
ſbeiſen wolle. Er ſelbſt, fügte Gauſe 
hinzu, laffe fih dag Vergnügen nicht 
entgehen. „Aber ich kann wirklich jekt 
gar nichts effen,“ meinte Perlemann, 
„ich habe eine außerorbentliche Magen- 
verftimmung. Sch habe Heute an ber 
Table d’höte wie einVögelchen gefpeift; 
mir that ordentlich das Geld leid, da3 
ich dafür bezahlt Habe.” 

„Wie ein Strauß hat er geaejien, 
unglaublide Mengen,” flüfterte mir 
Gaufe zu, und ich meinte: „Nun, lie 
ber Berlemann, penn Du eine Magen 
berftimmung haft, jo werben wir eben 
darauf Rüdficht nehmen mit unferem 
Menu. Ich werbe das meiner Frau fa- 
gen, daß fie nur ganz leichte Speifen 


‚anrichtet, bie Dir nichts ſchaden kön⸗ 


begnügen 
eine Hühnerbouillon comme il faut. 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 6. MU 


nen. Aber entgehen thuſt Du mir nicht. 


Du mußt mit Gauſe kommen, ſonſt 
würdeſt Du meine Frau wirklich be— 
leidigen.“ 

Na, ſo ſagte er dann zu, und Tags 
darauf trat er mit Gauſe in unſer 
Zimmer. Ich hatte noch ein paar an— 
dere Freunde zu Tiſch geladen. Meine 
Frau begrüßte Perlemann, die Magen— 
verſtimmung bedauernd, von der ſie 
gehört, und fragte, obſer noch daran 
leide. 

„Ja, außerordentlich,“ klagte er, 
„Sie müſſen es mir ſchon nicht übel 
nehmen, gnädige Frau, wenn ich Ih— 
rem Menu heute nicht die rechte Ehre 
angedeihen laſſe und eigentlich nur hin 
und wieder ein paar Happen koſte. Der 
Arzt hat mir verordnet, eigentlich über— 
haupt nichts zu eſſen und meinen Ma— 
gen durch Aushungern zu kuriren!“ 

„O,“ ſagte meine Frau, „wir wiſſen, 
was wir unſeren Gäſten ſchuldig ſind. 
Ich habe für Sie beſondere Speiſen be— 
reiten laſſen. Sie kriegen eine ganz 
leichte Waſſerſuppe und ein paar ganz 
leichte Bouletten von Hühnerfleiſch, ein 
wenig Apfelmus als Kompott, und da= 
mit müſſen Sie ſich begnügen. Uns 
dürfen Sie es aber nicht übel nehmen, 
lieber Herr Perlemann, wenn wir et— 
was anderes und etwas mehr ſpeiſen!“ 

Perlemann machte ein ſüßſaures 
Geſicht. Offenbar wußte er nicht recht, 
ob er ſich darüber freuen ſolle, vom 
Genuß unſeres „Volkskücheneſſens“ 
entbunden zu ſein, oder ſich darüber 
ärgern müſſe, bei mir, als vollkommen 
geſunder Menſch, auf ſolche Kranken— 
koſt geſtellt zu ſein. 

Aber die Qual für ihn begann erſt, 
als wir nun zu Tiſche gingen. Ich hatte 
meine anderen Gäſte in das Komplott 
eingeweiht und hatte ihnen geſagt, ſie 
müßten alle Speiſen über den grünen 
Klee hinaus loben. Aber ſie hatten da— 
bei gar nicht nöthig, die Unmahrbeit 
zu jagen oder zu übertreiben. Das 
Eflen war mwirflid gut; meine Frau 
hatte jich diesmal jelbjt in die Küche 
geitellt und mit der Köchin, — die übri- 
gens auch eine Perle war, —gemeinjam 
acht gegeben, daß nichts mißlinge. 

Und fo löffelten wir denn, während 
ih Perlemann mit feiner Wafferfuppe 
mußte, mit MWohlbehagen 


„Solche Hühnerbouillon habe ich 
wirklich no) in meinem ganzen Leben 
nicht gegeiien. Deine Magenverjtim= 
mung joll wirklich der Teufel holen,” 
fagte Gaufe. „Aber ich glaube, Berle- 
mann, ein paar Löffel fZönnteft Du 
tpirflich verfuchen, wenn die gnädige 
Frau Dir geben will. So etwas friegft 
Du vielleicht in Deinem ganzen Leben 
nicht wieder.“ 

„Gewiß, Herr Perlemann, Sie kön— 
nen verſichert ſein,“ ſagte meine Frau, 
„ich gebe es Ihnen ja ſo gern, und Sie 
glauben gar nicht, wie ich Ihre Ma— 
genverſtimmung beklage. Ich betrachte 
ſie als ein Malheur, das uns zugeſto— 
Ben ift! Aber ob ich Ihnen von dieſer 
etwas fräftigen Hühnerbouillon geben 
darf, meiß ich wirklich nicht!” 

Na, wir jtimmten ab und famen na= 
türlich zu dem Befchluß, daß Berle- 
mann die Suppe verfuchen müßte; 
meine Frau jtellte ihm einen IVeller 
davon bin, und mit fichtlichem Beha=- 
gen Ichlürfte er ein paar Löffel. Daß 


| Tie ihm, — nad) der Waflerfuppe zumal 


— mundeten, brauchte er nicht erft zu 
berfichern. Kaum-aber hatte er ein 
paar Löffel zu jich genommen, da ent= 
riß ich ihm den Teller mit den Mor> 
ten: „Nein, das fünnen wir doch nicht 
verantworten! ch will nicht, daß mein 
Freund PBerlemann fagt, er hat fi) an 
meinem Tifche frank gegeffen! Das 
geht nicht!” 

Und jo ging e8 meiter. 

Beim zweiten Gang, „Lada mit 
Nemouladenfauce*, mußte Perlemann 
natürlich überhaupt zufehen. Das Ge- 
richt ift viel zu fchiver; meine Frau ge= 
ftattete ihm nur, ein MWeißbrötchen 
aufzufnabbern, während wir ung güt> 
lich thaten. Und dabei ift er, wie®aufe 
Jchmunzelnd verficherte, Lach3 für fein 
Leben gern. Und während wir dann ein 
Roaltbeef verzehrten, iwie man 23 fich 
föftlicher nicht denfen fann, fchmaufte 
Perlemann feine Bouleiten von dem 
ausgefochten Hühnerfleifh auf. Vom 
Roaitbeef ließen wir den Gaft mit der 
Magenverftiimmung wieder fojten, da- 
mit ihm meniaftens zum Bemwußtfein 
fam, was er entbehren mußte. Die 
herrlichen Kompotts, die wir zu ung 
nahmen, während ihm ein Tellerchen 
Upfelmus fervirt wurde, die brauchte 
er nicht zu probiren, die fprachen für 
fich felbit Schon durch ihr Ausfehen. 
Und bei der föftlichen Apfelfpeife gar 
fonnte er auch wieder nur als Zus 
Ichauer theilnehmen; meine Frau er- 
laubte ihm nur wieder ein trodenes 
MWeikbrötchen zu fnabbern. Auch von 
dem herrlichen Deflertobft durfte er na- 
türlich nicht? nehmen, fo fehr auch die 
föttlichen Wepfel und Birnen und 
Mandarinen ihn anladhen mochten und 
die yergen und Datteln zum Anbeißen 
ausfahen. . 


— 7—— — 


Eine poſitive 
ſichere Heilung! 


* „ Krankheiten. Kein ehr- 
Bruſt⸗ und Lungen⸗ Rgubeuen Rein edr, 
lung verſprechen, wenn nicht der Statarch, wel» 
Ker immer die Urfadhe ift, auerit entfernt wird, 


Schwacje Yungen, Ylanned, Suter 
Nahtihwei. n 
Tanbbeit, Naje nnd Kehle, Zürgen 


Schnarhen während der Nacht, Heiferfeit, ber» 
rößerte Mandeln und Gewädhfe Buch Dr. 
Seachman'3 Behandlung nadbaltig Furict ohne 
Mejier oder Scheere in ein paar Tagen, : 

Aufftiohen, _ Blähungen, Schwere 
Magen. nah dem Eifen. 


Katarrh verurfadt dies Alles. 
Behandlung beitebt darin, die Urfadhe au 


entfernen, dann ift die Heise 
lung leicht dur des Doltors direfte und Ab» 
forbirungs:Meibode, ausgenommen im 3. Eta- 
dium der Schwindſucht. 

Kopfmeh, Schrift beim Lefen ber» 
Augen. ſchwommen, ein Gefühl der Raubeit 
in den Augen, Schwindelanfälle fchnell_ furirt 


durch richtig angepabte Brillen "und de3 Do" 


tor3 Nbforbirungs- Methode. 
Unterjuhung and Koniultation frei. 


T. W. Deachman, M. D. 


70 Dearborn Str., Suite 9. 
Cüdweit-Efe Randolpg Str. Nehmt Elebator, 
Spreditunden 10 bi, 8 Uhr, Dienitag,. Do 
nerjtag und Samijtag big 6 Ubr. Sonntags 

3 Ubr. Benust den — 


„Donnerwetter,“ ſagte Gauſe, als 
wir am Schluſſe der Mahlzeit ange— 
langt waren, „das war wirklich ein 
opulentes Eſſen! Du biſt ein ausge— 
ſuchter Pechvogel, Perlemann! Bei 
ſolcher Mahlzeit Magenverſtimmung 
zu haben, das kann Dir nur paſſiren! 
Wenn's irgendwo Volkskücheneſſen 
gibt, dann haſt Du immer den regſten 
Appetit, und wenn's was Gutes gibt, 
dann kannſt Du nicht eſſen!“ 

„Ja, Herr Gauſe,“ ſagte meine 
Frau, „Sie ſcheinen wirklich Recht zu 
haben. Als Herr Perlemann das vori⸗ 
ge Mal unſer Gaſt war, da kam er 
mit einem Bärenhunger zu uns, und 
unſerer Köchin war Alles mißrathen, 
wie das ja übrigens auch der beſten 
Köchin 'mal paſſiren kann.“ 

Jetzt ſchien Perlemann wohl zu mer— 
ken, daß wir alle von ſeiner mißfälli— 
gen Kritik über unſere Küche wußten, 
und er ſtimmte meiner Frau zu; „ich 
aber,“ meinte er dann, „hoffe doch noch 
einmal bei Ihnen zu ſpeiſen, wenn ich 
nach Herzensluſt eſſen darf und es —“ 

„— bei uns kein Volkskücheneſſen“ 
gibt!“ ſagte meine Frau. 

„Na, ich ſehe ſchon,“ ſagte Perle— 
mann. „Gauſe hat geklatſcht. Aber ich 
habe ja auch meine Strafe weg! Bei ſo 
gutem Eſſen hungern zu müſſen, nein, 
Kinder, da war der ſelige Tantalus 
gegen mich nur ein Waiſenknabe! Ich 
könnte Dich erwürgen, Gauſe! Aber, 
gnädige Frau, nun da ich meine Strafe 
fort habe, könnten Sie wohl Gnade 
üben und mir einStückchen Lachs nach— 
ſerviren laſſen!“ 

„Nicht nur Lachs, nein, von Allem 
ſollen Sie noch haben!“ Und damit 
klingelte meine Frau, das Mädchen 
brachte noch einmal die Schüſſeln, die 
auf Geheiß meiner Frau warm geſtellt 
worden waren, und nun aß Perlemann 
mit wonnigſtem Behagen, dem wir alle 
lachend zuſchauten. Dann aber ließen 
wir gemeinſam die Gläſer aneinander 
klingen auf die ſchnell behobene Ma— 
genverſtimmung meines Freundes 
Perlemann. 

— —ñ— —â—— 


Der Aufſtand der Herero. 


Die vom 3. Februar datirte Depeſche 
eines Sonderberichterſtatters der „Köl. 
Ztg.“ aus Outjo iſt im weiten Bogen 
über Franzfontein und die Namiebwü— 
ſte nach Swakopmund gebracht wor— 
den. Der direkte Weg nach Süden war 
damals durch die Herero verſperrt, 
welche Omaruro umſchloſſen hielten 
und erſt durch den Anmarſch des zwei— 
ten Entſatzkorps vertrieben wurden, 
nachdem die Kompagnie Franke die 
Einſchließung durchbrochen hatte, ohne 
dem Gegner eine entſcheidende Nieder— 
lage beibringen zu können. Da nach der 
Befreiung von Omaruru kein Vorſtoß 
gegen Norden gemacht worden iſt, muß 
Major v. Glaſenapp die Lage von 
Dutgo nicht für gefährdet gehalten ha— 
ben. Ueber die Ereigniſſe im Norden 
verbreitet das Telegramm dieſes Be— 
richterſtatters zum erſten Male einige 
Klarheit. 

Als der Berichterſtatter am 14. Jan. 
in Outjo eintraf, fand er die Station 
ſchon von flüchtigen Anſiedlern beſetzt. 
Der Aufſtand iſt alſo wie um Water— 
berg auch im Norden um den 12. Jan. 
ausgebrochen und kam auch hier völlig 
überraſchend, da ſelbſt die Miſſionäre 
nichts von der drohenden Gefahr be— 
merkt hatten. Das erklärt auch, wie 
Hauptmann Kliefoth mit der vierten 
Kompagnie am 9. Jan. einen Marjch 
nach Weiten hatte antreten fünnen, auf 
dem er am 16. Jan. plötlich beichofien 
wurde. Das Telegramm nennt den 
Ort des Gefehts Dfanjande, vielleicht 
it damit Dfonjeje, etwa 100 Km. fiid- 
mwetlich von Dutjo, gemeint. Nachrich- 
ten, daß Dutjo bedroht fei, riefen 
Hauptmann Kliefoth zurüd. Er ftelite 
die Yandmwehrleute und Neferviiten in 
die Kompagnie ein und brad) am 27. 
san. auf, um Omaruru zu entfegen. 
Ein glüdliches Gefecht, bei dem Haupt: 
mann Kliefoth jelbft verwundet wur: 
de, fonnte er nicht ausnugen und muß- 
te am 30. Jan. wieder nad 
marfchiren, von wo wiederum Unruͤ— 
hen gemeldet waren. Dort ijt die Kom- 
pargnie verblieben. Die übrigen Milt- 
tärpojten, Ofanfwejo und Sekfontein 
waren aeräumt morden, um alle 
Streitkräfte zufammenzuhalten. 

Mirthihaftli war vor dem Aus- 
bruch des Aufjtandes das Gebiet gera- 
de im Begriff, eine gute Ernte auszu— 
nugen. armen auf dem Regierung? 
land follten ausgegeben werden, ebenjo 
auf dem Eigenthum der Gefellfchaften, 
und die Otapiminen-Gefellichaft hatte 
mit den eingeborenen Arbeitern auf der 
ZIjumebjtation Arbeiten begonnen. Die 
Raubzüge der Herero find bis nach der 
Linie Otapi-Örootfontein gelangt, da- 
gegen haben fich weder die Hottentotten 
no) die Dvpambo an der Erhebung be- 
theiligt. E3 ift dies befonders mich: 
tig, weil die Ovambo gut bewaffnet 
und friegerifch jind und ihr Anſchluß 
die Empörung zu einer ungemeinenGe- 
fahr gemacht haben würde. Mie der 
Berichteritatter meldet, ift ein zufälli- 
ger Zmift der Herero mit den Opambo 
die Urfache, weshalb fich der Stamm 
ferngehalten hat. E3 muß aber immer 
mit der Gefahr gerechnet werden, daf 
auch einmal im Norden, wo die, deut- 
Ihe Herrfchaft bisher nur dem Namen 
nad vorhanden it, Unruhen auäsbre- 
chen, und man Jollte bei Zeiten Vorfeh- 
rungen treffen, um ihnen zu begegnen. 
Die meige Benölferung der Bezirke 
Dutjo und Grootfontein zählte zufam- 
men 412 Köpfe; von den 84 Män- 
nern gehörten zur Schußtruppe und zu 
den Beamten 133. armen waren 30 
vorhanden. 

— —— — 

— Begründete Vermuthung.—, Sie 
ſcheinen kein Glück in der Liebe zu ha— 
Pepi, heut' biſt 5 Jahr. Von heut' ab 
darfſt Dei'm Vater dös Bier hol'n. 
Hier haſt a Geld für eine Maß.“ — 
Pepi: „Und mo bleib’ i?“ 

— BWiderfprud. — Bürgermeifter: 
„Sirgl, mußt Du denn bei jever Rau- 
ferei dabei jein!? Du hörft nicht eher, 
ala bi3 Du ’3 letzte Ohrwaſchl aud 
noch verloren haft." 
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Telephone Exchange Sechs. 


DIN Hill) 


STATE und VAN BUREN STRASSE 


Pojtbeitellungen forgfältig ausgeführt, 


Bir fahen perfönlich nach den Zeichnungen | 
für die nenen Tailor:made Yrühjahr - Suits 


Der neue Military Coar Zuit, 
jest in fo großer Nachfrage, in blauem und jchivar= | 
jem Cheviot, 
ftig, Tragenlos, vorne am Nand und unten rund her= 
um bejegt mit breitem Hercules Braid, ebenfalls vor= 
ne, an den Wermeln und Cuff3 m. Military Praid 
und Verzierungen bejegt; neun Gore Flaring Stirt, 
Kilt Bottom ift Dazu paflend bejett 
— diefer 25 = Werth Montag 


Ausftellung der feiniten jchneidergemachten Suit3 zu $25 — die gröhte Neihhaltigkeit 
von Styles und Stoffen zu Ddiejen Preis, jeder einzelne ift verjchieden von den— 
jenigen, welche in anderen Xäden gezeigt werden. Die Sorte, für welde Euer 
der $40 verlangen würde. 
ihungen, mit neuer yacon Eton und Coat:Effeften, mit oder ohne Schulter-Capes, 
ſehr hübſche Facon Aermel, Taffeta-Seide gefütterte Coats; 
beſetzt, verſchieden von dem Style, der gewöhnlich gezeigt wird — 
ungefüttert und mit Seide gefüttert, in blau, ſchwarz und braun, 
dieſer 540-Werthe zu 

uit, den wir zeigen, iſt der größte je offerirte Werth. 

Suit nicht genug rühmen, er iſt ohne Gleichen in Bezug auf Style, Paſſen, Her— 

ſtellung und Stoff. 

mit neuen dreifachen Epaulet-Schultern, Cording von einer V-Spitze 
hinten bis nach vorne, Rücken und Seiten beſetzt mit erhabenem Cord 


Der 10.75 S 


Neue Cheviot Eton Suits, in ſchwarz und 
braun, ſehr hübſcher Style, morgen zum 
erſten Mal zum Verkauf, mit hübſcher ge— 
zackter Kombination Front, beſetzt mit 
ſchwarzem Braid u. Knöpfen, tiefe Schul— 
ter Capes, große Aermel mit Cuffs; Skirt 
iſt die neue volle Flaring Sorte, elegant 
zum TCoat paſſend gar— 
nirt, dieſer 318-Werth 
Montag zu.... 


dieſer hübſche Style, 


27 Zoll lang, engpajjend, Ddoppelbrü= 


— — 


* 
Schnei— 


Gemacht von den feinſten Cheviots, Broadcloths und Mi— 


Me 


die Skirts ſind hübſch 


Wir können dieſen 


Er iſt gemacht von feinem Broadeloth und Cheviot, kragenlos, 


ing, er hat Peau de Soie ſeidene Veſt Front, beſetzt mit Kombination 
Braid und dazu paſſenden Knöpfen, Aermel in der neueſten Kombina— 
U. tion = Yyacon, Doppelte Euffg, eingelegt mit feid. Peau de Spie Seide, 
" " Inded Pointed Gürtel; die Skirt ift in dem hübfchen 9:Gore Flaring 


Sehr jpeziell ift unjere Ausitel- 
[ung der neuen feid. Shirtwaift 
Suits, in Ched3 und Streifen 


u. schlichten Stoffen, PA A 
Montag, $25 "615 | 


Montag zu 


Droguen und Toilets 


1-Pfd. Flaſche reines 
Liquozone, 81 Größe........ en 
Muͤnyon's Paw Paw 81 Größe 
Cofe Dandruff Eure, $L Grope...... — 
Johann noirs Malt, De. 32.80, Flaſche? 
Oo-Pfd. Sack Seeſalz 
Pitcher'3 Kaftdria, 3de Größe.......... +. 
ID. Kountain Springe, 75c Werth 
Graves' Zahnpulder...ecsuunneonccnnncenee 1: 
Mennen’3 Ialcum Pulver 
Dr. Charles’ Fleib Food 
Saba Reis Geiihtspuder...uunue... — 
Qui Vive Marauiie Cream oder Skin 

300d — 50c Größe 1 
Woodbury's Facial Cream oder Seife. .17 
Madame Pale’3 »air Tonic, $1 Größe..59 
PBropbplactic BZahnbürften.......zeneseneee 19c 


Spart an Hurziwaaren 


Warren’s feidelibergogeneg Chicago Feather- 
bone, alle Farben, Qugend wc: Bc 
per Ward 
Chiffon Collar Foundations......un0reree dc 
Ful Ball Pearl Waiitlnöpfe, mwertb 10€ 


250, Dugend 
Groß 30c; 3c 


Hold Faut' Snap Faſteners, 
Fure 00: 0 Näbieide, pr 
Eurefa_100-9d. 1 täbfeide 5e 


58c Tugend; Spule 
3c 


500-Yard Spule Heftfaden, 

33 Dutzend; Spule 

Imilled Cotton Tape, alle Gröhen, Rolle. .1e 
Nidel Ei h Dußend. „ou... 2% 


Delen, Groß 3c 


SKorjets, Die jede Taille 
verſchönern 


Echte Nemo Korſets, in dem neuen „Sua— 
ga Back“, gerade Front, Dip Hüfte und 
volle Gored Büſte, gemacht von ertra 
feinem Coutil, in weiß und Trab, - 
ſehr ſpeziell für Montag, 


Muſter-Partie von Korſets, alle beliebten 
Fabrikate, P. N. Kabo und American 
Lady, regulär verkauft 


Damen-Gürtel, gemacht von feinem Tape, 

in roſa, blau und weiß, gerade 35 
Front —Verkaufspreis oc 

Geſtrickte Kinder-Waiſts ............ 70 


Neue Point Veniſe und beſtickte Spitzen— 
Stocks, prächtige bulgariſche Stickerei 
Kragen und Cuff Sets, Peau de Soie 
und Chiffon Stocks, — ge— 
wöhnlich werth bis zu $1— 


Eines Amportenrs Mujter-Par- 


tie von Schleieritoffen 


Umfaijend alle neueften Rarijer Styles, 
in feinen neuen Seide Veilings, jchlichte 
und punftirte Mefh und Turedo Beil: 
ing®, in jhivarz, grau, braun und Nas 


vy, im Werth rangirend bis zu 19 
Rs REITER ee c 


Niedrige Grocery:Preife 


Feiner granulirter 
Nfund für 
In Keſſeln ausgelaſſenes Schmalz, 
5 Pfund-Kübel für 
et 
s Waſbburn⸗ oder Cereſota⸗ 
das dumsauzeasousceed 
3 & Eov.’3 undergleihliher Sped, 


Moll-, Yairh: oder Anory: Seife, 
5 Stüde für 
Java und Mocha:staffee, 
Tuh: Sad 81, per Brund 
Yancy Golden Santos:Kaffee, 5 Pfund 
für 81; per Pfund 
Feiner ®. FF. japanijcher Thee, 55c Qua: 
EB. DEE VER ana een 4 9% 
Gofateno, Kaffee: Subftitut, IOc Größe,, 25 
5 Badete für 
D. & ©. importirte Sardinen, jpeziell 3u..21Ie 
Gejichte E. 3. Erbjen oder feinites We: 13 
ftern Corn, per Wiüchfe c 
Supar Yoaf rothe Kidnen Bohnen, Bühfe 10e 
Cupid Hulfed Corn oder Ye Hominy, 
3 Büchien für 
Fancy grüne Wahsbohnen, Büche 
Fancy Indiana Tomatoes, per Büchie 
Globe Snap Co.’8 Drag Seife, volle 
Viund-Stüde, 10 Stüde.ecessenconenee 
Scheuer:Seife, 6 Etüde 
Granulirtes Sal Soda, 10 Pfund 
Mule Team Borag, PfundsPadet...... * 


Weine und Liköre 
RR — — — 
10 alter Gudenbeimer Rye, 4 Ga: pm 
1.0; per Fiaſche 85c 
Gedar Brook oder Mellmood Rye, 
„bottled in bond“, per Flafche 
Geneva Holland Bin, 4 Ballone, 81.45 
u ra ee 8 89 
Yahre alt, Gallone, 


den. 


..u.. — 


een Bein, 25€ 


m... 


Oporto Port, 8 
81.75— Flafı 
8 Jahre alter California 

; ne, 50e — Flaf 


i ſt ort· oder ſuüher Ca⸗ 
a a 59 


a ee DB 


69e 


Style, vier Gores find abwechjelnd bejeht mit 

Eording, unten Bor Mlaited, ein pajiender Style, 

für Damen und Mijjes — diejer prähtige $18.50: 

Werth für 

Neue Pedeftrian Skirts, von den neuen reimivollenen fancy ge: 
mijchten Tiweed Stoffen, unten ſehr voll Flaring, an denHüf— 
ten beſetzt mit Strappings und vom ſelben Stoff überzogenen 
Knöpfen — Längen 35 bis 43 — 85-Werthe — 


Neue Halstrachten 


fünf Reihen Raiſed 


Dieſes Skirt, 810. 


Neue Style Covert Coats für das Frühjahr'—kragenloſe Effekte, 
mit Schulter-Strappings, Corded und Strapped Nähte und 
Front, mit neuen Facon Aermeln mit beſter Qualität Satin 


3.98 Futter — Montag ju 810, 8.75 ne a 6.98 


Anfallende Bargains in Muslin- 
Kleidungsitüden 


Beinkleider, Umbrella-Facon, 


Gowns, extra lang, von Cam— 
feiner Cambric, breiterRuffle 


brie gemacht, mit tucked Yoke 
Spitzen-Einſatz, — 


undCuffs dazu paſ-8 92 
ſend, 81 Werthe.... >9e Tuds, Syinmtanıe. 2IE 
Morgen:Kleider, vollftändig, von hübichen dunklen u. hellen Pers 
cales gemacht. Sacque hat großer Kragen, Rod mit 
breitem NRuffle, mit Braid bejegt 
Drefiing Sacques, Kimono- ı Unterröde, von Gambric, Ums 
Facon, perſiſcher 25 brella-Facon, Ruffle 62 
Lawn, ſchlichtfarbig.. AT |  hohlgejäumter Saum Ic 
Farbige Moreen Unterröde, | Moreen Unterröde, limbrella P 
Umbrella = yacon,, in roth, | yacon, mit dret breiten Rufs 


blau und braun, 49€ | 


fes, mit Velvet 
auch jchivarz a * 
Trachten für Kinder und Babies 


Vollſtändige Ausſtattungen für Babies, aus 26 Stücken beſtehend, 
einſchl. Tauf-Robe und dazu paflender Rod, langer 
Goat und Bonnet, regul. Preis H10, fpeziell 


Stwih: und LiglesLeibehen für Tamen, lange oder turze Aermel, u. ohne Yer- 


Zrühjahrs-Interzeng und Strumpf-Waaren 
— — — — — —— — —— —— —, — ⏑ — 
mel, auch Umbrella-Beinkleider, mit breiten Spitzen beſetzt, reguläre und 250 

Ertra-Größe, Eure Auswahl von einem ausgezeichneten Aſſortiment 


Mercerized Leibchen für Damen Feine Swiß gerippte Damen— 
feinStwiß gerippt, in 1 * Leibchen, ärmellos, 12: 
jchwar; und farbig.... ‘ c volles SpibensMote ec 

Vega jeidene LXeibihen für Damen, | Feine jwiß nerippte feid. Leib 


in weiß, jhwarz und 39 chen fürdamen, mit 50€ 
farbig, nur c breitem Spitzen-Yoke. 
17€ 50c nat. Theil mollene 29€ 
Leibchen, alleGrößen. 


Fließgefütterte Damen— 
Leibehen u. Pants, 25c. 

Union Enit3 f. Damen, Frühjahrs:-Schivere, feine Sea 
— 


Strumpfwaagren, beſtes Tebrilat 


Importirte Strümpfe für Damen, | Fancy Lisle Strümpfe fürDa- 
ihtwarz mitSplitSohlen 25 men bis 75c werth, 3 35 

—T Ppr. für 81, Paar..C IC 

25 Strümpfe f.Damen,chtihtvarz | Baummoll. Kinderftrümpfe, — 


full fajhioned feines ij?! | echtichwarz, fpliced 12 
eghnptijches Garn 2c J ec 


Fr 
—— 


einfach- und doppeltnöpfig 
Ueberröcke, in kurzen bory Toppers und 
Sind nicht zu vergleichen mit den 810.00 Kleidungsſtücen, beſſer wie die 
für $12.0, und fogur wie die regulären 815 Partien. Eine riefige Aus- 
neue moderne Frühjahrs-Mufter, in reiner Wolfe 
und Kammgarnen, jo qut wie irgend ein $5 An— 
. 
8 bis 10 


. Zu 
Herren die jih elegant Fleiden, geben 
— ——— — — — — —— — — 
* ) — 
unſeren Kleidern den Vorzug 
ü— — — —— —— — —use ———————— ——— ————— — — — 
mittellangen Staple- und Novelty-) 
——— 
wahl, durchweg von erſttlaſſigen Fabrikanten — aubergewöhnliche Werthe 
zu 10.50, 
zug in Chicago, ſpeziell für 
Eton Kragen-, ruſſiſche und Matroſen-Anzüge, Alter 
Jahre, von Serges in allen Farben, Novelty Homeſpuns und 
Tweeds, neueſte Modelle von den ausſchließlichſten Fabrikanten, 


Frühhjahrs -Anzüge, in den neuen modernen ſchlichten u. fanch 

Kammgarnen, Tweeds und Caſſimeres, 

10.50 

Gravenettes, in den neuejten Stoffen, er- 

tra langer Schnitt und voll 

Kleider für Rünglinge und Knaben 
Doppelfnöpfige Norfolk und Weften-AUnzige, Alter 6 biS 16Yahre, 

jo gut in jeder Beziehung, wie die Sorten, die Euch) w, 
anderswo 7.50 often, hier morgen. ....... — 


Suveriäjligfeit und Bequemlichkeit in 


jedem Baar diejer Schuhe 


Feine Mufter-Stippers für Tamen, Patent Kid, Vici 
Leder, viele Styles, jowie Trfords, reguläre 2.00 
bis 3.00-WMerthe, zu 
Handgemadte Damen: Schuhe, in Vici Kid, Patent u. Bor Galf 
Leder, gute H-Merthe,nene yrühjahr-Siyles — 1 95 
Auswahl von 2 großen Partien, zu 2.48 und +3) 
Kinder: und Baby =» Schuhe, | Pelte TCual. Damen: u.finder: 
Knöpfe u. Schnürfchuhe, jo: | Gummiſchuhe, 
wie DddS u. Ends 4 c | zu 29e und 
Mä -Sii 8 2 “ 
Männer:Stippers... | 2 Männer-Schube, find erira 
— * 2* Q sior ⸗ 
Schulſchuhe f. Knaben u. Mäd- gute Arbeitsſchuhe— 


chen, — dieſe Extra⸗ | Paar — 
Werthe 1.25 98 | 4 Da 
Whitney Neclining Go-Gart3 
— — — — ———————— — — — ——— 
Oak Slab Whitney Reclining Go-Gart, mit hohem Daſh, 
ſeparate Reelining Front und Rücken, ganz ſtählerne Run— 
ning Gear, Anti-Friction Gummi-Tire-Räder und Pajent⸗ 


Fußbremſe, vollſtändig mit wendbarem und 
loſem Cuſhion für Sißz und Rücklehne, regus 5 5 
[ürer Brets — ⸗ 

Hübſche Whitney Reclining Go-Carts, ganz Weiden, neueſte 
1904 Auto running Gear, grün emaillirte Politur, Anti— 
Friction Gummi Tire Räder und Patent-Fußbremſe, voll⸗ 
ftändig mit Sonnenjhirm und Stange, reguläre 8 95 
$12 Ausftattung, morgen für. ......-unmneae + 

Wpitney zuiammenlegbare — — bon Weiden, 


Gummi Tire Räder, fonn auf Straßenbahn: 28 
wagen mitgenommen werden 2.95 





